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Her führet " ' dm Holland -Kämpfern

kine einzigartige Leistung vollbracht / Besondere Anerkennung für die
todesmutigen Lustlande - und ^ allschirm -truppen

„Imlismen äv8 äeutscksil Volkes"
Führerhauptquartier , 14. Mai

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmachthat den in Hollandkämp¬
fenden Soldaten des Heeres, der Luftwaffe und der {f-Verfügungstruppefolgende
Anerkennungausgesprochen:

„Soldaten des holländischen Kriegsschauplatzes!
In fünf Tagen habt Ihr eine starke, wohlvorbereitete Armee, die sich hinter

fast unüberwindlich erscheinenden Hindernissen und militärischen Befestigungen
zähe verteidigte, angegriffen, ihre Luftwaffe ausgeschaltet und sie endlich zur
Uebergabe gezwungen. Ihr habt damit eine Leistungvollbracht, die einzigartig ist.
Die militärische Bedeutung wird die Zukunfterweisen.

Nur durch Eure vorbildliche Zus- mmenarbeit, durch die ebenso entschlossene
Führung wie die Tapferkeitder Soldaten, besonders aber durch den heroischen
Einsatzder todesmutigen Fallschirm- und Luftlandetruppenist dieser Erfolgmöglich
geworden.

Ich spreche Euch im Namen des deutschen Volkes den Dank und meine Be¬
wunderung aus. gez. Adolf Hitler ",

Brüssel keine unverteidigte Stadt!
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lruppenbewegungen einwandfrei festgestellt — kine letzte Warnung des OKW.

Verlängerung der Maginot-Linie
durchbrochen

Die Dyle-Stellung erreicht / Maasübergang zwi¬
schen Namur und Givet in breiter Front erzwun¬
gen / 200 feindliche Flugzeuge am 14. Mai ver¬
nichtet / Die großen Erfolge bei der bewaffneten

Aufklärung vor der niederländischen Küste
Führerhauptquartier,  18 . Mai.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Festung „Holland"  hat angesichts des aus¬
sichtslosen Kampfes gegen die überlegenen Angriffe
der deutschen Truppen zu Lande und aus der Luft kapi¬
tuliert.

In Belgien haben unsere dem weichenden Gegner
scharf nachdrängenden Divisionen die D y l e - Stellung
erreicht. ZwischenNamur und Givet  ist der Ueber-
gang über die Maas in breiter Front erzwungen. Auf
den Westufern mit Panzern unternommene Eegenan-e  der Franzosen wurden abgeschlagen. Deutsche«fslieger und Zerstörerverbände griffen in diesen
Kamps ein und vernichteten eine große Anzahl Pan¬
zerwagen.

Beim Uebergang über die Maas iw Raume von
Sedan  ist im engsten Zusammenwirken mit der
Luftwaffe der Schutzwall Frankreichs, die Magi-
not-Linie in ihrer Verlängerung nach Nordwesten
durchbrochen. Auch hier scheiterten französische
Gegenangriffe unter schweren Verlusten für den
Feind.

Bei den Angriffen an der Saarfront zeichnete sich der
Oberleutnant eines Infanterie - Regiments, Hans
S cho e n e , mit seiner Kompanie bei der Erstürmung
eines beherrschendenFelsen-Stützpunktes durch hervor¬
ragende Tapferkeit aus.

Das Schwergewichtder deutschenLuftoperation war
gestern im Angriff gegen die rückwärtigen Verbindun¬
en des Feindes, seine Transportstraßen und Auslade-
ahnhöfe. Feindliche Versuche, die deutsche Kampftätig¬

keit durch Einsatz starker Fliegerkräfte zu verhindern,
wurden mit schwerenVerlusten für den Gegner abge¬
schlagen, ohne die eigene Handlungsfreiheit in der Luft
wesentlich zu stören. An einer Stelle wurden allein über
78 britische und französische Kampf- und Jagdflugzeuge
abgeschossen. Die Gesamtverluste des Gegners betrugen
am 14. Mai über 288 Flugzeuge, davon wurden im
Luftkampf etwa 178, durch Flak 17 abgeschossen, der
Rest am Boden vernichtet.

35 eigene Flugzeuge werden vermißt. Die bewaffnete
Aufklärung vor der niederländischen Küste führte zu
großen Erfolgen. Wie durch Sondermeldung schon be¬
kanntgegeben, wurden zwei Kreuzer und ein Zerstörer
durch Bombentreffer versenkt, ein weiterer Kreuzer
durch eine Bombe schwer getroffen, ein Handelsschiff
von 29 888 Tonnen und vier Transportschiffe zerstört.

Der Abwehrkampf um Narvik  dauert an."

Kapitulation der holländischen strmee unterzo chnel
Berlin,  18. Mai.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt: Die
Kapitulation der holländischenArmee ist gestern, elf
llhr , von dem deutschenOberbefehlshaber und den
Oberbefehlshabern der holländischenArmee und Ma¬
rine unterzeichnet worden.

0er holländische öesehlshader zur Kapitulation
Rotterdam , IS. Mai

Der holländische Oberbefehlshaber Winkelmann sprach in
der Nacht zum Mittwoch über einen holländischen Sender
zum niederländischen Volk. Er legte dabei die Gründe dar,
die ihn zur Proklamation der Wassenniederlegung bestimmt
hätten . Er betonte , die Niederländer hätten die Waffen nie-
dergelegt . da es nicht anders gegangen fei. Alle seien fest

Berlin,  15. Mai.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Die belgische Regierung hat am 18. Mai durch ihren

Außenminister in Brüssel und ebenfalls durch Vermitt¬
lung ihrer Schutzmacht, der Vereinigten Staaten , in
Berlin erklärt, daß Brüssel eine offene Stadt sei, Trup¬
pen sich nicht in Brüssel befänden und auch nicht durch
die Stadt durchgehen würden.

Diese Erklärung der belgischenRegierung entspricht
nicht den Tatsachen. Die deutsche Luftaufklärung hat in
den letzten Tagen einwandfrei den Durchmarsch militäri¬
scher Kolonnen aller Art durch Brüssel sowie militärische
Transporte durch diesen Eisenbahnknotenpunktfestge¬
stellt.

Das deutscheOberkommando der Wehrmacht kann
daher Brüssel nicht mehr als unverteidigte Stadt an-
erkennen.

entschlossen gewesen, das Vaterland bis zum äußersten zu
verteidigen , aber alle Berichte des Heeres und der Marine
hätten ihn erkennen lassen, daß das äußerste am Dienstag
erreicht gewesen sei.

Die Armee sei den modernsten technischen HilssmittelN , die
der Feind besitze, nicht gewachsen. Die niederländischen Lust-
streitkräste seien so gering geworden , daß sie den Truppen
nichts mehr hätten nutzen können. Letztere seien so den ver¬
nichtenden deutschen Bomben der deutschen Luftwaffe aus-
gesetzt gewesen. Alle diese Tatsachen hätten ihn , Winkelmann,
den Entschluß sassen lassen, den Kamps abzubrechen. Er fei
der Ueberzeugung , daß er nicht mehr berechtigt ist, sondern
auch verpslichtet gewesen sei, die Wassenniederlegung zu pro¬
klamieren.

französische Panzerdivision ausgerieben
Berlin,  18 . Mai.

Zu dem gestern gemeldetenEroßkampf zwischen deut¬
schen und französischenPanzerverbänden nordostwärts

Falls die belgische Regierung es mit der Schonungder
Stadt Brüssel vor den Schrecken des Krieges wirklich
ernst meint, müssen augenblicklichalle militärischen
Transporte und Marschbewegungen durch die Stadt
eingestellt werden und die Befestigungsarbeiten unter¬
bleiben.

Die Angriffe der deutschen Luftwaffe richten sich, ent¬
sprechend der Erklärung der Reichsregierung, ausschließ¬
lich aus militärische Ziele. Sollten von jetzt an noch
militärische Ziele in Brüssel feststellbarsein, so werden
sie von der deutschen Luftwaffe angegriffen werden.  Alle
Folgen, die sich daraus für die Stadt Brüssel ergeben,
fallen denen zur Last, die entgegen der Erklärung der
belgischen Regierung ihre Stadt zu militärischenZwecken
mißbrauchen.

Namur, bei welchemdie Franzosen geschlagen wurden,
ist nach Eefangenenaussagen die daran beteiligte
mechanisierte französische Division durch den gemein¬
samen Einsatz der deutschenLuftwaffe und Panzer¬
verbände vollkommen versprengt und ausgerieben
worden.

Niederkämpjung der restlichen sorto von tiiiiich
B e r l i n , 18. Mai,

lleber die Kämpfe um die Befestigungen südlich und
ostwärts Lüttich erfahren wir, daß auf dem Westufer
der Maas die Forts Lantin und Loueien bereits am
13. Mai gefallen sind. Das Fort Taneremont-Pepinster
hat nach Beschießung durch schwere Artillerie sein Feuer
eingestellt.

Sreueimärchen in renovierter sassung
wer soll wotzl glauben , daß kjeinkelbamber vietz jagen?

Berlin,  16 . Mai I
Seit dem Beginn des Entscheidungskampfes im Westen j

konnte man die Beobachtung machen, daß in dem gleichen
Maße , wie die schwere militärische Niederlage der West-
mächte immer erkennbarer wurde , die alten Greuelmärchen
aus dem polnischen und norwegischen Feldzug in wenig
„renovierter " Fassung wieder austauchten . Man ließ den
Text der damaligen Meldungen säst unverändert und er¬
setzte die von den deutschen Fliegern angeblich mit Maschinen¬
gewehren beschossenen polnischen Bauern oder norwegischen
Fischer kurzerhand nur durch „ belgische und holländische
Flüchtlinge ".

Tiefe alten Schauergeschichten sind jedoch so abgenutzt , daß
trotz der Aktualisierung die erhosste Wirkung im neutralen
Ausland ausblieb und die Londoner Hetzer verzweiselt nach
einem originellen Einsall sucl>en mußten . Ten hat man jetzt
gesunden . Ter „neueste Schrei " aus dem Gebiete der Greuel-
Propaganda ist vom Londoner Nachrichtendienst in die Welt
gesetzt worden : „Ter letzte Trick der Deutschen' , so erklärt
in einem Bericht der ..Lustfahrtsachverständige " Charles
Gardener . „besteht darin , das Dieh zu beschießen. ES sind
einige Seinkelbomber beobachtet worden , die Diehherden aus.
der Weide beschossen".

Warum dies geschehen sein soll, verrät Gardener nicht.
Sollten aus der Weide vielleicht doch keine Kühe geparkt
haben, sondern — englische Flugzeuge ? Uns scheint, die
deutsche Luftwasfc hat gemeinsam mit ihren Kameraden der
anderen Wchrmachtsteilc gezeigt, daß sic militärisch wichtigere
Objekte sucht und findet als Viehherden . Aber Herr Gardener
selbst scheint sich intensiv mit der Erlegung von Viehzeug
zu beschäftigen.

„Nur militärische Objekte"
Englischer Frontkorrcspondcnt widerlegt Grcuclhctzc gegen

deutsche Flieger
Gens, 16. Mai

Ter bei dem britischen Expeditionskorps in Belgien wei.
lende Sonderberichterstatter der „Daily Mail ", Paul Bewsher,
gibt in einem Bericht vom 11. Mai offen zu, daß er keinen
Beweis dafür gesehen habe, daß die deutschen Flieger irgend¬
einen Luftangriff unternommen hätten , außer auf militärische

Objekte, wie z. B. Straßen , Eisenbahnkreuzungen , Bahnhöse
oder Flugplätze Die Bombardierung solcher Ziele müsse not-
Ivcndigcrweise vjtmals auch den Tod von Zivilisten verur¬
sache». Damit widerlegt ein englischer Frontkorrespondeut die
Lügenmeldungcn der im Solde der pultokratischen Kriegshetzer
stehenden Leute, die vom „sicheren" Redaktionssessel aus die
Ehre der deutschen Luftwasfe zu besudeln versuchen.

„vergiftete vonbong"
Genf, 16. Mai.

Der „Paris Soir " entwirst ein Schauerbild der jüngsten
Attacke des von England und Frankreich entfesselten Krieges
mit den altbewährten . Farben der Greuelpalette des Welt¬
krieges ; emschließlich der , Frauen - und Kindermassaker ", der
„abgehackten Hände ", der „Angriffe au ! Flüchtlinge mit Ma¬
schinengewehren" usw Dazu kommen die schon im Polen-
ieidzug von der gegnerischen Propaganda erfolglos ange¬
wandten „vergifteten Bonbons ", die nunmehr um des Sck̂ i-
nes der Wahrheit willen bis in die kleinste Einzelheit be¬
schrieben werden.

lSieh « auch Seit « 3)
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Reichspressechef Dr. Dietrich

Führerhauptquartier , 16. Mai
Mit dem ehernen Marschtritt des deutschen

Westheeres hat eine neue Epoche ihren Vormarsch
angetreten . Vor der dröhnenden Sprache der Ka¬
nonen mutz das verlogene Geschrei der demokra¬
tischen Heuchler und alliierten Phrasendrescher
verstummen . Das Truggebäude aus Lüge und Illu¬
sion einer ebenso senilen wie anmatzenden pluto-
kratischen Welt ist zusammengestürzt und über
ihren Trümmern steigen die Adler der jungen
Zeit sieghaft empor.

Deutschlands stürmende Soldaten brechen die
Tore der Zukunft auf . Die unvergleichlichen Hel¬
dentaten von Eben -Emael und dem Albert -Kanal,
die Erstürmung Lüttichs , die Eroberung Rotter¬
dams und der Festung Holland , die Siege in 1,00
Luftschlachten und der blitzschnelle Stotz über die
Maas bei Dinant , Givet und Sedan - das
sind die neuen Meilensteine auf den Stratzen des
Sieges!

Staunend steht die Welt vor den Wundern an
Kühnheit , die von den deutschen Soldaten in
Holland , Belgien und Frankreich vollbracht wer¬
den . Das Gesicht des modernen totalen Krieges,
der mit den letzten Errungenschaften der Technik
und der höchsten Begeisterung entflammter Her¬
zen geführt wird , der schneller und härter , weit¬
räumiger und doch konzentrierter denn je gewor¬
den ist, wurde in Polen und Norwegen schon in
seinen Umrissen erkennbar und hat sich nun mit
einem Schlage ganz in seiner grandiosen Wirk¬
lichkeit enthüllt.

Der Führer hat dieses gewaltige Zukunftsbild,
das heute auf den Schlachtfeldern des Westens
so plötzlich Gegenwart geworden ist, seit vielen
Jahren vorausgesehen , und nach diesem Bilde die
neue deutsche Wehrmacht geformt . Die Waffe,
die er in jahrelanger und rastloser und unendlich
mühseliger Arbeit geschmiedet hat , führt er nun
gegen den Feind , der ihren Einsatz herausforderte.

Wie viele grotze Augenblicke und entscheidende
Tage des Kampfes für Deutschland erlebten wir
an der Seite des Führers ! Immer wieder glaub¬
ten wir die Grütze der Stunde , in der wir ihn
für Deutschland handeln sahen , sei einer Steige¬
rung nicht mehr fähig . Und doch erleben wir heute,
inmitten dieser atemberaubenden Ereignisse den
Führer wie nie zuvor als die gestaltende Kraft
im Brennpunkt weltgeschichtlicher Entscheidungen.

Im ersten Morgengrauen des 10. Mai , als
unsere unvergleichlichen Truppen zu Lande und
in der Luft zur großen Schlacht im Westen an¬
traten , bezog auch der Führer sein Feldquartier.

Von hier aus verfolgt er mit kühlem Kops
und heißem Herzen den Ablauf der gewaltigen
und blitzschnellen Operationen , die den Stempel
seines überlegenen Geistes tragen . Hier in seinem
Hauptquartier werden , mit der souveränen Ruhe
und Sicherheit , die wir immer wieder am Führer
bewundern , die letzten Entscheidungen getroffen,
die das Schicksal Deutschlands und nun nach dem
Willen unserer Feinde auch ihr Schicksal be¬
stimmen.

Sein Vertrauen zum deutschen Soldaten ist
grenzenlos.

Seine Zuversicht in den Triumph der deutschen
Wehrmacht ist felsenfest.

Der Glaube an den Sieg der Nation ist ihm
langst Gewitzheit.

Die Meldungen aber , die Stunde um Stunde
von dem todesmutigen Einsatz, von den einzigar-
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Unser Tagesspieqei
Das Oberkommando der Wehrmacht stellt fest, daß Brüssel
nicht als unverteidigte Stadt anzuschcn sei.
Eine sranzösische Panzerdivision wurde ausgcricbcn.
Die Kapitulation Hollands wurde gestern unterzeichnet.
Die Weltpresse steht im Zeichen der außerordentlichen
militärischen Ersolge des Reiches.
In Italien kam es zu erneuten plutokratcnscindlichcn
Demonstrationen.
Die Westmächte versuchen vergebens , ihre Schuld an der
Entwicklung der Verhältnisse in Holland zu vertuschen.
Unter mehreren Offizieren wurde auch der Bremer Divi¬
sionskommandeur Gras von SPoncck vom Führer mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet.
Zur Eröffnung de« Hilfswerkes „Mutter und Kind"
durch « auleiter Röder sprach Reichshauptamtsleiter Hil-
gensrldt In Delmenhorst.



tsg kühnen Taten , den unerhörten Leistungen und
gewaltigen Erfolgen seiner Soldaten eintreffen,
sind seine Freude , sein Stolz und sein Glück.

Wer als Soldat des Weltkrieges im Westen ge¬
dämpft hat , der mag ermessen , welche Empfindun¬
gen den Führer bewegen , wenn er die vertrauten
Namen der Dörfer und Städte , der Flüsse und
Landschaften wieder vernimmt ; wenn junge
deutsche Soldaten jetzt , nach 25 Jahren in sieg¬
reichem Vorwärtsstürmen den Boden jener
Schlachtfelder wieder betreten , die ihn vier Jahre
lang in Freud und Leid mit seinen Kameraden
vereinten . Wenn ganz Deutschland heute mit be¬
geistertem Herzen die Berichte von den Siegen
seiner tapferen Söhne liest , dann verfolgt der alte
Frontkämpfer diese Geschehen mit noch leiden¬
schaftlicherer Anteilnahme . Denn Sieg und Lohn,
um die er dgmals betrogen wurde , sollen ihm
heute , nach 25 Jahren , unter der Führung eines
der Ihren doch noch werden.

25 Jahre lang haben in Europa der Wortbruch
und die Phrase regiert . Das Volk galt nichts , die
Interessen der plutokratischen Ausbeuter alles.
Unter einer Schlammflut von Lügen und Moral¬
heuchelei haben sie die Wahrheit erstickt und den
gesunden Sinn der Völker verwirrt . Sie haben
zum Kriege gehetzt und die Friedenshand des
Führers zurückgestoßen.

Die Heuchelei der Worte ist vorüber . Jetzt
spricht das deutsche Schwert . Im Bewußtsein
ihres heiligen Rechtes marschieren Deutschlands
Söhne gegen die Söldner der Plutokraten . Der
Wille jedes deutschen Soldaten , die Würger der
deutschen Nation endlich zu packen , ist unbezähm¬
bar . Mit ihnen wird der Führer jeden Wider¬
stand zerschlagen.

„Unser Herz ist immer dort , wo unser Geld
ist " - das ist die erbärmliche Gesinnung der
jüdisch -demokratischen Plutokratie.

Das Herz des deutschen Volkes aber schlägt für
seine Soldaten , die für Deutschlands Zukunft,
Ruhm und Größe kämpfen.

Schmierige Semeiniieiten
Reue Greuelhetze um die belgische Stadt Löwen

Genf,  Ik . Mai
Angesichts des Fehlens jeglicher grcisbarcr Erfolge nehmen

im feindlichen Nachrichtendienst die übelsten Ercuclmeldungen
einen immer breiteren Raum ein . So entblödet sich der
Havas -Vertreter bei der Armee in Belgien nicht , zu erklären,

„die deutsche Armee von 1949 mit wahrer Herzenslustda
dieselben Abschculichkciten begehe wie die von 1914 " <!) . Der
Vertreter des französischen Lügenbüros erinnert dann in
widerwärtig verlogener Rührseligkcit an das Schicksal der
belgischen Stadt Löwen im Weltkriege und behauptet , daß
die deutsche Luftwaffe in demselben Löwen , das „ durch den
Edelmut der Bereinigten Staaten wieder aus seiner Asche
entstanden sei " , unglückliche Frauen und Kinder in einem
überraschenden Angriff hingeschlachtet habe.

Es ist wiederholt , auch von feindlicher Seite offen
zugegeben worden , daß die deutschen Flieger lediglich
militärische Objekte mit Bomben belegen . Wenn jetzt
ein Vertreter des Lügenbüros Havas mit rührseligen
Erinnerungen an schamlose Greuelmärchen , die selbst¬
verständlich restlos aus den Fingern gesogen sind, die
Öffentlichkeit aufzuhetzen versucht, so kann er damit
die Ehre der deutschen Wehrmacht nicht antasten , die
turmhoch über derartigen Gemeinheiten steht.

25 SSS Kinder verließen Paris
Rom,  1k . Mai.

In den letzten beiden Tagen haben 25 Nök Kinder Paris
Verlassen und sind in Sonderzügen in die westlichen Pro¬
vinzen gebracht worden.

Vriiffeler Sender schweigt
brv , Kopenhagen , 16 , Mai,

Der Brüsseler Rundfunk stellte am Mittwoch , wie London
mitteilt , seine Tätigkeit plötzlich ein . Später sei ein Ersatz¬
sender in Dienst gestellt worden , Oefsentlichc Erklärungen
sollen erneut den Eindruck erwecken , als ob eine Räumung
der belgischen Hauptstadt trotz des nahenden Unheils un¬
nötig sei.

Nutzloserwiderstand der restlichen tiittich-forts
Berlin , 16 . Mai.

Der Kommandierende General des Armeekorps , das die
Stadt Lüttich genommen hat , besuchte am Dienstag die in der
Stadt liegende Besatzung und sprach ihr seine Anerkennung
aus . Einige der noch in belgischer Hand verbliebenen Forts
beschossen während des ganzen Tages die Zitadelle und den

Nttterkreu; für Seneralleulnanl SrafSponeik
und öeneralleutnant Student

der siilirer ehrt die todesmutigen Fallschirm- und Luftlandetruppen
ierlin,  18 . Mai.

Der Führer hat dem Divisionskommandeur der Fall-
schirmtruppen , Generalleutnant Student , und dem Ksm-
mandenr der Lustlande -Jnsanterie -Division , General¬
leutnant Graf von Sponeck, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Die beiden Offiziere haben sich im Kampf um das
Niederwerfen des holländischen Widerstandes auf das
höchste ausgezeichnet . Die Verleihung des Ritterkreuzes
ist zugleich auch eine Ehrung der ihnen unterstellte «,
todesmutigen Truppen.

Sie militärische Laufbahn
unseres vremer Divisionskommandeurs

Eenerallautnant Gras von Sponeck (der Kommandeur un¬
serer Bremer Division , entstammt einer alten Soldaten¬
familie SüddcutschlandS und ist Frontoffizicr , der dem Vater-
jandc an verschiedenen Fronten des Weltkrieges mit Aus¬
zeichnung gedient hat , Graf von Sponeck wurde am 12 . Fe¬
bruar 1888 als Sohn des damaligen Rittmeisters und
Tchwadronchess im Westfälischen Ulanenregiment 5 in
Düsseldorf geboren , Ende 1898 trat er in das Kadettenkorps
Karlsruhe ein . Hier bzw , in Eroß -Lichterselde verblieb er
bis zu seiner im Herbst 1998 erfolgten Beförderung zum
Offizier , Seine Lausbahn als Offizier begann er im Garde-
Grcnadicr -Rcgimcnt 5 , wo er bereits im Jahre 1913 als
Bataillons -Adjntant Verwendung fand . Als solcher rückte er

. " si . . .auch mit seinem Regiment , das sich auf vielen Schlachtfeldern
unvergänglichen Ruhm erwarb , ins Feld.

Bereits im Oktober 1914 wurde Gras von Sponeck zum
erstenmal verwundet . Nach ersolgier Wiederherstellung kam

er als Adjutant zum Res, -Jns, -Regt , 262 , das aus Truppen¬
teilen der Garde ausgestellt worden war . In diesem Regiment
führte Gras von Sponeck bis zum Herbst 1915 eine Kom¬
panie , um sodann als Negimenrs -Adjiitant dieses Regiments
Verwendung zu finden . Nach kurzer Verwendung als Erster
Orgonnanz -Ossizier beim Stäbe der 79 , Res .-Tivision wurde
Gras von Sponeck im Herbst 1916 zum Gcncralstab des
Gardekorps kommandiert und im Dezember 1917 in den
Generalstab versetzt . Gras von Sponeck , der bis zur Be¬
endigung des Krieges in verschiedenen Stellungen des Eene-
ralstabes Verwendung fand , war inzwischen im Februar 1915
und am 28 . Januar 1917 zum zlveiicn und dritten Male ver¬
wundet worden.

Nach Beendigung des Weltkrieges wurde Gras von Sponeck
in die Reichswehr , und zwar zunächst als Kompaniechef , im
Infanterie - Regiment 4 in Kolberg übernommen . Am 1. Okto¬
ber 1922 wurde er in gleicher Eigenschaft zum Infanterie-
Regiment 9 , Potsdam versetzt , Vom I , Januar 1924 bis zum
39 , September 1934 sand Gras von Sponeck erneut in ver¬
schiedenen Stellen des Generalstabes in Berlin Verwendung.
Mit dem Beginn des Aufbaues unserer Wehrmacht wurde er
am I . Oktober 1934 zum Oberst besördert und zugleich zum
Kommandeur des an diesem Tage neu errichteten Regiments
Döberitz , des späteren Infanterie - Regiments Nr . 48 , Stand¬
ort Neustrelitz , ernannt . Dieses Regiment führt « er bis zum
Juli 1937 , um von da ab auf « in Jahr in der Luslwasse,
zunächst als Kommandeur des Lustgaues 3 , Berlin , und dann
des Lustgaues 7 , München , Verwendung zu finden.

Nach seiner im Juli 1938 erfolgten Rückkehr in das Heer
tat Graf von Sponeck vorübergehend beim Generalkommando
des VI . Armeekorps Dienst , Mit Wirkung vom 19 . Oktober
1938 erfolgte alsdann seine Ernennung zum , Divisions¬
kommandeur,

Generalleutnant Graf von Sponeck ist bereits Inhaber ver¬
schiedener hoher Kriegsauszeichnungen und der Rettungs¬
medaille am Bande.

5»

Havaslügen über deutsche Fallschirmtruppen

Mtterkreur für kauptmann Ingenkoven
5tzm ist die rasche kroberung des Ssioer flusstafeno sornebu ;u verdanken

Berlin,  16 . Mai.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh dem Hauptmann Jngcnhoven , stellvertretenden Komman¬
deur einer Kampfgruppe , das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz auf Grund seiner persönlichen Tapferkeit und seiner
Entschlossenheit in der Führung seiner Kampfgruppe.

Als am 9 . . pril 1949 seine Kampfgruppe den Auftrag er¬
hielt , Jnfantcrieverbände aus dem Luftwege nach Oslo zu
überführen , setzte sie trotz schlechtester Wetterlage über dem
Skagerrak und Kattegat den Flug fort . Obwohl sie während
des Fluges den Befehl erhalten hatten , aus Gründ der ein¬
getretenen Verschlechterung des Wetters zurückzukehren , lan¬
dete sie als erste deutsche Truppe aus dem vom Feinde be¬
setzten und verteidigten Flughafen "Oslo -Fornebu . Bei der
Landung wurde beim Ausschweben seines Flugzeuges der
Kommandeur der Kampfgruppe tödlich verwundet , so daß
der Flugzeugführer des gefallenen Kommandeurs sich ent¬
schloß , durchzustarten und zurückzufliegen . Das nächste Flug¬
zeug , das landete , war das Kcttenslugzeug der ersten Staffel
unter Führung des Hauptmanns Jngenhoven , Obwohl er

.sah , daß das Kommandeur -flugzeug wieder startete , landete
er trotz der starken feindlichen Abwehr . Hauptmann Jngen-

hoven übernahm sosort die Landung der Gruppe , sorgte für
schnellste Säuberung der feindlichen MG .-Nestcr . Der Ent¬
schlußkraft und der Tapferkeit dieses . Offiziers , der am
16 , September 1894 zu Düsseldorf geboren wurde , ist es zu¬
zuschreiben , daß der Flugplatz - Fornebu in deutsch « Hand kam
und so sür weitere Landungen frei gemacht wurde . Die
Besetzung des Flughafens und die reibungslose Landung von
Truppen waren für die Kampfhandlungen in Norwegen von
ausschlaggebender Bedeutung , Durch den kühnen Entschluß
und die vorbildliche Haltung des Hauptmanns Jngenhoven
konnte die Eroberung des Raumes von Oslo planmäßig
durchgeführt werden.

In dem OKW .-Bericht vom 14 . Mai wurde mitgeteilt,
daß sich der Leutnant in einem Infanterie -Regiment Otto
Schulz bei einem Angriff südlich Saarbrücken durch be¬
sondere Tapferkeit ausgezeichnet hat,

Schulz wurde am 29 , Mai 1918 in Duisburg als Sohn
eines Werkmannes geboren . Nach Besuch des Gymnasiums
in Mörs und Ablegung der Reifeprüfung 1934 studierte er
Volkswirtschaft . Im Oktober 1935 trat er ins Heer ein und
wurde am 1. Januar 1938 zum Leutnant befördert . Seit
wenigen Tagen führt er eine Kompanie in einem Infanterie-
Regiment.

Berlin durfte nicht länger warten!
flugenzeuge Mario stppelius berichtet — kinmarschin kolland miterlebt

Loliin wollte „priiventiv -pakt " mit London

In » . Nom,  16 , Mai.
Die italienische Presse veröffentlicht die ersten Angenzeugcn-

berichte über die deutsche Aktion im Westen . Eine Riescn-
auflage erzielte der „ Popolo d ' Jtalia " mit dem ersten Artikel
seines bekannten Militärkorrcspondentcn Mario Appelins,
dessen Namen in Italien längst zum Begriff geworden ist.

sind , Churchill und den an der Spitze , sind Bannerträger der
sogenannten „ italienischen Gefahr ":

Berlin wußte seit dem 2 . Mai , daß sich die Entwicklung
in Holland und Belgien überstürzte . An der französisch-
belgischen Grenze marschierten eine Million Mann Truppen
aus , in zahlreichen englischen Häfen begannen die Ein¬

Appelius befand sich in der Nacht aus den 19 . Mai aus der ' » ffiungen des Erped >t, » nsr ° rps , ur Amsterdam und Notter-
Reffe von Amsterdam nach Brüssel , wo er den berühmten dam . Am 9 . Ma , sollte Rotterdam d . e T - . ch- durchstechen.13  Mai » Moor wollte vös » ot d° s man kick länait in B - rnn durste mcht langer warten , icde stunde , zögern ware13 . Mai abwarten wollte , das Datum , das man sich längst in
Belgien und Holland als den Stichtag des Einmarsches der
Wcstmächte ins Ohr geraunt hatte.

Die deutschfeindliche Spitze der intensiv betriebenen hol¬
ländischen und belgischen militärischen Vorbereitungen , so
stellt Appelins rückblickend fest , war unverkennbar . Dazu kain,
daß in Belgien die Regierung , das Parlament , alle politi¬
schen Parteien und die Masse der wallonischen Bevölkerung
ausgesprochen antideutsch eingestellt waren . In der gesamten
belgischen P .resse , die sich zu 79 v , H . in englischen und
französischen Händen befand , vertraten ausschließlich die
reristischen Organe eine gerechte Haltung gegenüber Deutsch¬
land.

Die Bevölkerung Hollands war nach Appelins in weit ge¬
ringerem Maße gegen Deutschland eingestellt , doch wurde dem
Land die enge Verflechtung seiner Hochfinanz mit der Lon-

Nordteil der Stadt , Aus der Zitadelle befinden sich annähernd doncr City zum Verhängnis . Der ehemalige Ministerpräsident
1999 belgische Kriegsgesangene , In der Zivilbevölkerung sind s Colijn , der weiter als geheimer Berater der Königin ongc-Tote und Verwundete zu beklagen , Verluste bei den deutschen
Truppen sind durch die Beschießung nicht eingetreten . Die
Bevölkerung zeigt große Erbitterung über die nutzlose De¬
monstration.

Kurssturzan der New^orker vörse
New York,  19 , Mai

Die Newhorker Börse erlebt zur Zeit Kursstürze , wie sie
nur ganz selten zu verzeichnen sind . Die Kursverluste be¬
tragen bis zu 19 Dollar . Betroffen sind alle englischen , sran-
zösischen , holländischen und belgischen Papiere , Belgische
Dollar - Anleihebonds waren z . B . überhaupt nicht mehr
gefragt.

sprachen werden konnte , vertrat seit langem öffentlich den
Gedanken eines „ präbentibcn Paktes " des holländischen Ge-
neralstabcs mit dem Oberkommando der Wcstmächte.

„Durch die Besetzung Hollands " , so sährt Appelins fort,
„wollte London sein Prestige in der Welt und vor allem aus
dem Balkan wiederherstellen . Aus der Londoner Tiplvmaien-
konserenz hatten alle englischen Südost -Tiplvmaten die Schwie¬
rigkeiten beleuchtet , die der Durchführung des Südostplanes
im Weg « ständen , Brüssel und der Haag wurden von London
erwählt , um das Prestige Englands in Belgrad , Bukarest,
Tosia und Atheu wieder zu heben . Die Italiener dürfen
nicht - vergessen , so sährt Apoelins lor ! , daß Englands Balkan-
Pläne grundsätzlich gegen Italien gerichtet sind , London ist
unser Feind : Die Männer , die heute an die Macht gelangt

suiris , Korsika, Dschibuti!
pleiskonM » vor dem sranMschen , koviva -Nufe vor dem deutschen Konsulat

Mailand,  16 . Mai.
Die Kundgebungen in Mailand halten an . Am Dienstag

zogen die Demonstranten , Studenten und Schwarzhemdcn un¬
ter Absingen ihrer Kamps - und Rcdolutionslieder zum deut¬
schen Generalkonsulat , wo sie unter stürmischen Evviva -Rnsen
aus den Führer , Deutschland und den Duce eine Abordnung
in das Haus schickten . An der Spitze dieser Abordnung be¬
fand sich der Gauleiter der Faschistischen Partei in Mailand,
der zusammen mit dem dcutjchen Konsul Dr . Beber aus dem
Balkon erschien . Die Freundschaftskundgebungen dauerten
über eine Stunde . Ununterbrochen ertönten die Rufe : „ Hit¬
ler ! Hitler !" „ Duce ! Duce !"

Unmittelbar vorher waren die Studenten wieder vor das
französische Konsulat gezogen , das vorsichtshalber von starken
Polizeiabteilungen abgesperrt war . Die Demonstranten ver¬
anstalteten ein langanhaltcndes Pfeiskonzert , Sie stießen Rufe
aus , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließen,
ebensowenig wie die großen Plakate , aus denen stand : Tunis,
Korsika , Dschibutil

In einer Versammlung des Verbandes der Credit - und
Dersicherungsangestellten in Mailand , an der sämtliche fa¬
schistischen Kämpscr , die Frontkämpjcr aus Spanien und
Asrika und die Vertrauensleute der Organisationen teilnah¬
men , hielt der faschistische Gauleiter von Mailand , Eian-
turco,  eine mit stürmischer Begeisterung aufgenommene
Ansprache , in der er die diplomatischen , politischen und wirt¬
schaftlichen Gewaltmethvden der Plntvkratien gegenüber Ita¬
lien brandmarkte . An Tatsachen und Daten der Geschichte be¬
wies er , mit welchen heuchlerischen und kurzsichtigen Manö¬
vern England und Frankreich versuchten , Italien aus dem
Marsch zur imperialen Macht Hindernisse in den Weg zu
legen . Die Kundgebung schloß mit begeisterten Ovationen für
den Duce und den Faschismus , woraus die Versammlungs¬
teilnehmer unter Absingen von Liedern mit dem Gauleiter
an der Spitze durch die Straßen Mailands zogen.

stellt . In unwiderlegbarer Beweisführung unterstrich der
Minister , daß seit Kriegsbcginn nicht weniger als 2499 ita¬
lienische Schiffe angehalten und 15 699 Postsäcke , 759 Passa¬
giere , 32 999 Tonnen Waren , 631 Kubikmeter Holz und 29 999
Warenballen verschiedener Art heruntergeholt wurden.

flleran- ria-Seschwader ausgelauien
Iiv . Kopenhagen , 1k . Mai.

Die in Alerandria zusammengezogenen Kriegsschiffe der
Westmächto sind nach einer Reutermeldung zu Manövern in
See gegangen , die angeblich schon seit einiger Zeit geplant
seien . Im Rahmen der erweiterten Kriegsvorbereitnngen in
Aeghptcn , mit denen das ganze Nilgebiet zur Kriegszone er¬
klärt und der englische Aufmarsch gegen Libyen verstärkt
wurde , ist nach weiteren englischen Mitteilungen eine teilweise
Evaknierung Kairos geplant.

25VS italienische Schisse an»ekaiten
Nom,  16 , Mai,

Der italienische Vcrkchrsministcr Host Denturi hielt am
Mittwoch im Senat eine Rede , die eine weitere schwerste An¬
klage gegen die willkürliche und schikanöse Handhabung der
englischen Blockade gegen die italienische Handclsschissahrt dar»

weygand verkandett in Kairo
Bcfestigungswerke sollen verstärkt werden

vm , Athen , 16 , Mai.
Marschall Wehgand hat sich , wie die Sonderberichterstatter

der griechischen Presse melden , erneut nach Kairo begeben.
Gleichzeitig mit ihm trafen seinem Besehl entsprechend Offi¬
ziere der französischen Kommandos aus Französisch -Somali-
land und Tunis in der ägyptischen Hauptstadt ein . Nach ein¬
gehenden Besprechungen mit den französischen Offizieren wur¬
den gemeinsame Verhandlungen mit Vertretern des englischen
Oberkommandos in Aegyyten aufgenommen . Im Vorder¬
grund dieses Kricgsratcs stand die Frage einer Verstärkung
der englischen , ägyptischen und französischen Besestigungswerke
im Mittelmeerranm,

Türkendclcgation kehrt in Paris um . Die aus der Reise
nach London befindliche türkische Jonrnalistcnabordnung , in
deren Begleitung sich zahlreiche Abgeordnete und hohe Re¬
gierungsbeamte befanden , hat ihre Fahrt in Paris unter¬
brochen und bereits wieder die Heimreise angetreten . Offen¬
bar ist ihr angesichts der Ereignisse aus dem westlichen
Kriegsschauplatz der Boden in London zu heiß geworden.

ein Geschenk für England und das Todesurteil für zehn
taufende Soldaten Deutschlands gewesen ."

Appelins schildert weiter die ungeyccnrc Aufregung , die ihn
nach Beendigung der durch holländische Truppentransporte
gegen die deutsche Grenze vstmals unterbrochenen Eisenbahn-
rahrt in Brüssel empsing . Während die deutschen Flugzeuge
das Land überflogen , wurden Dcutschenjagden veranstaltet
und gleichzeitig Hunderte von Italienern verhaftet , von denen
viele bis heute unbekannten Auitcnhaltes sind ; Rom stellte
dem italienischen Notschalter in Brüsiel sofort ein Kriegsschiff
zum Abtransport der Italiener zur Verfügung , Appelins fuhr
dann mit einem Zuge französischer Flüchtlinge nach Paris,
An der französisch -belgischen Grenze ereignete sich das Un¬
glaubliche , daß Hunderte französischer Frauen lind Kinder von
der französischen Paßkontrolle zurückgewiesen wurden , weil
sie - keine ordimngsmäfffgen Visen hatten ! Das beherrschende
Erlebnis der Reise Brüffel — Paris , die beinahe einen ganzen
Tag — gegen drei Stunden in normalen Zeiten — dauerte,
war die ungeheure Schlagkraft , mit der die deutsche Lustwaffc
systematisch den srnnzösischen Aufmarsch unterband.

Die Stimmung in Paris war nach Bericht von Appelins
ernst wie noch nie , „ Das Geheimnis der deutschen Macht " ,
ja schließt Appelins seinen ersten Artikel , „ besteht darin , daß
ledes Rädchen der ungeheuren Militärmaschine mit voll¬
kommener Präzision sein « Ausgabe erfüllt " .

„Sie Lawine Ver deutschen flrmeen"
Mailand , 1k , Mai,

Die Kapitulation des holländischen Heeres und die Be-
setznng bedeutender Städte Belgiens und Nordsrankreichs
find das Hauptcreignis des Tages , das von der norditalie-
nischen Presse mit großen Schlagzeilen hervorgehoben wird,
„Holland legt die Waffen nieder " , „ die Lawine der deutschen
Armeen bricht in Frankreich ein " , schreibt „ Popolo d ' Jtalia " .

Bor 2k Jahren habe Frankreich an den Ost - und Nord¬
grenzen seine ganzen Sireikkrästc konzentrieren können,
wahrend Deutschland damals einen Zweifrontenkrieg habe
führe » müssen . 1946 sei es Deutschland , das im Westen säst
die ganze mächtige Masse seiner Armeen konzentrieren könne,
während Frankreich auf anderen Fronten des Mutterlandes
und des Miikelmeeres bereitstehen müsse . Die Lage sei also
umgekehrt.

„Gazzetta del Popolo " meldet aus London , daß sich die eng¬
lische Presse allgemein jeder Voraussage enthalte . Die „ Ti¬
mes " spreche die Mahnung aus , daß England bereit sein
müsse , schreckliche Opfer und auch große Gcbietsverluste hin¬
zunehmen . „ Daily Expreß " spreche den Wunsch aus , daß den
Westmächten neue Kricgsersindnngen zur Verfügung stehen
mögen , damit man die Deutschen bekämpfen könne . -.Daily
Mail " tadele jene , die von der gegenwärtigen deutschen Offen¬
sive als von einem Akt der Verzweiflung sprächen.

«knsland in 50 Minuten erreichbar"
Sensationelle Wirkung der deutschen Siege in Newyork

Ncwyork,  1k . Mai.
Dir schnelle Kapitulation der holländischen Armee und die

überraschende Einnahme Sedans haben in den Vereinigten
Staaten außerordentlichen Eindruck gemacht . Alle Zeitungen
berichten darüber in sensationeller Aufmachung , ohne die
sonst manchmal üblichen Abschwächnngovcrsnchc.

Die „ New Jork Post " schreibt , die kritische Lage der West-
mächte in Belgien und Holland könne kaum noch übertrieben
werden . Der militärische Mitarbeiter des Blattes ist der An¬
sicht , der Feldzng der Westmüchte in Holland und Belgien
sei bereits ein „ Wrack " .

„New Park Sun " betont , die Deutschen rückten überall mit
säst unglaublicher Geschwindigkeit vor , Nebcrraschungsangrifse,
Ueberlegcnheit in der Lust , tadellose Stabsarbcit , die her¬
vorragende Qualität des fahrbaren Materials , alles das zeige
erneut die bereits in Polen bewiesene Tatsache , daß die Deut¬
schen Meister in der Kunst des Bewegungskrieges seien . Der
außenpolitische Mitarbeiter des gleichen Blattes schreibt , wenn
es den deutschen Armeen gelinge , sich an der Küste des
Aermelkanals festzusetzen , dann würden sie den Engländern
furchtbar zusetzen . In Rotterdam stationierte
deutsche Flugzeuge könnten dann London in,
3k Minuten erreichen.  Mit den holländischen Häfen
als Stützpunkten erhielten die deutschen U -Boote wesentlich
bessere Qperationsmöglichkcitcn . Sollten sich die deutschen
Truppen in Antwerpen und Ealais festsetzen , dann würde
darüber hinaus die Verbindung zwischen den Armeen Eng¬
land « und Frankreich - ernstlich beeinträchtigt.

Man schrieb den 12. August 1939 . 2n Wessum im west.
fälischen Erenzraum lieferten an diesem Tage die Grenz¬
wachen der Orte Epe , Vrede , Allstedde und Gronau ab¬
getragene .Hosen , Röcke, Mantel und Feldmützen an die
Schutzpolizei zur Aufbewahrung ab, und zwar wurden
die Uniformstücke, etwa 209 an der Zahl , zunächst in
einem Zimmer der Fürsorgestelle des Bürgermeister¬
amtes von Wessum niedergelegt . Da ? deutsche Hoheits¬
zeichen und die Dienstrangembleme waren an den frag¬
lichen Uniformteilen deutlich zu erkennen — Weshalb
wir diesen an sich durchaus uninteressanten Vorgang hier
erwähnen ? Weil er es dennoch „in sich' hatte ! Erst
heute , nach neun Monaten , brachten namlrch dre Spür¬
nasen des Pariser Nachrichtenbüros Havas etwas Iln-
geheuerliches zum Vorschein . Genauer : etnem ,,Zeu.
g e n" der Ablieferung jener Uniformen tst plötzlich etwas
außerordentlich Wesentliches eingefallen : er hat der
sensationslüsternen französischen Lügenzentrale verraten,
daß es sich seinerzeit in Wessum um Uniformen hol-
l ä n d i s che r Postbeamter , Eisenbahner und Soldaten
gehandelt habe . Und weil die englisch -französischen
Ereuelfabrikanten gerade dringend „greifbares Ma¬
terial " für ihre erlogenen und erstunkenen „Berichte"
über die deutschen Fallschirmtruppen brauchten , machte
der mysteriöse Gewährsmann der plutokratischen Re¬
klamebonzen aus den 299 deutschen Kleidungsstücken
gleich 2 9 9 0 holländische Uniformen , die natürlich von
der Schutzpolizei zur Verkleidung der Fallschirmmänner
gesammelt worden seien . Nun ist der famose Havas-
„Zeuge " aber doch von einem peinlichen Mißgeschick nicht
verschont geblieben : er hat bei der Wiedergabe seiner
Wahrnehmung die sehr wichtige Feststellung vergessen,
daß in Wessum auch Nonnenkleider und Talare geist¬
licher Würdenträger unter den Uniformen zu erblicken
waren . Oder will der Havas -Journalist die „Zeugen
für das Auftauchen deutscher Fallschirmtruppen in
Nonnenklekdern " — Pariser amtliche Aeußerungen ent¬
hielten hierüber tatsächlich ebenso unsinnige wie haar¬
sträubende Behauptungen — etwa separat aufmarschieren
lassen ? Dann möge man den entsprechenden „aufschluß¬
reichen Vorgang " zeitlich noch weiter zurückverlegen!
Damit der blühenden Phantasie der Hetzer unbe¬
grenzter  Spielraum geboten wird ! Auch versäume
man nicht , die ihrer Kleider beraubten Nonnen (die
schließlich nicht ihrem furchtbaren Schicksal überlassen
bleiben können ) ihrerseits in Eisenbahneruniformen
auftreten zu lassen ! Wegen der Talare noch ein be¬
sonderer Tip : wie wäre es , wenn sie aus polnischer
Quelle stammend „nachgewiesen " werden ? ! Noch stehen
genug Emigranten aus Warschau zur Verfügung , die
bei der Auffüllung der Pariser Schmutzkübel sicherlich
gern Hilfsdienste leisten ! "w.

Mr . Smuts als letzte Zuflucht
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Als es „ mulmig " wurde und die eisengepanzerte Faust der
deutschen Wehrmacht dröhnend an die Tore der Festung
Holland Pochte , hielt es die Königin der Niederlande nicht
mehr sür nötig , sich an jenes „ königliche " Wort zu erinnern,
das der „ Telegraaj " noch am 8 . Mai untertänigst den hollän¬
dischen Untertanen vor die Nase setzte : „ Das Haus Oranien
verläßt seinen Posten niemalsl " Für den Fall nämlich,
„daß Holland von einer Invasion betroffen werden sollte ",
hatte der in Nordamerika ansässige , aus Holland gebürtige
Schriftsteller Henrik van Loon der königlichen Familie seinen
Wohnsitz aus Long Island als rettende Insel zur Verfügung
gestellt . Tochter Juliana hatte aber im Namen der Königin , mit
dem ganzen Stolze Oraniens gegürtet , dem allzu kühnen,
allzu voreilig hilfsbereiten Landsmann jenseits des großen
Teiches „ höflich aber entschieden " mitzuteilen geruht , daß er
„als geborener Holländer und Kenner der niederländischen
Geschichte wissen sollte , daß das Haus Oranien fünf Jahr¬
hunderte lang vor keiner einzigen Gefahr geflüchtet sei " !
Vor dem 8 . Mai also , als sich Wilhelmintje und ihre Rat¬
geber noch in der Gnadenfvnne Albions sonnten und sich
im Gespinst ihrer verratenen , an England verschacherte ».
Neutralität sicher suhlten , wimmelte man das gutgemeinte
Angebot aus Amerika ab , mit einer „ königlichen " Geste , die
einem nichts kostete ! Am vierten Tage nach dem deutschen
Einmarsch aber , als sür Oranien die Stunde der Bewährung
— und auch das schlechte Gewissen ! — schlug , da sah die
össentliche Verlautbarung in Sachen Wilhelmintje anders,
gründlich anders aus : Der Sender Hilvcrsum II durste die
mittlerweile - unliebsam ausgerüttelten Holländer davon in
Kenntnis setzen , daß Ihre Majestät die Königin und höchst-
dieselben Minister „ den Sitz der Regierung wo anders hin"
verlegt hätten , Flucht ? Oh , bitte nein ! Man geruhte diese
„Verlegung mit geheimzuhaltendem Ziel " damit zu begrün¬
den , daß das Niederländische Reich „ nicht nur in Europa
bestünde " . Daß man tatsächlich noch „ regierte " und seine
mittlerweile von den Schrecken des Krieges überzogenen Lan-
dcSkinder nicht „ im Stich gelassen " hatte , sollte dann jenes
„Lelnnszeichen " von Ihrer Majestät manifestieren , das Hil-
versum am nächsten Tage in den kanonendonnerdurchtosten
Aether rund um das Mel -Meer hinaussunkte : Der Ober¬
befehlshaber von Land - und Seemacht gab bekannt , daß die
Königin nicht nach einem bestimmten Platz , wie etwa nach
Flandern , gehen könne , da sonst ihr -Ausenthaltsort bekannt
und von dem Feind bombardiert ( II) werden könnte ! Wahr¬
lich furchtlos und treu , Majestät ! Flandern war nicht mehr
sicher genug — und wie heute feststeht , befanden , sich Ihre
höchstdieselbc kostbare Person einschließlich Juwelen - und
SchranzeNPack zur Zeit dieser Verlautbarung aus Hilversum
bereits in London , und dort an der königlichen Galairüh-
stückstasel im Buckingham -Palast ! Wie wenig aber Mlhel-
mintje Ohnesnrcht sich dort geborgen zu fühlen vermochte,
zeigt wie folgt die gnädige Beachtung , die sie einem weiteren
alleruntertänigsten Zuslnchtsangcbot zuteil werden ließ . Noch
an der Willkommtasel in London , die schon peinlichst mit
den Hiobsbotschaiten vom holländischen Kriegsschauplatz ver¬
pfeffert gewesen sein dürfte , erreichte sie der Rus aus Asrika!
Jawohl — aus der Südspitze , aus dem Kapland « kam die
Kunde , , daß General S m uts sich glücklich schätzen würde,
ihr Südafrika als Zufluchtsort bieten zu können " ! Was
Flandcrn und USA , versagt blieb , wurde Smuts „ Mustek-
ländle " in antarktischer Nähe gewährt — hier ist Orania
so weit vom deutschen Schuß wie möglich!

Und so etwas hat noch in einem Appell an das Volk —
ausgefertigt und unterzeichnet in London !! — seine Unter¬
tanen aufgerufen , „ bis zum letzten Blutstropfen den Hei¬
matboden zu verteidigen " ( I) . Hatten wir nicht schon öster
„Psui Deibel " sagen müssen , wie z, B , bei weiland Benesch,
Nydz -Smigly , Kohl und anderen sauberen „ Figuren " mehr,
die Weltgeschichte machen zu können vermeinten ? Auch dies¬
mal — „ halten zu Gnaden , Eure Majestät " — können wir
es uns nicht verkneifen ! Möge Ihnen Mr . Smuts ein all¬
zeit beflissener Lakai sein ! L,
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Gauleiter Höoet eröffnete das fillfstoerh
„Mutter und Kind" Neichstzauptamtsleitec ijilgenseldt sprach auf der Kund¬

gebung in Delmenhorst— KauamtsleiterSenker gab
MtiAn ftnlzon roiftiinnchorirfit

Sie fjcimat tritt an!
Zur 2. Haussammlung sür das Deutsche Rote Kreuz

Bremen,  den 18. Mai.
.Kein Krieg, geschweige der Selbstbehauptungskamps eines

Volkes in dem von uns erlebten gigantischen Ausmaß kann
ohne Opssr bleiben. Verantwortungsbewußte Führung , höch¬
ster persönlicher Ausbildungsstand , Beherrschung von Massen
und Technik sorgen im deutschen Heere, daß die Verluste so
gering wie möglich sind. Dennoch müssen wir den Gefahren
und Folgen der bisher so siegreich verlausenen Kämpfe ge¬
faßt ins Auge sehen und alle Borkehrungen tresscn, die
Schmerzen zu lindern , die Berletzungen zu heilen und die
Wunden vernarben zu lassen. Um dem Deutschen Roten Kreuz
zur wirksamen und vorbildlichen Durch'ührung dieser Aus¬
gabe die ersorderlichen Mittel zuzuführcn , hat der Führer
zum Kriegshilfswerk sür das Deutsche Rote Kreuz ausgerusen.
Im Zeichen triumphaler Ersolge des .Heeres und der Lust¬
waffe steht die zweite Haussammlung am kommenden Sonn¬
abend und Sonntag . Sie wird das Ergebnis der ersten
Sammlung in Bremen in Höhe von 88 888 Mark nicht nur
unter dem Eindruck dieser Ersolge unserer Truppen über¬
bieten , sondern auch aus dem Gedanken eines jeden heraus,
daß vielleicht einer seiner eigenen Angehörigen Hilse nötig
haben kann . Darüber hinaus ist es die höchst« Ehrenpilichi
der .Heimat, durch einen wirklich angemessenen
Beitrag  zur Sammlung einen .kleinen Teil ' des Tankes
kür die gewaltigen Wassenerfolge unseren Feldgrauen abzu¬
statten.

Bewußt hat der Führer  die freiwilligen Lpser von Lohn
und Gehalt und die Firmenspendcn , die beide im WHW.
üblich waren , untersagt , um die Leistung sür das TRK . in das
Ermessen jedes einzelnen zu stellen. Und so wie der Führer,
baut die gesamte deutsche Wehrmacht aus die Anständigkeit
und Lauterkeit der Gesinnung in der Heimat ! Es wird des¬
halb am Sonnabend und Sonntag keinen Bremer geben, der
zu seiner Parzelle geht, einen Ausflug unternimmt oder sonst
das Haus verläßt , ohne den Sammler des Kriegshilsswcrkcs
erwartet oder seinen Lpscrbctrag beim Nachbarn bereitgelcgt
zu haben . Es wird auch keinen Bremer geben, der mit süus
Groschen oder einer Mark seine Lpscrkrast sür einen ganzen
Monat erschöpst sieht. Und insbesondere dort , wo der Stand
und das Vermögen , Besitz und wirtschaftlicher Erfolg ein drei-
und zehnfaches Lpser erheischen, soll schon heute daran ge¬
dacht werden : dem Sammler eine ansehnliche Banknote oder
einen angemessenen Scheck auszuhändigcn . Schließlich seien
auch die Untermieter und jene mitvcrdicncndcn Familienmit¬
glieder erinnert , mit ihrem Zuschuß das Ergebnis der
Familien - und Hausgemeinschaft würdig auszugcstalten . Es
geht um unsere besten und tavsersten Söhne , um die Ver¬
wundeten und Verletzten eines Krieges , der um des deutschen
Volkes Leben und Werden in seiner entscheidenden Phase ge¬
kämpft wird . Es gcht aber auch um die Ehre der
Heimat!

flb heute wieder 5eldpostbriefe
Nach Ablauf der angcordneten fünftägigen Sperre sind ab

heute, 16. Mai , Feldpostbriefe und -karten von der Heimat
an die Front wieder zugclasscn. Tic Sperre sür Feldpost-
Päckchen bleibt vorläufig bis aus Widerruf in Kraft.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen vom 15. Mai
1948 enthält eine Bekanntmachung über die Bezirksabgren¬
zung der Eewerbeaussichtsämter Bremen , Osterholz und We¬
sermünd «, eine Verordnung zur Ausführung des Hebammen¬
gesetzes, eine Polizeiverordnung zur Regelung des Verhal¬
tens der im Lande Bremen eingesetzten Zivilarbeiter und
-arbeiterinnen polnischen Volkstunis sowie eine Verordnung
zur Aenderuug der viehseuchcnpolizeilichen Anordnung zur
Bekämpfung der Rindertubcrkulose im Gebiet des Landes
Bremen.

Kornbranntweln . Branntweinhändler , Schenkwirte , Krä¬
nz« : und Jeinkosthändler haben aus ■Folgendes zu achten:
linier der Bezeichnung Kornbranntwein oder mit einem
Ausdruck von Kornähren aus dem Flnschcnschild dars nur
Branntwein in den Verkehr gebracht werden , der aus¬
schließlich aus Korn (Roggen , ’Weizen , Buchweizen, Hafer
oder Gerste) hergestellt ist (§§ 181, 148 des Branntwein-
Monopolgesetzes).

Platzkonzert des Rcichsarbeiisdienstes . Der Eaumusikzug
des RAD. unter Leitung von Obermusikzugsührer B a h r s
gibt , an jolgcnden Tagen Platzkonzerte : Heute,  16 , Mai,
von 18—19 Uhr , Danziger Freiheit,  Freitag , 17.
Mai , von 18—19 Uhr , Eossel - Park,  Sonnabend , 18.
Mai , von 12—13 Uhr , Bahn hossplatz.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang(Donnerstag) . . 21.15 Uhr
dis Sonnenaufgang(Freitag) . . . . . . . 5 .28 Uhr
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Gauleiter Rover begibt sich mit Reichshanptamtsleiter Hilgenfeldt und Gauamtsleiter Denker z.ur
Kundgebung Aufn . : Tischer
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Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt traf gestern mittag in
Bremen  zu seinem angekündigten Besuch im Rordseegau
Weser-Ems ein . An diesem Tage , an dem unser Gauleiter
Carl Röver  abends in dem Festraum der Deutschen
Linolcumwcrke in Delmenhorst das Hilsswcrk „Mutter und
Kind " für das Jahr 1948/41 im Rordseegau crössnete, wollte
Ncichshauptomtsleiter Hilgenfeldt durch seinen Besuch für
den mit Stolz erfüllenden Einsatz im ersten Kriegswinter-
hilsswerk des Deutschen Volkes das rund 13 M i l l i o .
n en im Gau Weser - Ems  erbrachte , und für di«
vorbildliche soziale Arbeit im Raum zwischen Weser und
Ems danken. Zu dieser festlichen Stunde , die dem Rück¬
blick und dem Ausblick aus die geleistete Arbeit und der
noch Erfüllung harrenden Aufgaben diente , waren Hunderte
der unbekannten Helfer und H-lserinncn der NS .-Volkswohl-
whrt zusammcngckommcn , »m von einer Arbeit zu hören , die
trotz des Krieges durch ihren Einsatz weiter ausgebant wird.
Unter den zahlreichen Gästen sah man auch den Hoheits¬
träger des Kreises Bremen , Kreisleiter Blanke  und den
Regierenden Bürgermeister SA .-Gruppenführer B ö h m cke r.

Der Reichshauptamtsleiter wurde bei seinem Eintreffen auf
dem Bremer Bahnhof durch Gauamtsleiter Denker und Gau-
haiiptstellenleiter Wank  im Nordseegau willkommen geheißen,
Lliif dem Wege zur Niederdeutschen Gedenkstätte „S te¬
din g s c h r e" hieß unser Gauleiter seinen East willkommen
und geleitete ihn zu dem fertiggestellten Gästehaus aus dem
Bookholzberg, Hier waren sämtliche Krcisamtsleiter .des Gaues
versammelt , um hier aus dem Munde unseres Gauleiters
Worte zu hören , die den Einsatz und das großartige Ziel der
Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt tresfend umrissen . Der Gau¬
leiter hatte seinem Gast die Gedenkstätte „Stedingsehre " ge¬
zeigt und nmriß nun in einer kurzen Ansprache den Sinn
dieser Gedenkstätte, die einmal der Mittelpunkt des weltan¬
schaulichen Ringens und die Schulungsstätte unseres Gaues
werden soll.

Nachdem in der abendlichen Kundgebung in Delmenhorst
der, k. Kreisleiter von Delmenhorst Pg , Thümmler  die
Gäste begrüßt hatte und voll Stolz dem Reichshauptamtsleiter
melden konnte , daß allein Delmenhorst  488 Q80 RM,
für das erste Kriegswinterhilsswerk des Deutschen Volkes
ansgebracht hat , verlas Gauamtsleiter Denker  den stolzen
Leistungsbericht sür das vergangene Jahr im Hilfswerk
„Mutter und Kind ", dem wir svlgendcs entnehmen:

„Mutter und Kind" — Familienhilfe
Während die Mittel des Winterhilfswerkes in den ersten

Jahren säst ausschließlich dazu verwandt wurden , um unsere
Volksgenossen vor direkter Not zu schützen, werden die Mit¬
tel des KHW. nunmehr zu einem großen Teil sür den Aus¬
bau des Hilfswerks „Mutter und Kind " und für die direkte Fa¬
milienbetreuung verwandt . Der Grundsatz . in den Ortsgrup¬
pen , die ehrenamtliche Mitarbeit der Frau  in
aller Form zu erhalten , wurde dabei nicht nur innegehalten,
sondern noch erweitert . Die NS .-Fräuenschäst und das Deutsche
Frauenwerk stellen diese Mitarbeiterinnen zur Verfügung , die
zum Teil schon lange als ehrenamtliche .Helferinnen in der
NSV .-Llrbeil sind. Zur Zeit stehen in unserem Gau Weser-
Ems in 23 Kreisen mit insgesamt 594 Ortsgruppen 532 Orts-
sachbearbeitcrinnen sür „Mutter und Kind ", 787 .tzilfsstol-
lenleitcrinnen für „Mutter und Kind " in den zu den länd¬
lichen Ortsgruppen gehörenden Ortschaften und 578 Helfe¬
rinnen in den städtischen Zellen der Stadtortsgruppen , zu¬
sammen also 1869 Mitarbeiterinnen.  Der in An¬
griff genommene -Ausbau der .Zusammenarbeit zwischen unse¬
ren 1869 ehrenamtlichen Helferinnen im ' Hilfswerk „Mutter
und Kind " und den 1398 ehrenamtlichen Lrtsabteilnngslei-
terinncn des Reichsnährstandes , sowie den 458 Ortsabtei-
lungSleitcrinnen sür das Hilsswerk des Deutschen. Jranen-
wcrkes lassen die berechtigte .Hoffnung zu, im kommenden
Jahr die Arbeit der F a m i l i e n h i l s e a u .f noch brei¬
terer Grundlage  zu leisten. In den 594 Ortsgruppen
wurden im Rahmen der - wirtschnstlichen" .Hilfe -rm Hilsswerk
„Mutter und Kind " im Bcrichtsiahr 1939/48 4 6868 Per -
f o n e n betreut.  In Erweitekn 'ng davon konnten diese
Hilfsstellen in vielen Fällen znsäßliche Häushilfe stellen: insbe-
söjidere leistete der R e i chs' a rP e i t ^ dlenst ' fü r ' die
weibliche Jugend  mit 188 428 Tagewerken im Be¬
richtsjahr 1930/40 eine vorbildliche Hilfe. — Wenn die NTD.
schon vor dem Kriege ihre besondere Aufgabe in dem wei¬
teren Ausbau der Hilisstelle „Mutter und Kind " sah, so ist
im großem Umfang an diesen Ausbau während des Krieges
herangegangen worden . Ganz besonders hat sich bei den
Vorbeugungsmaßnahmen gegen die Rachi¬
tis  die Hilfsstelle „Mutter und Kind " bewahrt . Zur Durch¬
führung dieser Ausgabe hat die NSV . 68 Säuglingsschwestern
noch zusätzlich eingestellt und beabsichtigt, diese Zahl im Laufe
des Jahres aus 188 zu erhöhen.

Mütter- und Fugenderholungspflege
Tie Müttererholungsfürsorge ist eine der ' wichtigsten Maß¬

nahmen des Hilsswcrkes „Mutter und Kind ". Verschickt wur¬
den im Berichtsjahr in unsere Heime insgesamt 14 7 4
N! ü t t e r . Aus dem Ausland  und fremden Gauen wur¬
den insgesamt 607 Mütter zur Erholung in den Gau Weser-
Ems gebracht. — Durch die politischen Erschütterungen sahen
wir uns bei Beginn des Krieges veranlaßt , in unserem
kleinsten Müttererholnngsheim ein N o t e n t b i n d n n g s -
heim  zur Aufnahme von Müttern zur Entbindung und von
erholungsbedürftigen werdenden Müttern einznrichten . Seit
dem 1. Oktober 1938 sind in diesem Noienibindnngsheim 92
Kinder geboren. — Im Rahmen der Jugenderholungspslege
wurden in den letzten Jahren 56 648 Familienpflegestellen ge¬
worben und belegt. Entsandt wurden 3 6878 Kin¬
der.  Im Rahmen der Kinderheimvcrschickung wurden von
uns 4842 schulpslichiige Kinder im Alter von 6 bis 1t Jahren

entsandt . Im Rahmen der Kleinkindersürsorge gelang es, im
Berichtssahr zum erstenmal ein Kleinkindererho-
l u n g s h e i m im Gau zu belegen. In diesem Seim wur¬
den in 6- bis 7-Wochen-Kuren insgesamt 142 Kinder ausge¬
nommen . Obgleich der Krieg manche unserer Pläne znrück-
stellte, sind wir auf dem Gebiet der K i n d e r t a g e s st ä 1-
len ein gutes Stück vorwärts gekommen. Es konnten meh¬
rere -neue Dauerkindergärten in Betrieb genommen werden,
sowie insbesondere Hilfskindergärten , die den Ansorderun¬
gen des Krieges gerecht werden mußten . Insgesamt stehen
281 Einrichtungen mit 9188 Plätzen zur Verfügung.

Fugendhilfe und Schwesternwesen
Die Anzahl der Betreuten der Minderjährigen durch die

NSB . - Ju gendhilse  betrug über 28 784 Jungen und
Mädel . Im Gaubereich bestehen 71 Erziehungsberatungsstel¬
len , in denen während der Berichtszeit 5192 Besuchern mit
Rat und Tat geholfen wurde . — Die Reichsadop¬
tion s st e l l e Bremen  brachte 32 Adoptionsvermittlnn-
gen zum Abschluß, davon 18 in Tanerpslegestellen . Im Rah¬
men - des Patenschaftswesens gelangten Erziehungspatenschas-
ten im Werte von 1868 RM . zur Aushändigung . Im Rah¬
men der Adnls-Hitler -Freiplatzspende konnte der Gau Weser-
Ems der Reichsleitung 1824 Freiplätze zur Dersügung stellen.
Das Schwesternwesen hat im Berichtsjahr vorwiegend die be¬
reits geschossenen Einrichtungen weiter ansgebaut und sich
im, .Rahmen , hex Möglichkeiten günstig weiterentwickelt . Im
Gau Weser-Ems sind 388 N « .'- Schwestern  in Anstalten
lind Heimen, .182 NS .-Schwestern in Eeineindepilegestationen
und 226. NS .-Lernschwestern und . 4f) Hilssschwestern in Ge-

, mejndepslegesjptionen .tätjg . In , ..Tinnen im . Kreise . Meppen
wurde im ' vergangenen Jahr eine Jugendheimstätte eingerich¬
tet , die im Berichtsjahr voll in Betrieb genommen wurde . Es
ist dies die erste N S B. - I n g e n d h e i m st ä 11 e in un¬
serem Gaus die mit 36 Jugendlichen belegt wird . — Im Ver¬
folg unserer Arbeit in „Mutter und Kind " wurden zu den
schon vorhandenen zwei NSV .-Häusern des vergangenen
Jahres inzwischen acht w e i t e r e N S D. - H ä u s e r ein¬
gerichtet und in Betrieb genommen . Allgemein interessiert
auch, daß trotz des Krieges die Kinderlandver¬
schickung  durchgesührt wird . Wir werden in diesem Jahr
bis zu 5888 Kinder in unserem Gau in Kinderlandstellen auf¬
nehmen.

Bahnhofsdienst und DRK.-Kriegshilfswerk
Nachdem durch eine Verfügung der Bahnhofsdienst eine

ausschließliche Angelegenheit der NS .-Volkswohlsahrt gewor¬
den. ist, haben wir diesen Bahnhofsdienst weitgehendst aus¬
gebant . Zur Zeit bestehen im Gau Weser-Ems sechs große
Bahnhossdienststellen und 59 NSV .-Bahnhossdienst -HilfS-
stellen. Neben dieser Aufgabe an „Mutter und Kind ", die
aus den eben angeführten Arbeitsgebieten der NSV . hervor¬
geht, laufen gerade im Kriege die vielen anderen Ansgaben¬
gebiete der NSV . Tie der NSB . übertragene Ausgabe des
Kriegshilfswerkes des Deutschen Roten Kreuzes dnrchzusühren,
hat schon beim ersten Anlauf einen gewaltigen Erfolg gezeigt.

Ernührungshilfswerk
Eine besonders wichtige Aufgabe der NSB . ist die Durch¬

führung des Ernährungshilsswerkes , das ganz besonders im

Gau Weser-Ems vorbildlich ist. Es stehen im Augenblick . in
unserem Gau 8889 Schweine, die fast ausschließlich von den
Küchenabfällen ernährt werden . Durch diese kriegswirtschaft¬
lich wichtige Ausgabe können wir dem Markt allein aus un¬
serem Gau nahezu 16888 Schweine jährlich  für die
Ernährung zuführen.

Zur Durchführung dieser ausgcsührlen Arbeiten stehen der
Nationalsozialistischen Volkswohlsahrt 28 888 ehrenamtliche
Helfer und Helferinnen zur Verfügung , die durch ihren rest¬
losen Einsatz "in ehrenamtlicher Arbeit die Erledigung und
Erfüllung der Ausgaben garantieren . Der größte Prozentsatz
dieser 28 888 ehrenamtlichen Heiser und Helferinnen steht
nahezu seit 1933 in der Arbeit der Nationalsozialistischen
Volkswohlsahrt . Das kennzeichnet Wohl am besten, mit welch
ungeheurer Liebe und Freude diese Volksgcnosicn in dieser
Arbeit stehen, ihnen allen gilt an diesem Tage mein Dank für
die aufopfernde Arbeit der letzten Jahre . Insbesondere aber
steht in der jetzigen Kricgszeit die Frau  in all diesen Auf¬
gabengebieten der NSV ., und ich betrachte es als meine
Ehrenpflicht , an diesem Tage der deutschen Frau für ihre
Hilssbcrcitschast, die sie in der vor- und fürsorgerischen Arbeit
der NS .-Volkswohlfahrt geleistet hat , zu danken.

Dann sprach ,

Neichs!)auptamtslei1er fiilgenfdöt
„Wir haben als Menschen die einzige große Aufgabe , dem

Leben zu dienen ", so sührte er u , a, ' aus . „Auch wenn wir
jetzt kämpfen und in diesem Kamps Leben opfern , so tun wir
es ja nur , um unseren Lebensraum zu garantieren . Doch
wir können den Boden , den unser Schwert erkämpft , nur
erhalten durch die Wiegen , die wir aus diesbn Boden stellen,
lind wenn wir uns ein junges Volk nennen dürfen dann
nur darum , weil die Zahl der bei uns geborenen Kinder
größer ist als die Kinderzahl in den Plutokratien . Der
Führer  hat das Hilsswerk „Mutter und Kind " gefchâ 'en,

Vas zeitgemäße Nezept '
Leberkartoffeln

Man rechnetauf IV, Kilogrammrohe Kartoffeln etwa 250 Gramm
Leber, eine Zwiebel, etwas Majoran und Thymian, etwa ein
Liter Wasser und V» Liter Sauermilch. Die kleingewürfelten
Zwiebeln werden in Mis'chfett geröstet, die gewaschene, enthäutete
und in Mehl gewendeteLeber wird mit den Gewürzendazugegeben
und gebräunt. Dann füllt man mit heihem Wasserauf, gibt die
geschälten und in Scheiben geschnittenenKartoffeln hinzu und
lästt langsam garkochen. Zuletzt rührt man die mit etwas Mehl
angerührte Sauermilch dazu.

A.t)tlg Volkswirtschaft -Hauswirtschaft
im Deutschen Frauenwerk

Artefienverhalhunq
rmd hoher . Blutdruck mit Herzunruhe Schwindelgofühl , Nervositäl , Ohren¬
sausen , Zirkulationsstörungen werden durch Aniisklero «!» wirksam be>
kämpft . Enthält u. a . Blutsalze und Kreislaushormone . Greift die Beschwerden
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an Packung 60 Tabl . M 1 .86
kn Apotheken . Hochinteressante Ausklärunggschrift liegt seder Packung bet'
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„Aber aus dieser Einstellung wird durchaus nicht immer
«in Liebesverhältnis oder eine Ehe", sagt Karla altklug.

„Gewiß nicht." Gertrud hat mit den letzten beiden Wor¬
ten ihr Erschrecken verbergen wollen . Da war wieder jener
Tonfall , den' sie kennt und der ihr so oft zu denken gibt . Karla
ist ihr und Friedrich Karls Kind , in ihren Adern fließt das
Blut des Mannes und das der Frau . Mütterliches und
Väterliches ist vermischt in ihr . Diesen Satz mit der Ein¬
stellung hätte Friedrich Karl sagen können, das war seine
Stimme.

L-ft , seit Karla erwachsen ist, und ganz besonders häufig
hier in Berlin , hat Gertrud , wenn das Mädchen aus dem
Hause ging , hinter der Gardine gestanden und ihr nach-
oeblicki. Kartas Gang ist Friedrich Karls Gang . So hat Ger¬
trud ihn oft durch die Schumannstraße nach Hause kommen
sehen. Und es ist nicht der Gang Heinrichs , wenn er in
Mutarara durch seine Pflanzungen geschritten ist. Karla ist
hochgewachsen, sic ist größer als ihre Mutter , ihr Gang ist
federnd und elastisch, man könnte ihre Art zu gehen eine
Herrenart nennen.

Heinrich Gallaß ist immer der Mann der Scholle gewesen,
der Mann , der mit dem Boden , in den er seine Arbeit steckte,
verwuchs wie ein Baum , « o hätte Friedrich Karl nie ver¬
wachsen können.

Das Schicksal hat beiden Männern den Soldatcntod be¬
stimmt , nun . Gertrud hat beide nicht sterben sehen, und sic
weiß doch, wie es gewesen ist. Nicht einmal der Tod ist gleich.
Friedrich Karl ist ihm mit einer lächelnden Geste entgegcn-
betreten : Heinrich ist als der Pslichtmensch gefallen , der er
rmmer war . Schwerfällig und selbstverständlich.

Wenn es soweit ist, daß sic mir sagt : „Tex Mann ist der
rechte für mich. Mutier ", dann dars ich ihr nichts mehr ver¬
schweigen. denkt Gertrud.

„Sorgen . Mutti ? (ragt Karla.
Die wehrt ab . „Nein , nein ."
Und sie hat doch Sorgen.
Am anderen Vormittag steht Karla vor ihrem Chef. Haupi-

«ann Herstng sieht verwundert auf . als seine Sekretärin ihn
tittet , eine persönliche Frage stellen zu dürfen.

„Wo schlt's denn , Fräulein Eallaß ? Zulage ?"
Karla schüttelt den Kops. „Ich möchte über den Leutnant

Enken mit Ihnen sprechen, Herr Hauptmann ."
.Hersing steht aus , tritt ans Fenster , blickt aus den Kur¬

fürstendamm hinunter und fragt , ohne sich nach seiner
Sekretärin umzusehen : „Hat er sich aus Ihre Veranlassung
hier vorgestellt . der Enken ?"

„Rein , ich kannte ihn noch gar nicht."

„Aber jetzt kennen Sie ihn ?"
Ausweichen ist nicht Karlas Sache. . „Ja ", sagt . sie ruhig.

„Und er tut mir leid.".
.Hersing wendet sich brüsk um , und seine Stimme klingt

rauh . „Meinen Sie denn , es täte mir nicht leid,' immer
wieder Menschen wegschicken zu müssen, die ich gern hier
behalten würde ? Meinen Sie denn , man stellt sich nicht
hundertmal die Frage , ob es nicht besser wäre , man ginge
selber und machte anderen Platz? Aber glauben Sie , daß
cs dann anders würde ?" '

„Nein , das glaube ich nicht."
„Ja , warum verlangen Sie dann eine Entscheidung , die ich

habe süllen müssen — und die mir nicht leicht gesallcn ist
— noch einmal von mir ?"

„Das habe ich ja nicht getan ", sagte Karla . „Ich habe mir
gestern von Leutnant Enken Erzählen lassen, was er schon
alles versucht hat . um Arbeit zu sinden, und ich will nur
wissen, ob man ihm nicht einen Rat geben könnte . Sie
kennen ihn vom Felde her, Herr Hauptmann ?"

„Nun setzen Tie sich zuerst einmal hin , Sie kleine Weis¬
heit , denn so rasch werden wir wohl nicht miteinander
fertig werden . Ich habe gestern abend auch nicht an viel
anderes gedacht, und ich will Ihnen mal erzählen , was dabei
hcransgekommcn ist. Nennen wir cs einmal ruhig beim rich¬
tigen Namen , es sind nur ein paar allgemeine Weisheiten
dabei hcrausgekommen . Wir sind alle dahin erzogen worden,
daß ein Krieg eine Art Gewitter ist, das sich mit Gewalt
entlädt und die Lust reinigt . Und im Glaube » an den
Tieg auch. Es ist nicht ganz einfach sür «inen Soldaten,
damit fertig zu werd-n, wenn ihm solch ein Glaube plötzlich
erschüttert wird . Jetzt ist das Gewitter nämlich vorbei , irgend¬
wann in nächster Zeit wird wahrscheinlich der Frieden unter¬
zeichnet werden , und was sehen wir ? Viel mehr Haß als
vorher . Außen llnd innen . Vor ein paar Wochen haben
Deutsche, die miteinander im Felde gestanden haben , aus¬
einander geschossen — und irgendwo in Deutschland tun sie
es wahrscheinlich heute wieder . Und dabei sehen sie nicht,
daß um uns Feinde sind'. Hysterische Greise schachern aus
ihrem Haß einen Frieden heraus , der ihnen einen Erfolg
bringen soll. Und mitten in dieser Schacherei stehen junge
Menschen und wissen nicht weiter . Keiner zeigt ihnen einen
Weg; man versperrt ihn ihnen nur . Es ist — na lassen wir
das . Ich habe Enken im Felde gesehen, ich lag einmal mit
meinem Bataillon in der Gegend von St . Quentin , und er
kam als Derbindungsossizicr der Artillerie zu mir . Und nun
sehe ich ihn wieder und kann ihm nicht Helsen. Ter Rat , de»
man ihm geben kann , ist furchtbar einfach: nur mit der
Durchführung hapert es."

„Und welchen Rat würden Sie ihm geben, Herr Haupt¬
mann ?" will Karla wissen.

„Das habe ich gestern schon getan , aber gestern hat er ihn
wahrscheinlich sür einen , wie man das früher nannte , Hos-
trost . gehalten . Enken mag .ungefähr viernndzwanzig . Jahre
alt sein."

„Dreiundzwanzig ", sagt Karla und wird verlegen , denn
Hersing weiß ja nun . wie eingehend sie sich schon mit dem
jungen Mann beschäftigt hat-

Aver der achtet nicht darauf . „Meinetwegen auch dreiund¬
zwanzig . Ja , das soll er einmal vergessen und soll so tun,
als ob er achtzehn oder neunzehn wäre . Beim Abitur wieder
ansangen , etwas Neues lernen , den Leutnant wirklich und
wahrhastig in die Kiste packen."

„Dazu braucht man Geld."
Hersing sieht sie an . „Ja , aber es ist zu machen. Bei mir

ist es ganz anders . Gut und schön, ich habe jetzt hier meinen
Posten bei der Abwicklungsstelle. Aber in dem Wort Ab¬
wicklungsstelle liegt zugleich der Hund begraben . Wenn wir
hier erst abgcwickelt haben , dann lause ich genau so wie
Enken herum und kann mir etwas anderes suchen. Ja,
n.nd nun kommen wir zum Schluß . Nur eins Hilst in all dem
Dreck und all dem Elend , der Glaube , der Glaube an eine
Gerechtigkeit, der Glaube , daß das alles einmal wieder
anders wird , der Glaube an Deutschland . Nehmen Sie es
nicht als leeres Wort : Wenn Sie ihm diesen Glauben ein-
impfen können , wenn Sie ihn selber haben — —"

Karla nickt. „Ich will es versuchen, Herr Hauptmann , und
schönen Tank auch."

Tannt geht sie.
*

Nach ein paar Tagen ist es beiden schon zur Gewohnheit
geworden , daß Ludwig das Mädchen abholt . Meist ist er schon
vor drciviertel fünf da , geht aus und ab, und Thea läuft
dann immer ans Fenster und berichtet. Das ärgert Karla,
und sie bittet Ludwig , doch in einer Nebenstraße zu warten.

Tie Neckereien sinden deshalb aber noch lange kein Ende.
Sie haben miteinander im Kino gesessen, aber der Film

ist einer von denen , wie sie in dieser Zeit häufig gezeigt
werden , er gefällt Karla nicht, und sie bittet Ludwig , sie
nicht wieder einzuladen,

Sie^ nennen einander längst kameradschastlich du , aber sonst
hat sich zwischen ihnen nichts geändert . Ter junge Mann
erzählt dem Mädel von den immer neuen , immer wieder
erlolglosen Versuchen, Arbeit zu sinden . Und auch sie berichtet
kleine Erlebnisse.

Dabei kommt die Rede natürlich auch aus Hersing und aus
Thea . Thea ist im Grunde ihres Herzens gutmütig und
versucht aus ihre Art , Karla zu Helsen.

„Bringen Sie den Jungen doch einmal mit ", sagt sie. .Ich
habe mit meinem Bekannten gesprochen, und er glaubt,
daß er etwas für ihn hat " Tie kritzelt ein paar Worte
aus einen Zettel und schiebt ihn Karla in die Tasche.

Nun . Enken ist dagewesen, und er erzählt von dem Besuch
Man braucht einen Mann , der zwischen dem Rheinland und
Berlin hin und her fährt . Er soll nur einen Kosser mit¬
nehmen und hat weiter nichts mit der Sache zu tun Als
Enken brüsk ablchnl , erregt er Knpsschütteln.

(Fortsetzung solgt)

Die Stunde der Bewährung
Es hängt von euch ab, ob ihr das Ende sein

wollt und die Letzten eines nicht achtungs¬
würdigen und bei der Nachwelt gewiß sogar über
die Gebühr verachteten Geschlechtes, bei dessen
Geschichte die Nachkommen, falls cs nämlich iu
der Barbarei, die da beginnen wird, zu einer Ge¬
schichte kommen kann, sich freuen werden, wenn
es mit ihnen zu Ende ist, und das Schicksal preisen
werden, daß es gerecht sei; oder ob ihr der An¬
fang sein wollt und der Entwicklungspunkt einer
neuen, über alle eure Vorstellungen herrlichen
Zeit, und diejenigen, von denen an die Nachkom¬
menschaft die Jahre ihres Heils zähle. Bedenket,
daß ihr die Letzten seid, in deren Gewalt diese
große Veränderung steht. Fichte
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„Die Petersburger Krönung”
Tragödie bon Friedrich Wilhelm Hhmmcn

Ten Städtischen Bühnen in E r s u r t kommt das Bertnenn
zu, mit der bereits aus dem Manuskript erworbenen Tragödie.
„Tie Petersburger Krönung " von Friedrich Wilhelm H y m -
men,  dem 1913 in soest geborenen Dichter , erneut lür
einen zur HI . zählenden Dramatiker eingetrcten zu fein . Das
schicksalharte und. scrn der Heimat ersolgsgekrönte Leben des
säst vergessenen Oldenburgers Burkhard Christoph Münnich
(1683—1767) ruft er in die Erinnerung zurück. Unter freier
Anlehnung an die geschichtlichen Ereignisse der Jahre 1739
b,s 174! zeichnet er mit überzeugender Eindringlichkeit ein
charaktervolles Bild seines .Helden, der als Kanal - und
Fcstungsbauer , Organisator , Feldlxrr und Staatsmann Ruß-
lands Ansehen und Ttärke beträchtlich zu mehren wußte . Er
mußte aber erkennen , daß er hier in .eine Lrdnung eingrisi
die ifyn als Deutschen nur sremd bleiben konnte und die viele
Widersacher gegen ihn aus den Plan ries. Tie Ueberzeugung,
als «in »remder und Unberuiencr zu gelten , führte in ' ra-
gischer Ueberwindung dazu , daß er die gefährdete Ordnung
selbst wiederherstellte , indem er seine unversöhnliche sseindin
Elisabeth zur Zarin machte und seine Dienste auigab Elisa¬
beth ließ ihn verhaften und nach Sibirien bringen,

Teuffchland versagte diesem bedeutenden Menschen ein ge
elgnetes Wirkungsseld , so daß ihm nur das Ausland blieb
um seine Kraft und Tatenlust zu erproben , Tie Städtischen
Buhnen in Erfurt führten die Tragödie in einer packenden
Aufführung (Inszenierung Heinz Sailer , Bühnenbild Walter
-chroter , Munmch : Woff Lieber) zu einem starken Erfolg,

Dr. Walter Eggert
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um damit dem Volk die Freuds an dem Wachsen der Jugend
zu geben. Tie NSDAP , und ihr Arm. die NSV „ haben sich
vor allem die Bekämpfung der Säuglings st erb-
l i chke i t als Ziel gesetzt. Wir dürfen aber nicht vergessen,
daß neben der Ausgabe der Erhaltung des Lebens die Not¬
wendigkeit steht, die Kinder, die unS das Leben schenkt, auch
gesund  zu erhalten. Und wir ersüllen damit zugleich eine
große politische Aufgabe, denn nur der gesunde Mensch steht
kraftvoll im Leben und meistert den Kampf, den es uns
bringt. Diese Menschen werden dann auch ein solche? Werk
erhalten, wie es der Führer schus.

„Sie alle im Gau Weser-Ems", so sagte Pg. Hiloenseldt,
„sind an dem Gelingen dieses Werkes mittelbar beteiligt. Sie
haben mit die Menschen und die Mittel gestellt, um große
Ausgaben zu vollbringen. To, wie die Wehrmachtihre geballte
Kraft einsetzt, so steht das Reich auch in der 913®. als eine
Einheit dar, die immer dort eingesetztwird, wo es notwendig
ist. Obgleich sich di« Arbeit im Kriege vervielfacht hat und
die Menschen in der Heimat weniger geworden sind, da sie
mit der Waffe in der Hand um Deutschland kämpscn, werden
die Aufgaben gesehen und erfüllt, denn wir wissen, daß all
unsere Arbeit dazu dient, das Volk stark und gesund zu
machen! Durch diese Ausgaben dienen wir dem Leben, dienen
wir den Geschlechtern, die da kommen.

In einem mitreißenden Appell wandte sich abschließend
unser Gauleiter Carl Növer

an die vielen unbekannten Helfer der NSD, , die in dem
Festraum weilten und denen hier gedankt wurde für ihren
steten, selbstlosenEinsatz, für ihre unermüdliche Tätigkeit, die
sie ausüben, ohne jemals einen Dank dafür zu verlangen. Der
Gauleiter lenkte die Gedanken dieser Männer zu unseren Sol¬
daten draußen an der Front : Je größer und stärker'die innere
Haltung der Menschen in der Heimat sich der Welt repräsen¬
tiert, desto größer und leichter wird unser Sieg sein. Unsere
heißesten Wünsche und all unsere Gedanken find draußen bei
unseren Soldaten , die über die Niederlande hinwegbrausten,
die tief nach Belgien hineingrisfen und die nun auch die nörd¬
liche Verlängerung der Maginotlinie durchbrachen.

Diese Soldaten sind die Künder unserer heutigen Größe,
um die wir in den Kampsjahren gerungen haben und die
wir nach der Machtübernahmesystematischausbauten. So steht
heute ein Reichvor uns , so herrlich und so geeint, wie niemals
ein Reich zuvor. Und in diesem Reich stehen Menschen, die
gewillt sind, das Letzte herzugeben für seine Größe und Kraft.
Wir werden kein Ops-r scheuen, um den Sieg zu erringen,
der der glorreichste der deutschen' Geschichtesein wird. Und
wenn wir jetzt heute für unfern Gau Weser-Ems das Hilss-
werk Mutter und Kind für das Jahr 1940/41  eröffnen , so
wollen wir nicht ausruhen aus den Erfolgen, denn wir wißen
und sehen noch so viele Ausgaben, die wir ersüllen können
und die wir erfüllen wollen!"

Bewerber für die 0ffi;iersIaufbak>n
Das Oberkommando des Heeres  macht daraus

aufmerksam, daß die Frist für Meldungen der Schüler der
8. Klasse höherer Lehranstalten, di« die aktive Offi¬
zierslausbahn  ergreifen wollen, mit dem 1. Juli 1940
abläust.

Schüler, denen im Herbst dieses Jahres das Zeugnis der
Reife zuerkannt wird, werden zum 1. Oktober eingestellt. Für
Schüler, die erst im Frühjahr 1941 daS Reifezeugnis erhalten
oder bis zum 1. Oktober noch nicht das 17. Lebensjahr voll¬
endet haben, ist als Einstellungstag der 1. April 1941 vor¬
gesehen.

Ferner können Schüler höherer Lehranstalten, die bereits
seit Ostern im Besitz des Reifezeugnisses sind und die Absicht
haben, aktiver Ossizier zu werden, sich noch zwecks sofortiger
Annahme und Einstellung bei ihren zuständigen Wehrbezirks¬
kommandos melden. Es wird darauf hingewiesen, daß sür
di« „Bewerber für die Ossizierslaufbahn" die Ableistung des
Arbeitsdienstes entfällt.

Beichssendung zum Muttertag 1940
Dr. Frick und Frau Scholtz-Klink sprechen

Zum Muttertag 1949 überträgt der Großdeutfche Rund¬
funk mit allen Sendern am kommenden Sonntag , dem 19.
Mai, von 15 bis 15.49 Uhr, aus Berlin eine Sendung , in
deren Verlauf Reichsminister Dr. Frick und die Reichsfrauen¬
führerin Scholtz-Klink sprechen werden. Die Sendung wird
von musikalischenDarbietungen des Jugendgruppenorchesters
der Berliner Frauenschast umrahmt.

Umtausch von korken und kummiringen
In einigen Wochen werden die Hausfrauen und insbeson¬

dere die Siedlerfrauen und Besitzerinnenvon Kleingärten wie¬
der mit dem Einmachen  des ersten Obstes und Gemüses
wie Stachelbeeren, Rhabarber, Spargel usw. beginnen. Die
Beschaffung der notwendigen Einmachgeräte wird allerdings
in diesem Jahre einigen Schwierigkeiten unterliegen. Es ist
deshalb gut, schon heute zu wissen, daß e? neue Gummi¬
ringe  für Einmachgläser nur gegen Abgabe einer ent¬
sprechenden Menge alter Ringe gibt. Dasselbe gilt für
Flaschenkorken.  Nicht mehr zum Einmachen verwen¬
dete Gummiringe und Korken dürfen deshalb nicht achtlos
fortgeworfen, werden, sondern müssen der Industrie über den
Einzelhändler erneut zugeführt werden. Besser jedoch als jede
Neuanschaffung ist auch in Bezug auf Gummiringe die sach¬
gemäße Behandlung  und Pflege. Die Gummiringe
dürfen z. B. niemals mit Fett  in Berührung kommen,
da Fett jeder Art den Gummi zerstört. Das Einkochen muß
im Wasserbad erfolgen, da trockene Hitze den Ring brüchig
machen würde. Nach dem Oessnen der Gläser werden die
Ringe sofort gereinigt und bis zur nächsten Verwendung kühl
und dunkel unter Luftzutritt in einem Karton aufbewahrt.
Sie bleiben so sehr lange brauchbar. An Stelle der bisher ge¬
bräuchlichenGläser werden,in diesem Sommer gummisparende
Einmachflaschen  zum Verkauf gelangen, die von der
Versuchsstellefür Hauswirtschaft überprüft wurden und den
Hausfrauen bei Neuanschaffung von Einmachgeräten empfoh¬
len werden können.

Meldungstermin für das Langemarckstudium verlängert.
Der Reichzstudentenführergibt bekannt, daß die Meldungen
und Bewerbungen sür das Langemarckstudium n.o ch bis
zum 1. Juni  1949 an die 19 Lehrgänge sowie die Dienst¬
stelle de? Leiters des Langemarckstudium?, Berlin -Charlotten-
burg 2, Hardenbergstraße 34, gerichtet werden können.

Zilmberichte aus Holland, Belgien
und Luxemburg

Wochenschau-Sonderveranstältungen zu stark ermäßigten
Preise«

Das deutsch« Westheer ist zum Entscheidungskampf ange¬
treten. Wieder befinden sich mit an der Spitze der kämpsen-
den deutschen Soldaten die Männer der Propagandakom-
panien; unter ihnen auch die Männer der Wochenschau, die
mit der Kamera das gewaltige militärische Geschehen ein¬
fangen. Tie Ende dieser Woche neu zum Einsatz kommenden
Wochenschauenenthalten ausschließlich Filmbcrichte vom Vor¬
marschund vom Kampf in Holland, Belgien und Luxemburg.
Um dem großen Intercsic des Publikums an den Wochcn-
schauberichtcnentgegcnzukommen und allen Volksgenossen die
Möglichkeit zu geben, diese Wochenschauen anzusehen, hat
Reichsminister Dr. Goebbels  angeordnet, ' daß mit Wir¬
kung vom Sonnabend, dem 18. Mai, in allen Orten Groß¬
deutschlands neben den regulären Abendprogrammen der
Filmtheater Sondervcranstaltungcn durchgesiihrt werden, in
denen neben älteren Wochenschauenbzw. staatspolitisch wert¬
vollen Kultursilmcn auch die neucste Wochenschauzum Ein¬
satz kommt. Die Preise sür diese Sonderveranstaltungen sind
stark ermäßigt. Soldaten und Jugendliche zahlen die Hälfte
dieser stark ermäßigten Preise. Darüber hinaus finden noch
weitere Wochenschau-Sonderderanstaltnngcn für Schulen, Or¬
ganisationen, Verbände und Gliederungen, Formationen der
Wehrmacht usw. statt.

Urlauber, erkundigt Euch nach dem Reiseziel! Soldaten , die
als Einzelne nicht in geschlossenenTransporten ihren Fcld-
truppenteil erreichen wollen, insbesondere Urlauber, haben
sich in jedem Fall Auskunft über ihr Reiseziel bei der Hei-
matauskunsts-Organisation einzuholen. Die Auskunft erteilen¬
den Stellen sind aus den Bahnhöfen  kenntlich gemacht.

Rcichseinheitlichc Prüfungsansorderungen für Kurzschrift
und Maschinenschreiben. Durch die vielsältige Arbeitsteilung
im heutigen Wirtschaftsleben und infolge des durch den Krieg
bedingten Einsatzes aller verfügbaren Kräfte werden speziali¬
sierte Leistungen in Kurzschriftund Maschinenschreibenstärker
verlangt als bisher. Die Reichswirtschaftskammer hat jetzt
einheitliche Richtlinien für die Durchführung der Prüfungen
erlassen. Es gibt künftig Kurzschriftprüsungen und zwar so¬
wohl für Anfänger als auch sür Vollkräfte sowie in Fremd¬
sprachen, ferner die Maschinenschrcibprüfung und außerdem
Stenothpistenprüsungen sür Anfänger und Vollkräfte. Die
Kurzschriftprüsungen beginnen in der Ansängerprüsung mit
129 Silben in der Minute . Bei der Maschinenschrcibprüfung
werden vier Aufgaben gestellt. Es werden mindestens 189
Rcihenanschläge in der Minute verlangt . Auch bei der Steno-
thpistcnprüfung sind vier Ausgaben vorgesehen, die Kurz-
schristgeschwindigkcitsprobe, die Schnellschreibprobo auf der
Maschine, die sormgerechteGestaltung eines Schriftstückesund
Maschinenkunde. Die neuen rcichseinheitlichc» Richtlinien
werden bei den nächsten Prüfungen erstmalig angeivendet.

Keine Kurtaxe für Angehörige von Verwundeten. Nach einer
Anordnung des Rcichsfrcmdenverkehrsvcrbandessind die An¬
gehörigen verwundeter oder erkrankter Soldaten bis zur
Höchstdauer von jeweils sieben Tagen eines jeden Besuüies
von der Kurtaxe befreit. Als Angehörige gelten Eltern, Ehe¬
gatten, Kinder, Geschwisterund Verlobte, Großeltern, Enkel¬
kinder, Schwieger- und Pslegeeitern sowie Geschwister der
Ehefrau des Kriegsteilnehmers.

„Frauenkraiilheiten " . Unter den Sozialoeisicherungetriigern Hoden
sich besonders die Krankenkassen die Aufgabe gestellt , durch Auf¬
klärung in Wort , Schrift und Bild volkshygienisch belehrend zu wir¬
ken . Der Einzelne als Glied der Volksgemeinschaft soll durch diese
Ausklärung veranlaßt werden , aus eigener lleberzeugung durch die
Förderung seiner Gesundheit zu einer Erhaltung und Förderung der
allgemeinen Volksgesündheit beizutragen . Diesem Zweck diente auch
die von der Berusskrankenkasse der Kausmannsgchilfen und weiblichen
Angestellten in vertraglich geregelter Gemeinschaftsarbeit mit dem
Hauptamt für Volksgefundheit der NSDAP , in der vergangenen
Woche im Eottfried -Talle -Saal durchgeführte Vortragsveranstaltung,
auf der Frau Dr . Börger - Waeber  über Frauenkrankheiten
sprach . Der Vortrag , dir durch Lichtbilder besonders anschaulich ge- '
staltet wurde , fand allgemeinen Beifall und hat seinen Zweck voll¬
auf erfüllt . Der Veranstaltungsraum war von weiblichen Versicherten
der Berusskrankenkasse der Kaufmannsgehilsen und weiblichen Ange¬
stellten bis auf den letzten Platz besetzt und zeugte damit von dom
lebhaften Interesse an diesem Vortrag , der nach Möglichkeit wie¬
derholt  werden soll.

Unter dem ljolieltsadler
kreis Bremen »

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Veranstaltung am Sonnabend , 18. Mai,

20.80 Uhr , Schule Delmestraße , mit der Waller Spüldeil „ Leben in
de Bud " . Die Veranstaltung wird mit den Angehörigen der Ein¬
berufenen durchgeführt.

Ortsgruppe Fedelhören . Heute , Donnerstag , 20 .80 Uhr , Sitzung
sämtlicher Politischen Leiter und Helfer im „ Nordischen Hof " . Es
fprlchl Rechtsanwalt Pg . Pohl über Lustschutzfragen . Erscheine«
aller unbedingt ersooderlich.

Ortsgruppe Hastedt . Freitag , 17. Mai , 20 .80 Uhr , Amts - und
Zellenleiter -Arieitstagung in der Eefchästsstelle.

Ortsgruppe Oslleishaufen . Heute,  Donnerstag , 18. Mai , 20 .80
Uhr , Zellenleiter -Besprechung im Gemeinschastshaus . — Freitag,
17. Mai , 20.30 Uhr, MitM.eherversammlungim Gemeinschastshaus.
Teilnahme aller Parteigenossen und Parteianwärter Pslicht.

Ortsgruppe Weidedamm . Freitag , 17. Mai , 20 Uhr , Sitzung sämt¬
licher Politischen Leiter bei Behuken , Fiudorsitraße . Gleichzeitig Aus¬
gabe der neuen Uniformteile.

NS.-Frauenfchaft
Ortsgruppe Johann Gossel . Unser Frauenschaftsabend findet nicht

am Donnerstag , sondern am Freitag . 17. Mai , 20 .30 Uhr , in
unserem Heim statt.

Ortsgruppe Wasserturm . Der Gvmeinschaftsabend der NS .»Frauen¬
schaft und des Deutschen Frauenwerks wird von Donnerstag,
16. Mai , auf Donnerstag . 36. Mai , verlegt . Am Muttertag . Sonn¬
tag . 16. Mai , nehmen aue Frauen an der um 10.3« Uhr bei Greve,
Steffensweg 177. stattfindenden Mlltterehrung teil.

Ortsgruppe Weser . Am 18. Mai . 2« Uhr , Gemeinschaftsabend bei
Buschmann . Rekumer Straße . Erscheinen der Zellen - und Block¬
leiterinnen Pflicht.

NS.-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Neptun . Heute,  Donnerstag , Ausgabe von

Volksgasmaslen in der Geschäftsstelle , Lutherstratze 81, in der Zeit
von 15 bis 17 Uhr.

kröffnungssportfest und Staffeltag
Am Sonnabend finden in der Bremer Kampsbahn leicht¬

athletische Wettbewerbe nach folgender Ausschreibung statt:'
Dreikamps:  100 -Meter-Laus. Kugelstoßen und Weit¬
sprung. Klasse A . Männer offen, Klasse B . Männer Jahr¬
gang 1998 und älter, Klasse 6 Frauen osfen, Klasse D . männ¬
liche Jugend 1922 und später geb. (nur Fl . T. Vorschulen).
Für Männer und Jugend wird nach der 1999-Punkt-Wsr-
tung, für Frauen nach der internationalen 199-Punlt -Wer-
tung gerechnet. Auszeichnungen erhalten: Klasse A . Teil¬
nehmer mit 1209 Punkten und mehr. Kl. 8 . Teilnehmer
mit 1999 P . und mehr, Klasse O. Teilnehmer mit 85 P.
und mehr. Kl. D.  Teilnehmer mit 1800 P . und mehr.

Einzelkämpse und Staffeln : Männer:  1500-
Meter-Lauf offen, Diskuswurf . Speerwurs , Hochsprung,
4X199-Metcr-Stassel Klasse A und B. SXlÜÜÜ-Meter-Stasfel
Klasse A und B, Schwedenstassel Klasse A und B. Frauen:
199-Meter-Laus offen. Diskuswurf , Speerwurs, Hochsprung,
4X199-A!eter-Stassel Klasse A und B. Jugend:  199 -Meter-
Laus Klasse A Jahrgang 22/23, 199-Meter-Laus Klasse B
Jahrgang 24/25, 1999-Meier-Lauf Klasse A Jahrgang 22/23,
4X199-Meter-Stafsel Kl. A und B. Klasseneinteilung
für d i e Staffeln.  Klasse A Bremer Sportfreunde,
Werder, Polizei , M, BTG . Klasse B Die 2. Mannschaft der
Klasse A und alle übrigen Vereine.

Startberechtigt sind alle Mitglieder des NSRL .-Sport-
bezirks Bremen sowie jeder Deutsche, der seinen Wohnsitz im
Sportbezirk hat.

Das Meldegeld beträgt für Frauen und Männer RM. 9.29,
ngend RM. 9.19, Staffeln Männer und Frauen RM. 9.49,
irgend RM. 0.39. Die Vereine haben bei den Meldungen

zwei Kampfrichter namentlich mit aufzilgeben, die sich eine
halbe Stund « vor Beginn der Veranstaltung einzusinden
haben. Zeiteinteilung:  9 bis 19.39 Uhr: Dreikämpse.
10.39 Uhr 1599 Meter Männer , 1999 Meter Jugend , 199
Meter Jugend A und B, 11 Uhr Staffel -Vorläufe , Diskus
und Hochsprung Männer Entscheidungen. Staffellöufe aller
Klassen und Speerwurf Frauen Entscheidung. Aenderungen
Vorbehalten.

Tischtennis
Das Sportamt der NSG . „Kraft durch Freude" meldet

uns folgende Ergebnisse der in letzter Zeit ausgetragenen
Freundschaftsspiele der Betriebssportgemeinschaften: Alli¬
anz I — Flak , Grohn  6 :6. Beide Mannschaften waren
sich durchweg in ihren Leistungen ebenbürtig und kamen
somit zu einem gerechten Unentschieden. Atlas - Werke
II — Allianz  I 4:2. Allianz wehrte sich tapfer, konnte
aber eine knappe Niederlage nicht verhindern. Marine-
Baubelehrung — A .-G. Weser  I 5:4. Weser-
Flug Lemwerder I — Martin Brinkmann  I
9:9. Hier standen die Kämpfe im Zeichen der Ueberlegenheit
der Weser-Flng -Männer . M. Brinkmann hielt sich in einigen
Spielen sehr gut und gab dieselben erst im 5. Satz verloren.
Hanseaten -W erke I — Ätlas - Werke  I 2:6. Han-
seaten-Werke I war dein Spiel der spielstarken Mannschaft
der Atlas -Werke nicht gewachsen und verlor mit 2:6. Es muß
aber dabei betont werden, daß die Mannschaft aus Ersatz¬
spieler zurückgreisenmußte und daß bei einer normalen Auf¬
stellung sicher ein anderes Ergebnis erzielt worden wäre.
Hanseaten - Werke I — Flak , Grohn  4 :2. Hier
gelang es Hanseaten-Werke I. di« besonders im Einzel besser
waren, einen schönen 4:2-Sieg über die Flak zu erringen.
Die Doppel verliefen bei ausgeglichenen Leistungen 1:1.
Hanseaten - Werke I — Borgward  I 8:1. Borg¬
ward gab sich alle Mühe, um gegen die erfahrenen Hanseaten
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Tagesnachrichten
Zweckverbandssparkasse zu Scheeßel (Bez. Bremen ). Wie

aus dem G-eschätfsbericht hervorgeht , ist während der
Kriegsinonate kein Nachlassen der Spartätigkeit festzustcl-
len . Seit der Machtübernahme sind die Einlagen von 5,64
Mill . RM auf 10,09 Mill . RM gestiegen , so daß zum ersten¬
mal die lO-Mlll .-Grenze erreicht werden konnte . Der Ge¬
samteinlagenbestand ist bereits *auf 12 Mill RM angekom¬
men . Die deutlich feststellbare Besserung den -AVirtaghafts-lage hatte,ein erhebliches .Ifachlassen der gestellten Kredit¬
ansprüche ,zu* Folge * Im .Sööimer 1938 konnte das neue . Sparr
kassengebäutfe - seiner Bestimmung Übergaben werden . Nach'
Vornahme aller Abschreibungen weist die Bilanz überein¬
stimmend «mit *der- Gewinn - und -Verlustrechnung einen
Reingewinn von 84 000 RM. auf.

Preußische konsolidierte Staatsanleihe . Wie von der
Preußischen Staatsbank (Scehandlung ) mitgeteilt wird , hat
sich nach den vorliegenden Meldungen bei der am 14. Mai
erfolgten Zeichnung auf die 4°/*ige Preußische konsolidierte
Staatsanleihe von 1940 bebroits am ersten Tage eine starke
Ueberzeichnung ergeben , so daß die Zeichnungslisten heute
geschlossen worden sind.

Börsenruhe in der Schweiz . Die Vereinigung schweize¬
rischen Banken beschloß , bis auf weiteres keine Börsen¬
sitzungen abzuhalten.

Berliner Börse
Bei lebhafteren Umsätzen wiesen die Aktienmärkte aus¬

gesprochen feste Verfassung auf . Kursverluste waren so gut
wie nicht zu verzeichnen , während andererseits Steigerun¬
gen von 2 ö/e und mehr keine Seltenheit waren . Neben An¬
lagekäufen der Bankenkundschaft trat der Berufshandel in
größerem Umfange als Käufer auf . Am Montanmarkt stie¬
gen Vereinigte Stahlwerke bei einem Umsatz von 90 000 RM
um V«#/o, setzten die Aufwärtsbewegung alsbald aber mit
einem Gewinn um Vs Vo fort . Auch Hoesch , die VjVi  höher
einsetzten , stiegen um weitere */a . Mannesmann und Harpe-
ner werden um ne 1, Budcrus um lVs und Rheinstahl um
2 V« herauf gesetzt . Im letztgenannten Ausmaße lagen von
Braunkohlenwerten Ilse Genußscheine befestigt . Bei den
Kaliaktien erhöhten sich Wintershall um IV4 und Salzdet¬
furth um IV*V«. Von chemischen Papieren stiegen Farben
anfangs auf IDOVs(plus lVsVo), polierten bald aber 193. Gold¬
schmidt gewannen 1. Schering IV* und Riitgers IV*V*. Bei
den Elektro - und Versorgungswerten wurden Lahmeyer und

8:1 sehr eindeutig.

ehrenvoll , u bestehen. Die Hanseaten erwiesen sich jedochiu
allen Spielen als überlegen und gestalteten den Sieg mit
8:1 sehr eindeutig.

Spannende Boxkämpfe in vre^e
Vor gut besuchtem Sause rollte der DE. Sportsmann

Bremen mit der Abteilung in Dreye den zweiten Kampftag
ab Sämtliche Borer . die vorgesehen waren , kletterten pünkt¬
lich durch die Seile . Insgesamt wurden 12 Kampfe gezeigt.
Folgend« Urteile wurden verkündet: Meyer Sportsmann
gegen Bekeseld Kirchweyhe unentschieden. Ahrlich Sporlsm.
gegen Enter A.-G. Weser, Sieger Ahrlich. Hanken Sportsm.
gegen Ahrens A.-G. Weser, Sieger Hanken. Eroschel Sportsm.
gegen Schierle A.-G. Weser, unentschieden. Ratmeier Sportsm.
gegen Gulick Sportsm ., Sieger Ratmeier. Klein Kirchw. gegen
Marschal A.-G. Weser, Sieger Klein. Mittag II Sportsm.
gegen Jllgner A.-G. Weser, Sieger Jllgner . Gollin Sportsm.
gegen Dorsner A.-G. Weser, Sieger Gollin . Scharringhausen
II — Hülsmann A.-G. Weser, Sieger Scharringhausen, von
Brill Sportsm . — Wedekamp A.-G. Weser, Sieger von Brill.
Scharringhausen I — Korn Militär , Sieger Scharring¬
hausen I. Alles in allem war dies wieder ein Kampftag, der
in jeder Beziehung unter der Leitung von Vereinsleiter
Schöning  das erreicht hat, was solch eine Werbeverqn-
staltung bezwecken soll.

Das nächste Tressen der Altersturner des Sportbezirks Bre¬
men ist für Sonntag , 19. Mai . in Mahndors  vorgesehen.
Das Tressen wird wie üblich mit einer gemeinsamen Turn¬
stunde um 15 Uhr beginnen, die je nach Witterung in der
Turnhalle oder aus dem Spielplatz des Turnvereins Mahn¬
dorf stattsindet. Außer mit Fahrrad oder Eisenbahn ist Mohn¬
dorf mit dem Autobus nach Arbergen, 14.29 Uhr, ab Sebalds¬
brück, zu erreichen.

Die 2. A-Jugend des SB . Werder weilte in Wildeshausen
und Goldenstedt und konnte gegen die verstärkten 1.
Jugend -Mannschaften 3:2 bzw. 2:9 gewinnen . Am kommenden
Sonnabend tritt diese Mannschaft gegen Walle 1. A-Jugendan.

Weferslug spielte gegen TV. Bassum in Bassum. In diesem
Kamps zeigte sich Weserslug überlegen und siegte mit 7:9

Zwischen dem SD . Werder und dem ASD . Blumenthal
wurde für den kommenden Sonnabend ein Abendspiel in
der Bremer Kampfbahn vereinbart.

Sonnabend, 18. Mai 19.30 Uhr
Bremer Kampfbahn

ASV.Biumenthalo Werder
„KdF."-SPort

Beginn des Reichssportabzeichen - Kurses  in
der Bremer Kampfbahn am Mittwoch, 22. Mai , 19.30 Uhr.
Umkleideräume 4 (für Männer) und 5 (sür Frauen ) stehen
zur Verfügung. — Kinder - Kurse  für Kinder von 4 bis
10 Jahren Freitag von 16.30 bis 18.30 Uhr, Vretor-Schule.
Beginn am 17. Mai 1940. Donnerstag von 15.30 bis 17.30
Uhr, Schule Kornstraße. Beginn am 23. Mai 1940. Anmel¬
dungen sür die Kinderkurse werden im Zimmer 302, Wil-
Helm-Decker-Haus entgegengenommen.

Siemens um je 1, RWE . und Dessauer Gas um Je V*, Bekula
um lVs und AEG . um IV«V« heraufgesetzt . Schlesische Gas,
die . ausschl . Dividende gehandelt wurden , lagen um 0.70 V,
befestigt . Von Gummi - und Linoleumwerten zogen . Conti
Gummi , von Antowerton Daimler um je 1 und von Kabel-
und Drahtwerten Felten um IVrV, an. Bei den Machinen-
baufabriken kamen Deutsche Waffen und Orenstein um Jo
1, Rheinmetall Borsig um IV* und Demag um 2 V, höher zur
Notiz . Von Metallaktien gewannen Deutscher Eisenhandel
1/ * und Metallgesellschaft 3 V*. Zu erwähnen sind noch von
Textilwerten Bemberg mit plus IV- und von Zellstoffaktien
Aschaffenburger und Waldhof mit Je plus IV. ferner
Schultheiß mit plus 4 °/.. Allg . Lokal und Kraft , AG. für
Verkehr und Hotelbetrieb wurden um Je IWestd.  Kauf*
hof um IV« und Gehr* Junghanns um 2V*®/» .her auf gesetzt.
77  Am Martk der variablen Renten notierten Refchsalt .besita147y*. gegen,JL47J.V Reichsbahnvorzüg ®,.I30i jgegen 130V* und
Gemfeindeuinschulaung 99V- gegen r 99“3£>. — Steuergut¬
scheine I nannte durchweg 99,92V*. — Am Geldmarkt lagen!
die 1 B1 ankdtagesgeldsätee mit *1V« -Hds 2 */* erneut um V**fi
niedriger . — Im internationalen Devissnverkehr waren zu¬
verlässige Kurse nicht zu hören.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank¬disk.

© © 9
15. 6. 1940

tield Briet
14. 6 . 1940

Geld Briet

Afghanistan 18 . 79 18. 83 18. 79 18. 83
Argentinien 1 P.-P. 6 1. 78 0 . 666 0 . 670 0 . 666 0 . 670
Brasilien 1 Mllrels 7 1. 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0. 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3. 053 3 . 047 3. 063
Estland too e . Kr. 4% 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62. 66
Finnland 100 f. M. 4 81 . 00 6 . 06 6 . 07 6 . 06 5. 07
Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 367 2 . 363 2. 357
Iran 100 Rlali 20 . 43 14. 69 14. 61 14. 69 14.61
Island 100 isl . Kr. eü 112 . 60 38 . 42 38 . 60 38 . 42 38. 50
Italien 100 Lire 414 81 . 00 13. 09 13. 11 13. 09 13. 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 686 0 . 587 0 . 586 0. 687
JugosfawlenlODDln. 6 81 . 00 6 . 697 6 . 706 6 . 694 5. 706
Lettland 100 Lats ö 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48. 85
Litauen 100  Utai 6 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42.02
Portugal 100 Esc. 4 463 . 57 8 . 492 8 . 60L 8 . 691 8. 609
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 . 46 69 . 58 69 . 46 69. 68
Schweiz 100 Fr. 1)4 81 . 00 66 . 00 66 . 12 56 . 00 66 . 12
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8. 609
Spanien 100 Per 23 . 56 23. 60 23 . 66 •23. 60
Türkei 1 türk . £ 4 18. 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 B.-P. 7 4 . 10 0 . 949 0 . 961 0 . 949 0 .951
Ver . Staat. *. A. 1 $ 1 4. 39 2 . 498 -. 502 2 . 498 2. 502

Vrüder unseres Mutes am Mederrhein
Der Zeitschrift „ W e li m a r t“ entnehme » wir einen iereits

i« Januar 1888 veröffentlichten Auffatz von Erich Bocke»
wühl  über „ Volkstum und Muttersprache ", der damals im
Rahme » eines Sonderheftes öder die Flamen erschien and
heute , in der gegenwärtigen weltgeschichtlichen Auseinander¬
setzung am Niederrhein , eine brennende Altnalität ausweisin
dürfte . (Die Schriftlertung .)

Daß das Wort: „So weit die deutsche Zunge
klingt. . ." von Ernst Moritz Arndt  stammt , weiß nahe¬
zu jeder deutsch« Mensch, aber nicht jeder tveiß, daß der Dich¬
ter, wenn er mit dieser Zeile di« gewichtige Frage beant¬
wortet: „Was ist des Deutschen Daterland ?" auch
des Dolksteils einer ursprünglichen Zugehörigkeit, der Fla¬
men und der Niederländer an der Küste der Nordsee, gedacht
hat. Wer es einmal erlebte, oder wer es aus der Idee her¬
aus zu begreifen vermag, was es bedeutet, wenn sich Iremde
Menschen im fremden Land an der Sprache als Brüder eines
germanischen Stammvolkes erkennen, der mag die Tragweite
der Tatsache einer einheitlichen Sprach« oder Sprachwurzel
verschiedenerDolksteile, die in verschiedenenStaaten wohnen,
ermessen. Politische und militärische Maßnahmen und Ent¬
wicklungen haben uns seit der Zeit der Befreiungskrieg«, als
Ernst Moritz Arndt  über die belgisch - niederlän¬
dische Frage  schrieb, weder seit den Tagen der Trennung
von Holland und Belgien 1830 oder der Bemühungen Hofs-
manns von Fallersleben  und anderer um 1849 bis
1859 auch im Mutterland« vergessen lassen, wie eng die slä-
mischen Brüder zu uns gehören. Deutsche- Soldaten im Welt¬
krieg waren erstaunt, vor Antwerpen und anderswo in ihrer
Sprache verstanden zu werden, und Hans Friedrich B l u n ck
erzählt, wie einer, der in aller Harmlosigkeit den „Charme
der Brüsseler Französinnen" kennenlernen wollte, lauter
Blond« sand, und wie daheim, in Bremen, die Kinder aus der
Straße singen hörte:

„En Anna zat op eenen Steen , eenen Steen , eenen
Steen —

Zeg Anna waarom weent gy toch —
Jk ween. om dat ik sterven moet, sterven moet,

sterven moet . .
Ja , und eS war über dieses hinaus sogar doch so, daß man

sich nicht nur mit Worten, sondern auch in der Seele ver¬
stand, daß flämisch« Häuser den deutschen Soldaten wie
Heimathäuser wurden, daß slämische Familien und Gemein¬
schaften die Männer, die vom belgischen Standpunkt aus
Feinde waren, als Befreier begrüßten. Wer wußte es und
wer weiß es in Deutschland denn heute,  daß flämische
Männer um ihrer völkischen Treue willen zum ange¬
stammt germanischen Volkstum,  um ihrer
Kämpfe willen gegen Franzosen- und Europäertum und sür
ihre Selbständigkeit in Sprache, Kultur und Leben jahrelang
im Kerkersaßen und versolgt wurden und werden; wer weiß

es, daß Flamen sich im Weltkrieg geweigert
oben , gegen Deutsche  zu kämpsen, daß Frontver-

rüderungen stattsanden — wer weiß im deutschen Lande von
den blutenden Herzen dieser germanischen Brüder?

„So weit die deutscheZunge klingt — und Gott im Him¬
mel Lieder singt — das soll es sein — das ganze
Deutschland  soll es sein" — so singt Ernst Moritz Arndt
— nämlich: das deutsche Vaterland  soll das ganze
Deutschland  sein . Wir denken bei diesen Worten nicht
an politische Vereinigungen oder Bert rage
gar,  überhaupt nicht an das, was von Menschen gemacht
und erdacht wird und ist oder werden kann: wir denken
alein an das, was aus Gottes oder der Natur unerkennbar
tiefen Gründen Wahrheit und Wirklichkeit des Lebens ist.
Warum es die Vorsehung zuließ, daß ganze Dolksteile vom
Mutterland« getrennt wurden und sich zum Teil sogar aus
der gemeinsamen Urwurzel auch sprachlich verschieden ent¬
wickelten — wer vermag die Antwort zu geben! Es ist nichts
ohne Sinn , und es ist kein Geschehenaußerhalb der größeren
Zusammenhänge vielfältiger Erscheinungen jener einen
Wirklichkeit der Erhaltung der ursprünglich rassischen Sub¬
stanz und des Wachstumswesens der Völker aus Tiescn und
gründenden Ursächlichkeiten, die der menschlichenBestimmung
fernliegen, die Menschen nur zu fördern oder im Wahn zu
stören vermögen. Ob sich km flämischen  B o l k der
ländlichen Bezirke in der Einsalt der Gemüter vieler Men¬
schen um so mehr eine Frömmigkeit naturhafter
Bestimmung  zu erhalten vermochte, die in der konsessio-
nellen Orientierung erscheinungsgemäß ost genug den Ein¬
druck des rein Konventionellen machte und doch in der ur¬
sprünglichen Voraussetzung geeignet war, das Wesen des
Volkstums zu wahren und gar zu festigen? ' ■ '

Man weiß es doch, daß Völker sterben, wenn sie ' ihre
Sprache  aulgeben . Die Sprache, das Wort ist der Völker,
der Menschen Heiligstes. Das Wort, die Sprache ist Ossen-
barung, ist Wirklichmachungder Seele. Jedes Verstehen mit¬
einander, jeder Klang des Wortes von Seele zu Seele ist
die immer neue Tatsache einer göttlichen Geburt. In diesem
Sinn singt die deutsche Zunge dem Himmel Lieder, gleich,
ob in dieser oder jener Tonart , ob mit diesen oder jenen
Vorzeichen: es ist im Ticssten immer doch der gleiche Klang,
man spürt den nrbestimmten Rhythmus, den metaphysischen
Kontrapunkt. In dem, was letztlich nicht zu sagen ist, sind
alle Melodien im Raum von Brügge bis Königsberg oder
von Utrecht bis Innsbruck verwandt. Wie Flandern
mit Belgien und Holland mit Europa politisch verbunden ist
oder sein soll, wollen wir nicht bestimmen — eS ist auch
unsere Ausgabe nicht; die Bewußtheit unserer gemeinsamen
germanischen Kultur jedoch ist ous unserer größeren germa¬
nisch-deutschenVerantwortung nicht hinwegzunehmen. Wenn
Völker, die ihre Sprache opsern oder ausgeben, zugrunde-

gehen — wie stark muß dann doch die Kultur eines Volke?
sein, das gegen allen fremden Einfluß , gegen  die jahr¬
hundertelangen fremden Machenschaften politischer und miii-
tärischer Absichten sein Wesen, seine Art, seine Sprache rein
erhalten hat! Schuld der deutschen Fürsten war es, daß nach
dem siegreich beendeten Freiheitskamps (1568 bis 1648) trotz
der gemeinsamen Beziehungen in der Zeit der Resormation,
die Trennung vom Reich geschah. Ist es nicht bedeutsam,
wie das gegen Holland, das auch im Hinblick aus die belgi¬
schen Niederlande eine eigene sprachliche Entwicklung durch-
machte, wirtschaftlich arme und oft bedrohte, also auch in
dieser Hinsicht immer zum kämpferischen Einsatz veranlaßte
Flandern der deutschen Erneuerung von
1 9 33 ' zugänglicher war?

Die einheitliche Sprache, der in seiner wahren Universa¬
lität das Gegenteil alles liberalen Kosmopolitismus bedeu¬
tende nordische Geist, bedingt die einheitliche Kultur . Wie
aus dem germanischen Sagenkreis die uralten Lieder einer
Gemeinsamkeit, Sagen der Seestämme, Friesen und Sachsen,
erhalten blieben, wie der Schwan daS Sinnbild des Früh¬
lings uns erlösenden Glücks hier und dort in vom Volk
geliebten Sagen lebt, so sind die alten Volkslieder der „T w e e
Eoningskinderen"  oder des „S n e u w i t t vo-
g eltj  e". die in Flandern -entstanden, nicht minder im
Süden wie im Norden des Vaterlandes bekannt, und kaum
deutet ein Lied in der Tatsache seines Ursprungs so auf die
größere Verbundenheit wie das heute erneut lebendig gewor¬
dene:

„Naer Ovstland willen wij rijden,
Naer Ovstland willen wij mce,
Al oder de groene Heiden,
Frisch oder de Heiden,
Dar is er een betere stce".

Wir vermögen Aehnlichkeiten  zwischen dem
Genter Altar und dem Naumburger Münster
scstznstellen, kennen Dürers Beziehungen zu Niederland » nd
-zu Brabant — und hinsichtlichder Verhältnisse der bildenden
Kunst vermag Dr. Martin K o n r a d in der „Deutsch-
Niederländischen Symphonie ", einem Arbeiten
von verschiedenen Autoren umfassenden Buch zu sagen, daß
die Entwicklungstatsache vom Naumburger Meister über Jan
van Eyck zu Rubens und Niembrandtder mächtigste Ausdruck
einer Blntsgemeinschast ist, während Th. B . Rehmann in
dem gleichen Werk nachweist, wie die niederländische
M n s i k im 16. Jahrhundert den musikalischen Weltruhm
der- Städte München, Wien. Prag . Dresden u. a. begründete
und wie der Niederländer Sweelinck ans Generationen hinaus
die Kunst der niederdeutschenOrgelmeister — Buxtehude, und
also auch, wenigstens bedingterweisc. Johann ' Sebastian
Bachs — begründete. Man singt heute, von einem Flamen
— Peter Venvit — komponiert, Klaus Eroths Gedicht „Min
Moderspraak" — während wir Deutsche unsere eigene Seele
wiedersinden in den mystischen Ossenbarungen R u u s -
broec ' s,  die uns von Ehriel Derschaeve,  Flanderns
geistigem Führer und Träger des RembrandivreiseS der Han¬
sischen Universität, erneut nahegebracht wurden. Und wenn

wir bei dem Aufzählen flämischer Dichter, die bei uns gelesen
werden, mit Joost van den B o n d e l , der im 16. Jahr¬
hundert zu Köln geboren ist und zu dessen Gedenken die
Kölner Universität vor zwei Jahren unter der starken
inneren Gemeinsamkeit von hier und dort ein Fest veran¬
staltete. beginnen wollen, oder gar noch früher mit dem
Minnesänger .Heinrichvon V e l b e cke , der iü Branbant, lange
auch in Cleve und Thüringen lebte — mit wem wollen
wir dann schließen, da uns immerfort neue flämische Bücher,
die der niederrheinische Mensch, sofern er die Mundart-,des
Landes spricht, fast ohne Kommentar zu lesen vermag,
beschertwerden?!

Wer dies, tief bedenkend, mit seinem Gemüt erfaßt, wird
in der Stille seines Herzens bewegt vor der Flämischen
Frage und dem Flämischen Schicksal  stehen , und
er wird, je mehr und wahrer er in seinem innersten Wesen
Deutscher ist, die Flamen seine Brüder nennen. Die ossi-
ziclle politische Feindschast des Weltkrieges war die Ursache
eines erneuten Kennenlernens und einer neuen Freund¬
schaft. Hofsniann von Fallersleben  war es, der als
der Prinz,^der das flämische Volkslied aus dem Dornröschen¬
schlaf erlöste, den völkischen Brüdern zurief:

„Vlvandernl Dach en nacht denk ie aen ul"
und der die letzte Strophe seines Deutschlandliedes zuerst in
niederländisch-niederdeutscher Sprache niederlegte:'

„Eentgheid en Recht en Vryheid
sein des Segens Onderpand;
in den Glans van desen Segen
bluuje't dietsche Vaderland."

Klaus G r ot h dankte den Versen der „Brabanter Lerchi',
des Dichters Pol de Mont , mit den Worten:

„As druck een Brodcr mi de Hand,
de weddcr kumt in 't Vaderland,
as wenn een Nawer mi begröt,
so klingt mi, junge Fründ, dien Leed.'

bibliothekar, der „eine aldietsche Sprache aufrichten woll
die von Dünkirchen bis Königsberg reichen sollte", schriebi
Gedicht „aan Tietschland", in dem es heißt:

„Van dczer Nordsee Westermarken
Tot gener Ostzee verr« strand
Dar ligt een [jcttlijt Wonderland —

m . . . ?aar ligt onz Dietschland luisterrljk (glanzreich).
Bei dieser Gelegenheit der V o n d e l - Ehrung seitens !

Hansestadt Köln sprach Hans Friedrich Blunck  das o
flämische Wort: Wenn die Edlen beisammenstehen, so st

stark genug, tne Unedlen zu beugen." Tie Edlen ii
vaterländisch, und wenn sie wahrhaft zusammenstehen, werd
sie immer rm innersten tiefsten Sinn einer gotigewoili
Ursprünglichkeit und über alle politischen Grenzen hina

Arndt«  Wort wahrmachen, daß. o weit <
putsch« Zunge klingt und Gott im Himmel Lieder sin>
das größere, das allen Menschen gleicher Rasse und Kult
eigene „Deutsche Vaterland " besteht — nicht im Sinne ein
mmschlich. gewollten politischen Einigung , sondern nie Tc
l°ch« etn« ursächlich naturbedingten Wirklichkeit.
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planmäßige Vurchfülirung der Zrülijalirsbestellung
Das deutsche Landvolk hat in seinem Abwehrkamps gegen

den Aushungerungswillen Englands «inen neuen wichtigen
Erfolg errungen . Entgegen allen Hoffnungen der Aushunge¬
rungsstrategen an der Themse kann heute festgestellt werden,
daß die Frühjahrsbestellung in unserer Landwirtschaft trotz
der vielen Schwierigkeiten , die die außergewöhnliche Witte¬
rung in diesem Jahr und der Mangel an Arbeitskräften und
Gespannen bereiten , planmäßig durchgeführt wird . Aus
Grund statistischer Erhebungen des Reichsnährstandes gibt
das Neichsministerium sür Ernährung und Landwirtschaft fol¬
gende Zahlen über den Stand der Frühjahrsbestellung am
11 . Mai 1S4V bekannt:

Don der beabsichtigten Anbaufläche waren am 11 . Mai in
Eroßdeutschland bei Sommerweizen bereits 98 v . H . , bei Som¬
mergerste 96 v . H . und bei Haser ebenfalls 96 v . H . bestellt.
In den meisten Landesbauernschasten ist die Bestellung mit
Sommergetreide  bereits zu 169 v . H . durchgeführt,
obwohl die Arbeiten in diesem Frühjahr durchweg erst wesent¬
lich später als in anderen Jahren begonnen werden konnten.
Wenn im Reichsdurchschnitt noch wenige Prozent an der 190-
prozentigen Durchführung der Sommergetreidesaat fehlen , so
ist dies vor allem daraus zurückzuführen , daß die östlichen
Gaue des Reiche ? au ? natürlichen klimatischen Gründen mit
den Arbeiten noch nicht so weit sind wie die übrigen Gaue.
Die sich an die Bestellung des Sommergetreide ? anschließende
Bestellung der Hackfrüchte  ist überall im Gange und in

utem Fortschreiten begriffen . 43 v . H . der beabsichtigten An-
aufläche an Spätkartosfeln , bß v . H . der beabsichtigten An¬

baufläche an Zuckerrüben und 54 v . H . der beabsichtigten
Anbaufläche an Futterrüben waren am 11 . Mai bereits .be¬
stellt . In einigen Gauen ist die R ü b e n b e st e l l u n g be¬
reit ? abgeschlossen . Die vollbrachte Leistung ist um so höher
zu bewerten , als bei der Frühjahrsbestellung auch diejenigen
Flächen bestellt werden mußten , die im vergangenen Herbst
infolge des damaligen nassen Wetter ? und de ? frühen Win¬
ter ? sowie der sonstigen außergewöhnlichen Verhältnisse nicht
bestellt werden konnten und außerdem diejenigen Flächen
noch einmal zu bestellen waren , deren Saaten den harten
Winter und die scharfen Nachtfröste in den ersten Frühlings¬
wochen nicht überstanden.

Ritterhud «. Kürzlich waren die Führer der Feuerwehren
des Kreises Osterholz im Beisein de ? Landrat ? Dr . Becker
zusammengekommen , um den langjährigen Kreisbrandmeister
Fennekohl  au ? Grohn , der infolge Eingemeindung seines
Wohnortes nach Bremen da ? Amt als Kreisbrandmeister
ausgeben mußte , zu verabschieden und gleichzeitig den neuen
Kreisbrandmcister Friedrich Flügger  in sein Amt einzu¬
führen . Landrat Dr . Becker hob in der Ansprache besonders
hervor , daß der scheidende Kreisbrandmeister Fennekohl sich
auf dem Gebiete de ? Feuerwcsen ? während seiner lang¬
jährigen Tätigkeit innerhalb des ganzen Kreisgebietcs ganz
besonders verdient gemacht habe und richtete an ihn herzliche
Worte des Dankes . Landrat Dr . Becker nahm dann weiter
die Einsührung des neuen Kreisbrandmeisters vor und bat,
das von seinem Vorgänger in langjähriger unermüdlicher
Arbeit ausgebaute Werk weiter zu führen . Kreisbrandmeister
Flügger versprach alles zu tun zum weiteren Gelingen des
Feuerlöschwesens . Der bisherige Kreisbrandmeister Fennekohl
verabschiedete sich dann von den Anwesenden und versprach,
daß er auch weiterhin gern mit Rat und Tat zur Seite
stehe . Als äußeres Zeichen des Dankes sür die geleisteten
Arbeiten auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens wurde dem
scheidenden Kreisbrandmeister ein Ehrengeschenk — gestiftet
von den Feuerwehren des Kreise ? Osterholz — überreicht
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Delmenhorst . In der Jahreshauptversammlung der NWK .,
Werk Delmenhorst , wurde auf Vorschlag des Betriebssührers
beschlossen , wiederum die Gefolgschaft an dem Er¬
trägnis des verflossenen Geschäftsjahr « ?
Anteil nehmen zu lassen.  Jedes zur Zeit bei der
Nordwolle beschäftigte Gesolgschastsmitglied erhielt eine An¬
erkennungsgebühr in Höh « von 4 Prozent seines
Zahresarbeitsverdienstes  von 1939 . Wer länger

Besuch bei Brauten
Her öauleiter und seine Männer besichtigtendi

Ein Jahr lang hat die Reichsbräute - und Heimmütter-
schule Husbäks nunmehr in aller Stille ihr « Arbeit durch¬
geführt . Aus allen Teilen des großdcutschcn Vaterlandes
kommen die Bräute , um sich in dieser größten und
schön st en Mütterschule des Deutschen
Fraucnwerks  die nötigen Kenntnisse in der Heim¬
gestaltung , Haushaltsführung und Kindererziehung anzueig¬
nen , die sie für ihr späteres Leben gebrauchen . Das größte
Erlebnis dieser Zeit ist sür die meisten dieser Mädel und
jungen Soldatenfrauen das der großen , festen Gemeinschaft,
die gerade jetzt in der Kriegszeit auch die schwersten Sorgen
leichter tragen läßt . Die weite Moorlandschaft mit ihren
fleißigen , wortkargen Bewohnern bleibt den Kursusteilnch-
merinnen über die Kursuszeit hinaus unvergessen . Der Gau
Westr -Ems ist stolz darauf , daß diese größte und schönste
Reichsmütterschule gerade mitten in unseren weiten Mooren
liegt und daß sie auch in ganz besonderem Maße der Schu¬
lung und Erholung der Siedlerfrauen unserer engeren Hei¬
mat dienen soll.

Da ? Besondere dieser Schule ist nämlich , daß Bräute - und
Mütterjchulungen darin vorgesehen sind . Neben den jetzt
lausenden Sechswochenlehrgängen sür Bräute sollen nach
dem Kriegs Dierwochenlehrgänge sür Mütter , vorwiegend sür
Mütter aus unserem Gau , eingerichtet werden.

Um den führenden Frauen und Männern Gelegenheit zu
geben , die Schule einmal im volle » Betrieb zu sehen , fan¬
den in den letzten Tagen mehrere Besichtigungen statt . Gau-

als 19 Jahre in einem der Konzernwerke tätig war , hat dazu
noch einen Zuschlag von 19 Prozent , also insgesamt 4 .4 Pro¬
zent erhalten . Auch die einberufenen Arbeitskamsraden sind
rn der gleichen Weise bedacht worden . Die Freude an der
Sonderzahlung hat die Gefolgschaft veranlaßt , eine Samm¬
lung zugunsten eines Wchrmachtswunschkonzcrts durchzu¬
führen . die einen erfreulich Hohen Betrag einbrachte.

Oldenburg . Die in Nordenham tagende Strafkammer beim
Landgericht Oldenburg verurteilte einen 49jährigen Angeklag¬
ten K . aus Waddens zu einer Gefamtgesängnis-
strase von süns Monaten.  K . hatte in zwei Fällen
gegen . das Diehseuch engesetz verstoßen,  in¬
dem er die unter seinem Viehbestand « usgebrochene Maul-
und Klauenseuche nicht anmeldete und auch keinerlei Ab¬
wehrmaßnahmen ergriff . Im zweiten Falle befolgte er auch
nicht die vom Kreistierarzt sür ihn angcordneicn Maßnah¬
men zur Verhinderung einer weiteren Ausbreitung der
Seuche.

Eloppenburg . Das Opfer eines rücksichtslosen
Kraftfahrers  wurde aus der Reichsstraße Cloppenburg-
Ouakenbrück in Hemelte eine Fußgängerin . Sie wurde von
einem schweren Lastkraftwagen angefahren und so ernsthaft
verletzt , daß man sie schnellstens einem Krankenhaus zuführen
mußte . Der Fahrer des Wagens hat sich um die Schwer¬
verletzte nicht gekümmert ; er konnte leider unerkannt ent¬
kommen.

Jeder . Der nach längerer Pause am Dienstag wieder eröff¬
nete Schweinemarkt  zeigte ein sehr belebtes Bild . Es
war ein gutes Angebot an Ferkeln vorhanden , und ferner
waren dem Markt Milchschase und Schaflämmer zugeführt.
Es entwickelte sich bei recht reger Nachsinge ein flotter
Handel . Ferkel im Alter von 4 bis 6 Wochen wurden mit
15 bis 19 RM . bezahlt . Für Milchschafe mit Wolle wurden
Durchschnittspreise von 59 bis 69 NM . und sür Schaflämmer
solche von 29 bis 25 RM . notiert . Nächster Markt am Diens¬
tag , dem 21 . Mai . rv.

Bersenbriick . Um allen Schülern der Gewerblichen Be¬
rufsschule des Kreises auch im Kriege eine einwandfreie
fachlich « Weiterbildung angedeihcn zu lassen , ist die Ge¬
werblich « Berufsschule  von Bramsche nach Ankum
verlegt worden , wo die nötigen Räume zur Verfügung stan¬
den und zudem durch Sonderzüge der Kleinbahn bessere
Derkehrsmöglichkeiten gegeben sind.

Ouakenbriick . Der etwa 49jährige Fuhrmann Gerhard
Mehrhoss  siel einem Unglücksfall zum OPser . Als er
aus seinem Wagen saß , scheuten die Pscrde und gingen durch.
M . wurde mit großer Wucht aus das Straßenpflaster ge¬
schleudert . Dabei erlitt er einen doppelten Schädel¬
bruch  und andere Verletzungen . Trotz sofortiger ärztlicher
Hilfe * war leider keine Rettung mehr möglich . Wenige Stun¬
den nach dem Unfall ist M . im Krankenhause gestorben.

Fürsten » » . Eine besonders hoch anzuerkennende Spende
übergaben in einem hiesigen Lager untergebrachte Ar¬
beitsdienstmänner  dem Kriegshilsswerk des Deut¬
schen Roten Kreuzes . Obwohl sie alle nicht viel haben und
ihre Abteilung nur 189 Mann stark ist , brachten sie 1999
Mark  aus.

WaddenS . In Waddenserwisch geriet in einem unbewachten
Augenblick das zweieinhalbjährige Töchterchen eines Anwoh¬
ners in einen Graben . Trotzdem die Mutter das Kind . aus
dem Wasser ziehen konnte , waren die sofort angestellten
Wiederbelebungsversuche leider erfolglos.

Rotenburg . Kreisleiter Pg . Bock überreichte in Gegen¬
wart vom Kreisobmann der Deutschen Arbeitsfront einigen
Arbeitskameraden der Organisation Todt das ihnen vom
Führer verliehen « Westwall - Ehrenzeichen.

Verben . Das Deutsche Rote Kreuz richtete in Räumen , die
von der Reichsbahn zur Verfügung gestellt worden sind , einen
Truppen - Erfrischung s - und - Verpflegungs¬
dienst  ein . Die Räume befinden sich auf dem Bahnhofs-
gelände.

und Soldatenfrauen
Neichsbräule- und fjeimmiitterschuleHusbäke

leiter Carl RSver,  Stellvertretender Gauleiter Jnel,
Minister Paulh,  die Gauamtsleiter , Kreisleiter , Regie¬
rungspräsidenten , Landräte , Kreisfrauenschaftsleiterinnen,
Kreisabteilungsleiterinnen Mütterdieust und Krcisamtsleiter
der NSD . weilten in Husbäke , wo eins Führung durch den
ganzen Schul - und Landwirtschaftsbetrieb stattfand . Die
schönen , zweckmäßigen Räume der Schule und die mit größter
Planmäßigkeit ausgebaute Garten - und Landwirtschaft fan¬
den bei allen Besuchern größte Anerkennung . Ueberall im
SauS und Garten herrschte sröhlichcs Leben . Die jungen
Bräute und Soldatenfrauen waren überall mit Lpst und
Liebe bei der Arbeit . Mit berechtigtem Stolz wurden Näh -,
Strick - und Flickarbeiten gezeigt . In den Küchen herrschte
Hochbetrieb . Daß Fegen , Wischen und Putzen Künste sind,
die gelernt sein wollen , erleben die Lehrgangsteilnehmerin¬
nen , die säst ausnahmslos « us nichthauswirtschastlichen Be¬
rufen kommen , immer wieder . Aber es ist eine Freude , in
dieser großen , schönen Gemeinschaft zu schaffen . Weltanschau¬
liche Schulung , Singen , Sport und viel Freizeit sorgen da-
sür , daß Körper und Geist trotz allem Lernen zu der rich¬
tigen Entspannung kommen . Eine tadellose Haltung und
eine srohgemute , zuversichtlich « Stimmung herrscht in dieser
Gemeinschaft , in der säst jede einzelne den Mann oder Ver¬
lobten im Kriegsdienst weiß.

„Eine solche Ausbildung wünschen wir allen Bräuten " ,
lautete das übereinstimmende Lob aller Gäste beim Abschied
von Husbäke.

Der Fmnzosenörescher / -Ä 'L ---
Auf der einstigen römischen Heerstraße , die sich von Trier

durch die Eisel zieht , liegt im Sülzbachtal ein Bauernhos,
von dem diese Geschichte berichten will . Doch eigentlich nicht
vom Haufe selbst , sondern von dem , was sich einstens in
seinem Schatten zugetragen hat . In meinen Schulferien
während des Weltkrieges erfuhr ich zum ersten Male darüber.
Ein junger Bauer wußte mir die Begebenheit zu erzählen.
Der hatte sie von seinem Vater und der seinerseits wieder
aus der Chronik seiner Vorfahren . So alt ist das Geschehen
schon.

Ende 1796 bezog das französische Heer in der Gegend von
Mülheim ein offenes Heerlager , um sich von dort aus mo¬
natelang im Lande herumzutreiben . Als es aber die ganze
dem Bergischen vorgelagerte Ebene ausgeplündert hatte und
sich anschickte , weiter in das Land hinein zu vagabundieren,
flohen die Bauern immer tiefer in die Berge und versteckten
sich in den dunklen Wäldern . Die Bauern standen ver¬
zweifelt , wutentbrannt mit Frau und Kind , in den Wäl¬
dern und warteten aus Hilfe . Als wehrlose Geschöpfe konn¬
ten sie sich nicht einmal gegen die Nebcrmacht des Feindes
verteidigen , denn das wäre ein nutzloses Beginnen gewesen.
Und dennoch hatten sie sich schon oft gegen die feindlichen
Plünderer aufgelehnt . Nun aber warteten sie aus ihre Be¬
freier , mit denen sie gemeinsam den Feind zu verjagen hoff¬
ten . Tag und Nacht schauten sie nach heimlichen Boten aus,
die ihnen das Signal zum Sammeln und zum Angreifen
bringen sollten . Es war eine bittere Zeit . Manche stille
Heldentat vollbrachten die Bauern , von denen heute niemand
mehr spricht . Und doch kamen zu diesen Heldentaten auch
lustige Geschichten , die dann immer wieder alles Trübe und
Schwere in Kamps und Not vergessen ließen . Eine solche
Geschichte soll hier erzählt werden.

Es war an einem warmen Septembernachmittag . In einer
Stube jenes Hofes , die zum Hof hinausging , saß ein deut¬
scher Unteroffizier der Husaren . Die Fenster der kleinen
Stube standen weit aus und ein warmer Herbstwind strich
durch die Stube . Dicke Fliegen und wildsummende Bienen
flogen aufgeregt hin und her , aber der Unteroffizier tat
sich in aller Ruhe gütig an dem schwarzen Bauernbrot , auf
das er fingerdick die goldgelbe Butter und darüber den
Weichkäse strich . Zehn Mann seiner Schwadron hatt « er
mit gefangenen Franzosen nach Overath geschickt , um später
gemächlich hinter ihnen Hertraben zu können . Aber der Un¬
teroffizier hatte Krieg und Leute vergessen . Er lebte wie
in einem Traum in seinem Eifeldorf , sah seine Frau und
seine Kinder und war durstig nach einem Schoppen , als
plötzlich in diese späte sommerliche Ruhe der Bauer und
die Bäuerin händeringend in die Stube traten , und die
Kinder lärmten auf der Straße.

Ja , was war denn geschehen ? Eine Abteilung der Fran¬
zosen war einmarschiert . Sie hatten hinter der Sülzbrücke
auf beiden Seiten des breiten Baches Rast gemacht und die
Gewehre zusammengestellt.

Der Bauer dringt auf den Unterosfizier ein , zu fliehen,
denn die Feinde werden ihm den Hos anzünden , wenn man
deutsche Soldaten bei ihm beherbergt und im Versteck findet.
Die Bäuerin steht slehcnd und aus ihn eindringend vor
ihm . Er aber trinkt in aller Ruhe seinen Schoppen aus,

wischt sich umständlich den wirr herunterhängenden Schnurr-
bart , erhebt sich , nimmt Positur an und sagt : „ Nur nicht

^Da ^ stürmten schon die Kinder herein und schrien wild
durcheinander : „ Die Franzosen sind dal Die Franzosen sind
im Baumhof , essen alle Aepscl und Birnen weg ! Der Un¬
terosfizier aber tritt ruhig vor die Tür , schwingt sich auf
sein Pferd , sprengt über den Hof um die Stauungen uno
Scheunen herum mitten unter die Plündernden , schwingt
seinen Degen wild durch die Lust und slucht wie « in echter
Rheinländer alle Götter und Teufel herbei . Starr vor
Schreck lassen die Franzosen von ihrem räuberischen Han¬
deln ab . Die einen fallen von den Bäumen wie vollreiles
Obst andere , die gemächlich unter den Bäumen un Grase
lagen , springen hoch wie von einer Tarantel gestochen .^ Ein
wildes Durcheinander wirbelt durch den Baumhos . ffcran-
zosenflüche , die dem Unterossizier wie Bittgebete schienen,
schwirren durch die Lust.

Die Feinde Ziehen auf das andere Ufer der Sülz zu ihren
Gewehren . Der Unterosfizier aber , die Gefahr ahnend , die
ihm nun droht , reißt sein treues altes Schlachtpserd
herum , springt über den Hof und über den breiten
Graben . Da hinkt mit einem Male das Pferd , aber die
Sporen reizen es an , treiben es vorwärts den Berg hinun
zum Heiligenhaus und hinunter nach Overath , wo das Re¬
giment Biwak bezogen hatte.

Hier erzählte er sein Erlebnis.

Als der schwerbewaffnete Troß wieder den Berg hinaufzog
nach dem Heiligenhaus , um sich den Franzosen entgegen¬
zustellen und sie zu vertreiben , gewahrten sie jedoch in den
die Straße umsäumenden Wäldern keinen Feind mehr , so
sehr sie auch voller Kampseslust waren . Später ersuhren
sie im Dorf , daß die Franzosen es vorgezogen hatten , das
linke Sülzufcr wieder zu verlassen in der Annahme , einer
großen und starken Abteilung von Deutschen gegenüber¬
zustellen . So batte also ein deutscher Unteroffizier das Sülz-

Die Alten und die Jungen , Mädchen wie Frauen , die sich
stets tapfer gehalten hatten , standen an diesem Abend vor
den Türen und Toren und sprachen über die Not , die im
Land herrschte . Sie sprachen darüber , wie schwer es doch
immer sür sie war , wenn fremde Soldaten in ihr Land
eingedrungen waren . Da meint « der alte Bauer , dem wi«
durch ein Wunder sein Hof verschont geblieben war : „ Jetzt
heißt es aber noch einmal so scharf aufgepaßt . Alles müssen
wir bereithalten , die Dreschflegel , die Sensen und die Ge-
wehrel"

Eine Bauernwehr wurde aufgestellt . Die Frauen und
Männer , die im Dorf blieben , mußten allmorgendlich vor
dem Sülzhaus antreten , und jedesmal , wenn die Parolen
ausgegeben waren , gingen sie an ihre Arbeit , denn niemand
wollte den Feind mehr heranlassen . Auf dem Bergrücken
des alten Lüdericher standen die Bauern Wache und lösten
sich zur notwendigen Feldbestellung ab . Zwischen Sonnen-
ausgang und Sonnenuntergang drehten die Tage und Stun¬
den sich und erfüllten Hof und Haus mit bangem Erwarten.

So hielten sie Wache , bis die Freiheit über ihnen leuchtete
und sie ihrem friedlichen Tagwerk in Ruhe nachgehen
konnten.

„Ach heiße Vork"
Im .Frühjahr 1815 , als Napoleon noch einmal die Brand¬

fackel des Krieges über Europa anzündete , meldet sich der
kaum sechzehnjährige .Heinrich Park , Sohn des tapferen
Generals Pork von Wartenburg , als Freiwilliger zur preu¬
ßischen Armee . Er war ein mutiger Junge , Opscrsinn und
Vaterlandsliebe glühten in ihm , und von seiner Willenskraft
zeugt die kleine Geschichte , die der Vater 1812 seinem Adju¬
tanten erzählte , als dieser einen Rapport zum Unterschreiben
brachte.

„Kann heute nicht unterschreiben , Leutnant !" brummt«
Park , „ Brandwunde an der Hand . Hörte gestern , wie der
Schulmeister meinem Heinrich " die Geschichte von Mucius
Scüvola erzählt . Um ihn zu prüfen , fragte , ich den Jungen
später , was er selbst an Scävolas Stelle getan hätte . — „ Das¬
selbe , Vater !" ruft er getrost . „ Wollen ' ? probierenl " sage ich,
mache zwei Päpierkugeln , leg « ihm und mir « ine in die Hand
und brenne sie an . Hat nicht gemuckst , der Bursche , obgleich
ihm der Schmerz di « Tränen in die Augen trieb . .

Der , General hielt den Sohn nicht zurück , als er nun den
Wasfenrock anzog , bei aller Sorge war er doch stolz und froh,
einen Sohn zu haben , der seinen eigenen kühnen Soldaten¬
geist geerbt hatte . Johanna Dort , die Mutter , nahm die neuen
Sorgen gefaßt aus sich , auch in ihrem Herzen lohte heiß der
Stolz aus , dem Vaterlande einen Sohn geschenkt zu haben,
der sich nun des DatcrS würdig zeigte.

Heinrich Park wurde Husar in dem ruhmvollen Regiment
des Obersten von Sohr . Seine Briefe aus dem Jeldzug spiegel¬
ten die Begeisterung und den kämpserischen Geist der Sohr-
schen Husaren wider , und die Mutter las sie mit Pochendem
Herzen , halb in glücklichem Stolz , halb in ängstlichem Ringen
um die Zukunft , ihrem Mann in Warmbrunn vor , wo sie zur
Erholung weilten.

Am 1. Juli 1815 wurde das Regiment Sohr unweit von
Versailles von überlegenen feindlichen Truppen angegrissen
und umzingelt . Nur wenigen gelang es , sich in erbittertem
Nahkampk durchzuschlagen , viele Husaren kielen in aussichts¬
losem Kamps gegen di « Uebermacht oder mußten sich ver¬
wundet ergeben.

Heinrich Hark blutete aus zwei Wunden . Ein feindlicher
Offizier , von der Jugend des tapferen Husaren gerührt , rici
ihm zu : „ Ergib dich !"

Der junge Husar drang mit erhobenem Säbel gegen ihn
vor . „ Ich heiße Pork !" rief er — das war seine Aniwort.

Erst nach längerem Kamps « stürzt « er , aus zwei weiteren
schweren Wunden blutend , vom Pserd , nachdem er vergeblich
versucht hatte durchzubrechen . Vier Tag « lang lag er sickernd,

zwischen Tod und Leben in einem Kloster , wohin Kameraden,
die ihn gesunden , die verwundeten Husaren gebracht hatten.
Blücher und Bülow weilten an dem Lager des tapferen
Sohnes ihres alten Wasiengesährten.

Erst am 14 . Juli erhielten die Eltern die Nachricht von
der schweren Verwundung des Sohnes . Da schrieb Johanna
Park dem fernen Sohn:

„Gott prüft mich sehr hart , mein teurer Sohn ; meine Seele
hängt so ganz an Dir . Welche Schmerzen magst Tu leiden,
und ich sitze hier untätig und kann nichts sür den Liebling
meines Herzens tun . Doch ich will Dich nicht mit Klagen
beunruhigen , der Himmel erhalte Dich mir und erleichtere
Dein « Leiden . Ich bete sür Dich , mein lieber , lieber Heinrich,
und um Segen sür alle , die Dir Gutes tun . Gib mir armen
Mutter bald die Freude , ein paar Zeilen von Deiner Hand
zu lesen . Dank Dir aber auch , mein Sohn ; Du hast unsere
Erwartungen erfüllt , sie sind Ehrenzeichen für Dich , mit
Schmerz , aber auch mit mütterlichem Stolze denke ich an mei¬
nen braven Sohn , mit meinem besten Segen lohne ich Dich
dafür . Dein Vater spricht mit Jreudentränen von Dir . . .
Und nun , mein geliebter Sohn , gebe ich Dich in die schützend«
Hand Gottes ; mit inniger Liebe drückt Dich an ihr Herz

Deine treue zärtliche Mutter Johanna Dork . "

Und der Vater fügt einige Zeilen hinzu und schließt:
„Wenn die gütige Gottheit das inbrünstige Gebet Deiner
Eltern erhört , so treuen Dich diese Zeilen noch am Leben.
Mit den zärtlichsten Gefühlen drückt Dich an sein blutendes
Herz Dein Dich liebender Vater . "

Als die Eltern diesen Brief geschrieben , weilte .Heinrich
Jork nicht mehr unter den Lebenden . In der Nacht zum
7 . Juli starb er . Sein letzter Blick galt einem kleinen
Medaillon mit dem Bild « seiner Mutter.

'_ 0 . S.

Der „Gentleman"
Der reiche Lord N . war von der Schönheit einer Schau¬

spielerin entzückt , hörte aber , daß sie unnahbar sei.
Darauf sandte er ihr monatlich 56 Guineen und schrieb

beim erstenmal dazu : „ Man hat mir gesagt , daß Sie fahr
tugendhaft seien und es zu bleiben wünschten . Damit Sie
es auch können , sende ich Ihnen von jetzt ab jeden Monat
59 Guineen . Sollten Sie doch Ihre Meinung einmal ändern,
so bitte ich , mir den Vorzug zu geben . Ich zahle Ihnen
dann jeden Monat 199 Guineen . "
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Etwa ein Viertel von ganz Holland liegt tieser als der
Meeresspiegel , und die anderen drei Viertel sind auch nicht
als hoch gelegen zu bezeichnen . Als Napoleon 1819 die Nieder¬
lande seinem Kaiserreich einverleibte , begründete das dies¬
bezügliche Dekret vom 19 , Juli diese Anncttion einfach da¬
mit , daß Holland sowieso nichts anderes sei als „ eine An¬
schwemmung französischer Flüsse " , Das ist , da ja weder di«
Maas noch geschweige denn der deutsche Rhein als „ jranzö-
sischer " Fluß zu bezeichnen sind , natürlich genau so salsch wie
etwa eine Beziehung unseres alten Volkslieds vom Ober - und
Unterland aus die Niederlande . Aber dennoch , beide Ver¬
gleiche haben einen wahren Kern , wenn auch nicht wörtlich
und tatsächlich so doch in der tieferen Linndeutung.

Die Maas und der deutsche Rhein haben Holland nie an¬
geschwemmt , mit dem Ober - und Unterland sind deutsche
Gaue in Württemberg gemeint , aber die Flüsse schwemmen
wirtlich und immersort di « Erzeugnisse und den Segen der
oberen Länder , also jener am Mittel - und Oberlauf der
Maas und des Rheins in dieses „ Nieder -Land " , so daß sich
hier wie sastiger Schlammboden in Flußdeltas ein fälliger,
fetter Reichtum gelagert hat . Schon dem Großen Kur¬
fürsten . der seine Jugcndjahre in Holland verlebte und sich
mich von bort eine Oranierin zur Frau holte , kam dies Land
„wie in Milch und Honig schwimmend " vor , besonders als
er mit Ende des 39jährigen Krieges die an und >ür sich
schon arme , sandig « und nun vollständig ausgeplünderte und
verelendete Kurmark übernahm . Und dieser reiche Eindruck
überkommt auch heute noch jeden in Holland einreisenden
Fremden,

Möglich , daß dieser erst « und auch im allgemeinen an¬
haltende Eindruck nicht ganz den tatsächlichen und statistisch
zu belegenden Gegebenheiten gerecht wird , denn auch in den
Niederlanden wird es , wie in allen Staaten kapitalistisch-
händlerischer Prägung , Not , Armut und Elend geben . Wer
«inen Blick in das Gettoviertcl von Amsterdam , in das
Lasenvieriel von Rotterdam tut , und hier den Schmutz , die
Verkommenheit , den Schacher und die schmierigen Juden und
Judenweibec , die zerlumpten Kinder , die Mischlinge aller
Rasten bis zum dunkelsten Braun sieht , der bekommt so auch
den anderen sonst nicht so leicht zu bemerkenden Anstrich
von Holland zu Gesicht . Beherrschend ist aber doch allgemein
eint Wohl geordnet « , gut fundierte und stark betonte Bürger-
lichkeit . Nirgend » wird so gut , so reichlich und so ost gegesien
wie in Holland . Wer einmal Gast im setten Münsterland war,
der hat einen leichten Vorgeschmack iür das , was ihn als Gast
bei holländischen Dürgetfamilien erwartet.

Auch das ist bezeichnend , daß das „ Eigenheim " als Woh¬
nung durchweg vorherrscht . Nur in den Großstädten und
auch hier nur in den Hauptstraßen und neueren Wohnviertel
stehen die bekannten großen Etagenhäuser und Mietskasernen,

Sonst überall im Land , in den Klein -, Mittel - und im Haupt-
teil der Großstädte überwiegt das Einzelhaus . In den Städten
natürlich keine Villen und Landhäuser in mehr oder minder
großen Gärten , sondern sogenannte Reihenhäuser . Jeder hat
feinen Schnitt in diesen Reihenhäusern , also sein eigenes , ab¬
geschlossenes Hans entweder als Eigentum oder in Miete.
Mußten aber aus irgend einem Grund « doch zu dicke Reihen-
häuserblacks gebaut werben , oder find die Bewohner dieser
Straßen sinanzicll nicht in der Lage ganze Hausschnitte mit
Unter - und Oberstock zu mieten , gut , so wurde man der all¬
gemeinen Wvhnsitte dadurch gerecht , daß man den Bewohnern
der oberen Stockwerke einfach von der Straße aus eine eigene
Trepp « mit allem Drnm und Dran hinaus zu „ seinem " obe¬
ren Eigenem baute . Das ist schon « in Zug der Entartung
eines starken und guten Kulturausdrucks.

Aber die Holländer haben heute nicht nur in diesen Wohn¬
blocks mit den vielen Eigentrcppcn eine sür uns groteske
Form der Baukunst gesunden . Auch ihren neueren Amts-
aebäuden stehen wir ein wenig sasjnngslos gegenüber . Hol¬
lands Bausreudigeit war immer groß . Die wunderbaren
steinernen Zeugen einer Zeit , da die „ Vereinigten Nieder¬
lande " eine Wcltstcllung inne hatten , stehen ja heute noch
in jeder Stadt Hollands . Sie prägen immer noch das Gesicht
des Landes . Heute baut man immer noch so mächtig und
groß . Nur das Stilgefühl hat in Einwirkung einer libe-
ralistisch - weltbürgerlichen Einstellung  sehr

gelitten . Wir , die wir auch bei den schönen neueren Nmts-
gebäuden bei uns immer Einsachheit und Zlveckdienlichkcit
fchätzcu , können es nicht sassen , daß z . B . ein protziger Palast,
eine Anhäufung von geschlissenen Marmorwänden und Säu¬
len , bronzenen Ricscntüren und Figuren , sarbigrn Glas-
mojaiken als Fenster , Gold - und Silberstuckdecken uss . in
einem Mischmasch von Renaissance und Jugendstil mit den
Formen kubistifcher Banhanskunst in einer nur mittleren
Stadt wie Leiden als Postamt hingcbaut wurde . Ein wenig
z» lärmend ist also hier die Wohlhabenheit herausgestellt
worden.

Das ist die eine Seite der gesicherten Bürgerlichkcit Hol¬
lands . Die andere drückt sich in einer beschaulichen Ruhe
und in einer pfleglichen Liebe sür kleine Dinge aus . Wie
ei » Spitzwcgmilicu muten dem einreisenden Fremden z . B.
die Eiscnbahnlokcmiotiven an . Saftgrün angepinselt stehen
sie da , die Räder und das Untergestell sind sauber gelb oder
rot abgesetzt , lind über all dieser Pracht thront neben dem
konisch auslauscnden Schornstein der mächtige , blitzblank ge¬
putzte Mcssinghclm des Dampfkessels.

Ilebcrhaupt alles , was nur zu putzen ist , wird auch in
Holland geputzt . Gehst du Sonnabend durch die Straßen
der Städte , so wirst du mit Staunen bemerken , daß die
Bürgcrssrauen mit Seife und Waschlappen sorgsältig jeden
Klinkcrstein des Straßenplasters sowie die Außenwände ihrer
Häuser abschrubben . Die ganze Woche hindurch blinkt dann
auch das Wcinrot der Klinker , das Hellrot der Ziegelsteine
so leuchtend wie das Grün der Fensterläden , das Gelb oder
Rot der Türrahmen . Jeder Frachtkahn ist eine Symphonie
von Farben . Sogar ihr « Holzpantinen haben die Holländer
gelb , grün , rot oder blendend weiß mit Emaillcfarbe ange¬
strichen . Van Gogh ? Bilder sind noch immer da drunten an
der Rhein - und Maasmündung anzutreffen.

iVLltdsi RlaoksttL

Die lebenden Uirchenglocken
Wie ein Greuelmärchenentsteht — Von Lonrad Kastrier

Man erinnert sich wohl noch , daß Engländer und Fran¬
zosen im Weltkrieg die Nachricht verbreiteten , die Teutschen
hätten während der Besetzung Belgiens verschiedentlich katho¬
lische Geistliche , die Köpfe nach unten , als lebende Klöppel
in die Kirchcnglockcn gehängt und sie so eines martervollen
Todes sterben lasten . Diese Nachricht , die trotz ihrer ofsen-
kundigen Absurdität geglaubt wurde , gehörte sozusagen zum
eisernen Bestand an Greuelmärchen . Es ist indessen so gift
wie unbeachtet geblieben , daß die schamlose Zwecklüge ge¬
raume Zeit nach dem Weltkrieg von englischer Seite Iclbst
aufgedeckt wurde , und zwar von Sir Arthur Ponsonby in
seinem Buchs „ Lalsskcwck In llsims " , London , 1928 , Das
Material , das Ponsonby unterbreitet , gewährt in der Tat
einen höchst aufschlußreichen Einblick in die Psychologie aer
Lüge überhauvt und legt außerdem ohne Erbarmen die Gift-
ader der englischen und sranzösischen Berichterstattung bloß.

Ponsonby führt eine Reihe von Zeitungsmeldungen an , die
alle aus dem November 1914 stammen und ihrem Inhalte
nach von einander abhängig sind.

„Als der Fall Antwerpens bekannt wurde , läutete man
die Kirchenglocken " , ( Gemeint ist natürlich : in Deutschland .)

„Kölnische Zeitung,"
„Nach einer Meldung der „ Köln , Zeitung " zwang man

die Geistlichkeit Antwerpens , die Kirchenglocken zu läuten,
als die Festung eingenommen wurde, " „ Lc Matin " .

„Wie der „ Matin " aus Köln erfährt , entfernte man die
belgischen Priester , die sich weigerten , beim Falle Antwer¬
pens die Kirchenglocken zu läuten , von ihren Plätzen,"

„The Times " ,
„Nach einer Meldung der „ Times " aus Köln verurteilte

man die unglücklichen belgischen Priester , die sich geweigert

hatten , beim Falle Antwerpens die Kirchenglocken zu läuten,
zu Zwangsarbeit, " „ Daily Mail " .

„Wie „ Daily Mail " aus Köln über London erfährt , be-
strasten die barbarischen Eroberer Antwerpens die unglück¬
lichen belgischen Priester , die sich geweigert hatten , die
Kirchenglocken zu läuten , indem sie , die Köpse nach
unten , als lebende Klöppel in die Glocken hängten . "

„Le Matin " .

Hier vollzieht sich also vor unseren Augen das merkwürdige
Schauspiel , wie aus dem Nichts eine Mücke , aus der Mücke
das Ungetüm eines Elcsanten geschaffen wird . Für uns be¬
darf es keines weiteren Wortes zu dieser Sache , Di - Schrift¬
leiter der neutralen Zeitungen würden gut daran tun , sich
dieses Mustcrblatt englisch - französischer Berichterstattung hin¬
ter den Spiegel zu stecken und des öfteren einen Blick daraus
zu werfen , wenn ihnen Reuter oder Havas ein « Meldung
auf den Schreibtisch legt.

Am „Vorort von Vayreutb"
Beginn der Wagner -Festtage in Detmold

Die Richarb -Wagner -Festtage in Detmold , das sich auch im
Krieg « als „ Vorort von Bayreuth " bewährt , bilden den Ab¬
schluß der Gaukulturwoche Westfalen -Nord . Ter musikalisch«
Teil der Eröffnungsveranstaltung war Johann Sebastian
Bach gewidmet , von dem ein Konzert sür zwei Klaviere in
L -Vur mit Begleitung eines Streichquintetts sowie die
poetisch -lpntere Kaffeekantate ausgeführt wurde . Otto
Taube  der künstlerische Leiter des Vororts , würdigte Bach
als . deutsch « Gestalt inmitten einer Politisch ohnmächtigen und
geistig übcr,remd « ten 'Periode unseres Volkes . In einem
heiteren von Mitgliedern des Lippischen Landestheaters aui-
gesührten Spiel „ Die Abreise des Monsieur Marschand"
schildert Otto Taube das Verschwinden eines sranzösischen
Gecken aus dem Dresdner Hause des Hosmarschalls van
Pftugk , als der überlegene Gegenspieler J/S . Bach erscheint
»d ^ r Hcmp ^ 'ffani ' iftung Bayrcnther Bundes er-
stattete Reichsbundesführer Otto Taube den Jahresbericht , dem
zu entnehmen ist , baß die Mitgliederzahl um ein Viertel ge-
sticgen ist und in 82 Lrtsverbänden eine besonders groß«

Ĥ Ee - Starke Anerkennung hat der Ausbau der
„Bahreutster Blätter " gesunden , eine eigene Schriftenreihe ist
geplant . Große Beachtung sindet di « mit den Wagner -Fest¬
tagen verbundene Kunstausstellung , in der Pros . Franz
L- taßen  42 Federzeichnungen zum „ Lohcngrin " zeigt.

Vennskokl

Aszlal - S Die Nacht in Siebenbürgen " in Leipzig leine
»alle Uraufführung gefunden . Als erste Bühne nach der Ürg
slihrung bringt das Bremer Schauspielhaus im Lause dieser M,
„Die Nacht in Siebenbürgen " heraus . Für dl , Inszenierung
Dr Hans Durian  als Säst verpflichtet werden . In den Hall
rallen sind betchästigt LIsbeth Hüiel . Erika F - lkenhagen , Elisab
Nied . Ernst Altmann , Hanns Krastnitzer , Georg Ottman,
Widmann , Bühnenbild : Rudols Sugel,



Mit großer Freude und dankbarem Herzen^
zeigen wir an, daß uns unser sechstes Kind
geschenkt wurde.

Barbara - Hedda - Luise
geboren am 9. Mai 1840.

Dr. jur. Eise Ecnsch, geb. Weinnoldt
Pastor Rudolf Eensch,
Ltudieninspektordes Bremer Studienhauses in
Eöttingen, z. Z. Leutnant im Stabs eines
Abschnittskommandanten

Göttingen, Nikolausbergerweg21^

Tie Dame welche
am 4. 5. 1940 früh
von lStuttg .)
— Fronksurt a. M.

— Bremen
(Gießen—Kassel i.
Speiscwag .) suhr,
wird um ihre An-
schrist gebeten.

E. K., Gießen,
Siadtpostlagcrnd

Für Führer und Vaterland gab
sein junges Leben unser treues
Mitglied

Für Führer und Volk fiel der Parteigenosse
Silvio Krmzseldrr

^Krista 's Schwesterchen Heide
ist angekommen!
In dankbarer Freude:

Hedwig Nicder-Cichholz, geb. Schmidt
Or. Erich Nieder-Cichholz

Vremen, den 14. Mai 1940

^Kirchweg 200, z. Z. Wöchnerinnenheim ^

Hans Valsechi
Mit ihm verlieren wir einen unserer besten
Kameraden und einen begeisterten Anhänger
unseres Sportes . Er wird uns unvergeßlich
bleiben!

SA.-Oberfllhrer
und Führer der SA.-Vrigade K2(llnterweser)

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Bremer Schlittschuh-Klub e. V.
Rollsport-Abteilung

NS . Reichsbund für Leibesilbunge«

In treuer Pflichterfüllungfür
Führer, Volk und Vaterland
fiel unser Kamerad

Wter Mller
Sein Einsatz wird uns immer Vorbild
bleiben. Er fiel, damit Deutschlandlebt.

DerFührerdes Fähnleins 27/75
„Legion Condor"

Werner Schmidt,  Fähnleinführer.

hat eine eiserne
Wendeltreppe.

Dnckwitzstraße I
Nui b 19 47 Mg

NSDAP.. Sektion Ganleitung Weser-Eins
Köppermann,  Ortsgruppenleiter.

Mein langjähriger Teilhaber und väter¬
licher Freund,

ProfessorOr. meä.

Friedrich Hahn
ist mir durch den Tod genommen.

Or. mell. Fr . Hanemann.
Altenwall 8,
z. Z. Oberarzt in einem Reservelazarett

Plötzlich und unerwartet
entschlief gestern unser lie¬
ber Vater, Großvater und
Urgroßvater

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute unser lieber, guter Sohn

Julius
Beyersdorff

Heinz
im 12. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Mein guter, treusorgender Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und Groß¬
vater

Heinrich Göttlich Kley

im 83. Lebensjahre.
In stiller Trauer:
Franz Buchin und Frau,
Marie, geb. Sander
Wilhelm Sander u. Frau,
Luise, geb. Kraiker
Enkelkinderund
Urenkelkinder.

HeinrichNenzelmann und Frau,
Aline, geb. Brüggemann
nebst allen Angehörigen.

Am 12. Mai 1940 entschliefunser lang¬
jähriges Mitglied, der

Fuhrunternehmer, Herr

Heute nahm uns der unerbittliche Tod
meinen innigstgeliebten Mann, unseren
treusorgendenVater, meinen lieben Sohn,
Bruder, Schwagerund Onkel

Hinrich Millers > Heinrich von Ahlen
Sein Leben war rastlose Arbeit. Durch sein
unermüdliches Schaffen, Streben und
Pflichtbewußtsein war er uns allen ein
Vorbild.
Wir werden ihm ein treues Andenken be¬
wahren.
Vremen, den 15. Mai 1940.

im blühenden Alter von 31 Jahren.
In tiefer Trauer:

Frieda von Ahlen, geb. Eesselmann
nebst Kindern und allen Angehörigen.

Borgfeld-Katrepel, den 14. Mai 1940
Bruchwettern 13.

K-?"d--^

ReichsverkehrsgruppeKraftfahrgewerbe
FachgruppeFuhrgewerbe

Verein Bremer Fnhrherrn e. L.
Keinr . Kruse

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Eermaniastr.; etwaige Kranzspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
17. Mai, 15.30 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

ist nach schwerem Leiden sanft entschlafen.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Wilhelmine Kley
geb. Henning

Vremen, den 14. Mai 1940
Kaufmannsmühlenkamp72.

Vremen, den 15. Mai 1940
Helgolanderstraße17.
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Germaniastraßc.
Die Beerdigung findet am
18. Mai , um 89- Uhr . von
der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Vremen, den 15. Mai 1940
Tieckstraße 19.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut H. Dreyer,  LehnstedterStr . 46,
zugedachte Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend, um
10 Uhr, in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
eotl. Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeicr findet am Freitag, um
12ZL Uhr, im Krematorium statt.

Nachruf

Nach langer Krankheit verschied unser
Arbeitskamerad

Kurt Waldaukat
Wir werden diesem Eefolgschafter ein
ehrendes Andenken bewahren.

Bremen, den 14. Mai 1940.

Betriebssichrer und Gefolgschaft

Am 12. Mai verschied nach
langem , schwerem Leiden
unser lieber Mitarbeiter

Heute entschlief nach langem, schwerem
Leiden mein lieber Sohn, unser guter
Bruder, Schwagerund Onkel

Postschaffner Gerhard Forke

Ein sanster Tod endete heute das rastlos tätige
Leben unserer lieben Mutter , Schwiegermut¬
ter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Charlotte Bischofs
geb. Grate

im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Ahrendt und Frau Dora , geb. Bischofs
Karl Hennccke u. Frau Bcrta , geb. Bischofs
sowie Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 15. Mai 1949, A. d. Kuhlen 19
und Trinidadstraße 41. Bad Dürkheim.
Die Trauerfeicr sindct am Sonnabend , 18. Mai,
19 llhr , in der Kapelle des Riensberger Fried-
hofes statt.
Die Aufbahrung ist im Besrdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtftr . 199, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.

Nachruf
Am 10. Mai 1940 verstarb infolge eines
Betriebsunfalles unser Eefolgschaftsmit-
glied

Johann Kück
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

BettiebsMrer und Gefolgschaft
der Deutschen Schiff-und Maschinenbau

Aktiengesellschaft
Werkr Aet . Ges. „Weser-

Karl Bette
im Alter von 53 Jahren.
Das Postamt betrauert in
dem Dahingeschiedenen einen
Arbcitskamcraden von lau¬
terer Gesinnung , dem wir
stets ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

Vorsteher und Gefolgschaft
des Postamts 5 Bremen.

der

„Weser"RugzellgbauG.ul.b.H.
Bremen . . . 8i vnl « r Äüvitims

im 22. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Focke
Anita Focke
Heinrich Hülsemeyer und Frau,
Adele, geb. Focke
und Angehörige.

Wasserhorst, den 14. Mai 1940
Aufbahrung im Beerdig.-Jnstitut „N ord-
l i cht", H. Schomaker,  Bremen, Wart¬
burgstraße 39.
Die Beerdigung findet in Wasserhorst am
Sonnabend, 4 Uhr, vom Trauerhause aus
statt.

Reichstreu¬
bund ehem.

Berufs¬
soldaten

e. V.
Standort Bremep.

Am 12. Mai entschlief unser
lieber Kamerad , der

Gerichtsvollzieher i. R.

Ehre seinem Andenken!
Die Traucrfeier findet Don¬
nerstag , 12.39 Uhr , im Kre¬
matorium statt.
Die Teilnahme aller dienst¬
freien Kameraden ist Ehren¬
pflicht.

Bwer-ImU Statt Karten

Am 14. Mai verstarb un¬
sere liebe Kollegin, Frau

Mkie YMW
geb. Bremer

Weizenkampstraße.
Ehrö ihrem Andenken!
Die Beerdigung findet am
Freitag, , um,12 Uhr, von
der Kapelle des Bunten-
tors-Friedhofes aus statt.

Der Obermeister.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und reichen
Kranzspenden bei dem schwe¬
ren Verlust meiner lieben
Frau sage ich allen , beson¬
ders Herrn Pastor Rahm für
den trostreichen Nachruf
meinen tiesempsundenenDank.

Otto Wittenburg.

Donaustratze 1911.

, ^ Lnitlicks
Lsjccmntmcrclnincssn
Dem Spanischen Konsul in Bre¬

men, Jgnacio Oyarzabal y
Velarde.  ist namens des Reiches
das Excquatur erteilt worden.

Das Bremische Staatsaint.

Bekanntmachung.
Die unten näher bezeichneten

Ersatzrcscrvisten II des Geburtsjahr¬
gangs 1913 und jüngerer Ecburts-
zahrgänge . deren im Frieden festge¬
stelltes wehrmachtärztliches Unter¬
suchungsergebnis „beschränkt taug¬
lich" lautete , haben sich beim Wehr¬
bezirkskommando Bremen I , Bremen.
Kaserne Ncustadtswall , III . Stock,
zu melden, und zwar in der Zeit
von 8.39—12.99 Uhr am
Montag , den 29. Mai 1940

Buchstabe K—v
Dienstag , den 21. Mai 1949

Buchstabe 1!—II
Mittwoch, den 22. Mai 1949

Buchstabe I—I,
Donnerstag , den 23. Mai 1949

Buchstabe dl—0
Freitag , den 24. Mai 1949

Buchstabe U—T
Sonnabend , den 25. Mai 1949

Buchstabe O—2.
Es kommen in Frage : Tie Ers .-

Res. II . die in der Stadt Bremen
und den bremischen Landgemeinden
wohnen . Ausgenommen hiervon die
Ortsteile Aumund , Blumenthai.
Farge . Grohn . Lcsum. Schönebeck,
Degesackund die srnhercn bremischen
Landgemeinden Büren , Lesumbrvk,
Grambkcrmoor und die >. Ortschaft
Wafserhorst der Landgemeinde Block-
land.

Es ist mitzubringen : Wehrpaß
oder Mnsterungsauswcis.

Nichtbesolgung dieser Bekannt-
machn ng wird bestraft. Entschädi¬
gungen sür etwaige Fahrtauslagc»
oder Lohnaussall werden nicht ge¬
währt.

Bremen , den 17. Mai 1949.
Wehrbezirkskommando Bremen I.

whenkampsweg. Rotdornpfad . Worp-
auserstraße . Kirchweg zwischen der

Lberneulandcr Landstraße und der
Nockwinklec Heerstraße. Alle Wege-
pslichtigen werden hiermit ausgesor-
dert , bei Vermeidung von Strasen
die Fußwege und Fahrbahnen in
einen schanbarcn Zustand zu ver¬
setzen. (Fahrwege zuspurcn , Fußwege
mit dem gleichen Material aus¬
bessern, sür Wasscrablans sorgen,
Unkraut beseitigen sowie Bäume
und Sträucher ausschneiden).

Lbernculands den 14. Mai 1949.
Der Bürgermeister.

Freibanksleisch
Freitag , 17. Mai 1919.
ab 19 Uhr 1599 Karten

Nr . 39 591 bis 38 999
Verkauf nur gegen

KartenI

(Nr . 35) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 15. Mai 1949.

N e u e i n t r a g n n g:
K 3919 Christian Friedrich Gott¬

lieb, Bremen (Handelsvertreter,
Heinkenstr. 3/5). Inhaber ist der
hiesige Handelsvertreter Christian
Friedrich Gottlieb.

Veränderungen:
^ 2361 Edgar Kiele, Bremen

(Eeercn 56/58). . An Erich Franz
Joses Jetschny in Bremen ist Einzel¬
prokura erteilt.

Erloschen:
H 69 II Nagel L- Förster , Vremen.
ie Firma ist erloschen. Von Amts-

wcgcn.
Z 652 Oscar Schulze, Bremen.

Tie Firma ist erloschen.

Zngelaiiscn : Ein Sühn . Zuge¬
slogen: Ein Kanarienvogel und ein
Wellensittich. Meldung innerhalb
3 Tagen im Fundamt . Polizeiprä¬
sidium. Zimmvr I2l.

Dem Tierheim des Bremer Ticr-
schutzvereins übergeben : Ein Spitz¬
hund ohne . Hundezcichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Ticrheim.
verlängerte Scmmstraßc . gegen Aus¬
weis . sonst wird über die Tiere
verfügt . Der Polizeipräsident.

Im Konkursversahron über das
Vermögen der Mercator -Oloff Bre¬
mer Kolonial - und Landcls -Aktien-
gesellschast, Bremen , ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter
Forderungen aus

den 28. Mai 1949. 9 Uhr,
Zimmer 81 angesetzt.

11. 5. 1940.
Gcschästsstcllc des Amtsgerichts.

Abt. f. KonkurSsachcn.

vis Klsinvn gscisikvn vorrOglick , Isi6 » n nickt unt « rV » rriopfung,

kläkungsn usv/ . , v,src !sn v/icjsrsioncisfäkig vnc ! mockvn cisn 6!torn 5f » uci« l

57 ää 757 »kX7kk
Heute, 29 Uhr , Donnerstag

Er . L . Ende ungcf . 23.15 Uhr
(sür die ausgefallene Borst,
vom 25. Februar)

llikilMkMSIW -
von Vernarb Shaw ^

Fr ., 29 Uhr , gcschloss. Borst .: »
Das Land des Lächelns >>

Sbd ., 16 Uhr , Borst . s. d. HJ .: ^
Stcding Renke W

Sbd -, 29 Uhr , Sonnabend Er . u W
(>ür die ansgesall . Vorfiel !. W
vom 24. Februar ) >

Her Vosslksiräler »
Operette von C. Zcllcr ^

L.
L. c.c.

ta/e tenkral
Isclsn ol ) 7

K 0 N 2 2 k I

c.
c.

vruaknaakan
kör «oncisl, vsoklvsrll unck Incku-trlo

Daniel Scrtraci , I-ariUsnstr . 30

hat eiserne
Leitern.

Duckwitzstratzs 1
Rus 5 19 47

Preisskat

Preisskat ! Heute
Pünktlich 29 Uhr
gr . GclLprcisskat

Müller,
Dcgesackerstr. 43/45

Am Montag , dem 27. Mai 1949,
. werden in der Gemeinde Oberncu

land -Rockwinkel folgende Straßen
und Wege geschaut:

Lindenweg, Ouerkamp , Im Holze,
Rütenhöse, Wcißdornpjad , Im Moor,
An den Wiihrcn , Am Rüten , Am
Achterdiek. Nedderland , Im Achter-
kamp, Am Hciddamm, Am Eras-
hns, Obernculander Landstraße
(Fleetradc), Mühlenwcg , Sodcnberg-
straße, tzodcnbergerdeich, Am öoller-
deich, Fußweg über den Hodcnberg,

groks

in ollsn Preislagen

leppiek - Klingeberg
PIuttfiterstroks ü —8

Lukiioasa

Zwangs-
Vcrsteigcrung

Freitag , 17. Biai.
19 Uhr im Psand-
lokal Königstr . 11:
Gr . Ladcnschrank,
2 Tresen , Regist¬
rierkasse, Ecld-
schrank, Schreib¬
maschine „Gru-
ma ",Tischc,Atühlc
Sessel, Schreibtisch
kl.Jalouficschrank.
3 Garderobenstän¬
der, 2 Spiegel.
1 Uhr usw. ferner
I Posten Ncstbc-
ständc div. Sport-
artikel und Sport¬
bekleidungen ; ser
ncr in Nachlaß
machen: 1 Vitrine
l Ehaiselonguc , !

Frisicrkomniode,
getragene Schutze
und dto. Damen
bekicidung, 1 Paar
Briliantohrringc,
2 Brillantringe,

gold. Damcnuhr
usw. öss. mcistbic-
tcnd gegen bar

Hiincrkc,
Gerickitsvvllrieb-n

Usuts , vonnorstog , 79 Udl
lsusvsrl<suit)

KrListsn
kroitsg : 20 . Ks .-Pfsl.
Lonnsdsncl : 20. <s .-§ o.

»n Lisksndürysn
ZonnsdencI , 16 OKI' O

10.
LrLrstsn

5onn1sg : 16 o

KrL»s !sn
5onntsg : 20 S

!n Sisdsndürysn
Sis Z1. müsssn slls Wskl-

SlNSCbls singslös!

Lilboienrut8Ü7S6

vrsmsr Volkrrp'islkunrr-Semsinreksll
pilsclvrclsutrek« -kdisüung

zv zr i i i ir ^ i» i i i n i i : i
8onnlsg . clsn 1- . ftlsi , pünkMck 20 .Z0
im ösllksur WsHsf PIssfstrsOs

Vsr gfvks ksfolg!

Kxekälii liess »« t » k»8t
Komö6is in cifss 7öms von Csil kuciick

Xsttsn rum pssiss von 0 .60 kkvl. sd pisilsg lm
öslliisus t-silmkukl , dsi s-iolfmsysi ', 8ts1fsnswsg

157 unc ! an 6sr i( ssss ru iisbsn.
vis ^ »ekklekion vvrcien im 8»sl übsrtrsgsn!

Luveri . Kassiererin
unä lelekonislin

zum 1. Juni 1949 sür unser An-
waltsbiiro . Persönliche Bewer¬
bungen erbeten.
llr . E. Hcincmann , vr . L. Ho-
grewc, vr . V. Kclbling , E. F.
Hcincmann , Dr . W. Hogrcwe
Bremen , Am Wall 163.

Wegen Verheiratung der jetzigen
per sofort oder später

Uaussok »! ! »»
nicht unter 29 Jahren , sür 3-
Pcrs .-Privathaushalt . Zu ersr.
Contrescarpe 161, Rus 2 52 55

Suche sür sofort
Stellung als

Kinderpslegerin
auch nach ausw.

2 Bettstellen
mit Rahmen.

Aug , unt . O 7389f Thornerstraße 4

V/ir stellen sofort
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im ^ Itsk von 20 Izis 45 ^oliisn

Lur Umschulung
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in clisssm âbt srlrsut ibr cl!«
k̂ uitst cturcii sin Zcsi tnu csestü ctz von
clousrncism V/srt aus clsm ösrnstsin-

pocbgsscliött

v/all 168, pcics öiŝiotsnocis!
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Die Ma-isoi-Lme ftolland wissentlich geopfert! «in Welk
FrankreichsGeneralstab verrechnet sich

Mitte April fand sich in einem französischen Heeres¬
bericht plötzlich der für ein amtliches militärisches Kom¬
munique reichlich seltsameSatz: „Wir dürfen über Nor¬
wegen nicht-unsere Nordostgrenzevergessen, die von
einem Tag auf den anderen in Flammen stehen kann."
Wollte der französische Eeneralstab die Briten an die
verabredeten Offensivpläne durch Belgien und Holland
erinnern und befürchteteer, daß angesichts der norwegi¬
schen Ereignisse die Engländer überstürzt Truppen und
vor allem Flugzeuge aus Nordfrankreich zurückziehen
würden? Verschiedene Bemerkungennamhafter französi¬
scher Militärkritiker, vor allem des General Duval, deu¬
teten in der Tat auf derartige Befürchtungenhin. Wie
dem aber auch sei — die französische Nordostfront steht
jedensalls in Flammen, die Prophezeiung der Franzosen
hat sich schnellerverwirklicht, als sie wahrscheinlicher¬
wartet haben. Von Mezieres bis Sedan ist die Maas
überschritten und sind deutscheTruppen bereits durch
den verlängerten Sektor der Maginot-Linie durchge¬
brochen. —

Man muß sich vor Augen halten, daß die Maginot-
Linie in zwei, oder noch richtiger in drei Teile zerfällt.
Der erste beginnt bei Basel an der schweizerischen Grenze
und zieht sich als ununterbrocheneBunkerketteam Ufer
des Rheins entlang. In seinem südlichen Abschnittwird
dieser Teil der Maginot-Linie noch durch die Forts von
Bessert verstärkt, die den Eingang zum Rhonetal, zur
sogenannten burgundisch'en Pforte, decken sollen. Dieser
Rhein-Abschnitt der Maginot-Linie ist ihr ältester. Er
erhält eine natürliche Deckung durch den Fluß selbst.
Auch der zweite Bauabschnitt, der sich über Weißenburg
durch den Bitsch-Wald die deutsche Grenze entlangzieht
und dann in die Ardennen übergeht, stammt in seinen
Anfängen noch aus der Bauperiode vor 1930. Nach der
Rückkehrdes Saarlandes ins Reich wurde er jedoch
verstärkt. Einen besonderen Rückhalt gibt diesem Ab¬
schnitt das lothringischeFestungsdreieckVerdun-Metz-
Rancy. Er gilt daher als der stärkste Teil der Maginot-
Linie.

Die Pläne Maginots beschränktensich zunächst auf
diese beiden Bauabschnitte. Am Rhein und an der
Saar sollte ein riesiger Festungswall errichtet werden,
in dessen Schutz die französischenArmeen ungestört
ihren Aufmarsch vollenden konnten, bevor sie zur Offen¬
sive gegen Süddeutschland und den Mittelrhein an¬
traten . Es muß vorausbemerkt werden, daß das System
der Maginot-Linie nicht defensiver, sondern rein offen¬
siver Natur ist und lediglich unter dem Gesichtspunkt
angelegt wurde, daß West- und Süddeutschlandsich als
schutzloses Elacis vor dieser Festung ausdehnten. Das
System Maginot und seiner Mitarbeiter konnte und
brauchte daher nur starr sein, da es weniger zum Auf¬
fangen eines Angriffs bestimmt war, als vielmehr zur
Deckung eines eigenen französischen Angriffs selbst. Die
Errichtung des Westwalls auf deutscher Seite mußte
daher die Rolle, die die Franzosen ihrer Festungslinie
zugedachthatten, weitgehend in Frage stellen. Das ist
auch geschehen. Die französische Armee hat im Septem¬
ber vergangenen Jahres nicht gewagt, aus ihrer
Festungslinie selbst heraus zur Offensivegegen Deutsch¬
land anzutreten und sah untätig zu, wie ihr polnischer
Verbündeter zusammenbrach.

Was ist nun mit dem dritten Abschnittder Maginot-
Linie, der sich von den Ardennen bis Dünkirchen, also
entlang der belgischenGrenze, erstreckt? Es ist charak¬
teristisch, daß der französischeEeneralstab es zunächst
für überflüssig erachtete, die Grenze nach Belgien hin
durch ein eigenes Festungssystemzu sichern. Zwar er¬
hielt die Maginot-Linie eine Verlängerung nach Nord¬
westen hin, aber weniger durch die Franzosen selbst,
als vielmehr durch die Belgier. Der belgische Festungs¬
gürtel in den Ardennen und um Liittich und die daran
anschließendeAlbert-Linie verbürgten, so glaubte man
sowohlin französischen wie in belgischen Kreisen, Frank¬
reichs Sicherheit im Norden. ' Die mit ungeheuren
finanziellen Opfern geschaffenen. Festungsanlagen des
angeblich neutralen Belgiens richteten sich einseitig
gegen Deutschland: die belgische Grenze nach Frankreich
hin blieb offen, mußte sogar offen bleiben, da die
Truppen der Westmächte Belgien als Elacis ihrer
Offensivegegen das Ruhrgebiet ausersehen hatte.

Erst als Daladier ins Kriegsministerium einzog, be¬
schäftigte sich der französische Generalstab mit dem Ge¬
danken, was werden würde, falls das belgischeVer¬
teidigungssystem überraschend von einem deutschen
Gegenangriff durchbrochenwerden würde. Schon An¬
fang 1937 wurde daher mit dem Bau einer Bunkerlinie
begonnen, die sich von den Ardennen bis zur Kanal-
küste hinzog. Sie war bei Kriegsausbruch jedoch noch
nicht ganz fertig. Ihre Bau-Forcierung erschiendaher
unbedingt notwendig, so daß auch die nach und nach in
Frankreich eintreffenden englischenDivisionen zum be¬
schleunigtenAusbau der Stellungen eingesetztwurden.
In einer Brüsseler Zeitschrift hat vor kurzem ein Eng¬
länder sehr eingehend diese Tätigkeit der britischen
Truppen an der belgischenGrenze beschrieben. Da das
flache Land und zum großen Teil ständig unter Grund-
wasser stehende Gelände die Anlage durchgehender
Festungswerke unmöglich machte, beschränkteman sich
auf den Bau von Stützpunkten: Maschinengewehrnester,
Bunker, getarnt« Geschützstellungen usw. Die englische
Armee hat die ganzen 8 ersten Kriegsmonate hindurch
ununterbrochen an diesen Stellungen gebuddelt. Ende
März wurde bereits in einem amtlichen Bericht des
französischenNachrichtenbüros Havas offiziell erklärt,
man sei nunmehr fertig und habe ein System von Ver¬
teidigungslinien angelegt, dessen Durchbrechung„mensch¬
licher Voraussicht nach" unmöglich sei. Man habe sich
sowohldie Bauerfahrungen der Maginot-Linie wie des
Westwalls ( !) zu eigen gemacht, und das neuangelegte
System umfasse nicht nur eine, sondern bis zu 6 Linien.
Der Festungsgürtel um Frankreich sei also geschlossen
und man könne allem entgegengehen. Nun, wir stellen
heute fest, daß der französische Keneralstab sich wieder
einmal getäuschthat. Nicht nur die belgische Verlänge¬
rung der Maginot-Linie ist durchbrochen, sondern der
Einbruch in das französische System selbst ist gelungen.

Botschafter Alsicri ist in Begleitung seiner Frau Dienstag
nacht von Renn nach Berlin abgereist . Zum Abschied hatten
sich auf dem Bahnhof der italienische Außenminister Gras
Ciano , Mitglieder der Regierung , der Vizepräsident des Se¬
nats , der Gouverneur von Rom und zahlreiche hohe Persön¬
lichkeiten sowie deutscherseits Botschafter von Mackcnscn mit
den Mitgliedern der Botschast eingesunken.

Goethe-Medaille für Prosessor Wackerle. Der Führer hat
den bekannten Bildhauer Prosessor Joseph Wackerle in Mün¬
chen aus Anlaß der Vollendung seines kl>. Lebensjahres die
Goethemedaille für Kunst und Wissenschaft verliehen,

Zynisches englisches kingestSndnis: Nur als Kanonenfutter für die Weltmächte gedungen
krv. Kopenhagen , 16. Mai.

Im Lause des Mittwoch hat sich London von der pein¬
lichen Ueberraschung der holländischen Kapitulation soweit
erholt , daß die Lügenmaschine wieder arbeitet . Die Ein¬
stellung des Kampfes in Holland , so heißt es, habe nicht
überrascht . Mit dieser Möglichkeit sei in den Plänen der
Westmächte von vornherein gerechnet worden . Diese bemer¬
kenswerte Erklärung gesteht also ein, daß Holland mit Wissen
und Willen in eine Katastrophe hineingehetzt wurde , deren
Ausgang von den Westmächten vorher schon befürchtet wor¬
den war . Die ganze abgründige Gemeinheit der Pluto-
kraten gegenüber einem kleinen Volk, das sich aus englischen
Rat zu einem sinnlosen Widerstand verleiten ließ, tritt klar
zutage . Noch ungeheuerlicher wirkt die englische Erklärung,
die Feindseligkeiten in Holland seien nur „sür den Augen¬
blick" eingestellt , außerdem werd« aus Teilen holländischer
Einheiten , die nach Belgien entkommen sind „eine neue hol¬
ländische Armee gebildet werden (!). Schließlich, so behauptet
London , beziehe sich die Kapitulation auch nicht auf die
holländische Marine . England will also dem Raubzug gegen
die holländisch« Tonnage anscheinend die Einbeziehung der
holländischen Kriegsschisse in seine eigens Flotte folgen
lassen. Genau so wie in Polen und Norwegen sollen die
Versührten noch als Kanonenfutter mißbraucht werden . Zu
dem gleichen Zweck wurden alle in England ansässigen Hol¬
länder aufgefordert , sich in England zur militärischen Aus¬
bildung zu meldenl England braucht Landsknechte.

Vor Nechenkünstter Suff looper
Berlin , 16. Mai.

Nachdem das englische Reuterbüro sich mit seinen Zahlen-
angaben über die angeblichen deutschen Flugzcngvcrluste er¬
heblich in die Nesseln gesetzt hat — es sprach am 11. Mai in
einer Meldung von 68 und in einer zweiten zur gleichen
Stunde verbreiteten Nachricht von über 166! — zeigt man
jetzt in den „amtlichen Berichten des britischen Lustsahrt-
ministeriums " ein« bemerkenswerte Zurückhaltüng bei Zissern-
angabcn . Irgendein „kluger Kops" — und wie viele gibt es davon
in London ! — ist auf den glänzenden Einsall gekommen, ein¬
fach Vcrhältnisziisern zu nennen und zu behaupten , die deut¬
schen Verlust « seien -um das Drei - und Vierfache höher. Dann
kann man sich wenigstens , meint der kluge Kops, aus keinen
Fall in irgendwelche Widersprüche verwickeln.

Hier irrte der Weise: Am Mittwoch probierte man das neue
System aus und — siel wieder herein . In der amtlichen
Meldung des britischen Lustsahrtministeriums hieß es näm¬
lich: „Alle unsere Apparate kehrten wohlbehalten zu ihren
Stützpunkten zurück". Am Schluß wurde dann treu und brav
hinzugesügt : „Im Lause der heutigen Operationen sügten
unsere Jäger dem Feinde mindestens viermal so viele Ver¬
lust« zu, als - sie selbst erlitten ". Die englischen Verluste waren
mithin gleich Null , die deutschen aber , wie entsetzlich, machten
das Vierfache von Null aus!

Kopfrechnen schwach! Aber immerhin kann man aus dieser
„amtlichen Meldung " recht interessante Rückschlüsse aus die
seelische Verfassung des neuen britischen „Jnsormations-
ministers " Tust Cooper ziehen.

Nur kleine englische kinkeiten. . .
Die britische Admiralität gibt Verluste zu

Gens, 16. Mai.
Die „Daily Mail " vom 13. Mai gibt eine amtliche Mittei¬

lung der britischen Admiralität wieder, wonach bei der Ver¬
senkung des englischen Zerstörers „Asribi"  durch deutsche
Flugzeuge 81 Mann der Besatzung als tot oder vermißt ge¬
meldet werden . Bei dem durch Minen verursachten Unter¬
gang des Minensuchers „D u n ö o n " werden 28 Mann ver¬
mißt.

Wie der „Daily Mail " weiter berichtet, hat das von der
britischen Admiralität als verloren gemeldete englische Minen-
leger-U-Boot „Seal"  130 862 Pfund Sterling — seinerzeit

fast 9 Millionen RM . — gekostet. Es war das letzte der sechs
Boote der „Porpoise -Klafse", die 1526 Tonnen über und
2116 Tonnen unter Wasser verdrängen.

»Seelenverkäufer" sollen knglond keifen!
Newhork, 16. Mai

„Ncwhork Daily News " berichtet, daß die Engländer Kauf¬
verträge sür über 260 größtenteils veralteter Fischdampser,
Leichter und Frachter mit amerikanischen Eigentümern ab¬
geschlossenhaben und nur noch die Genehmigung der Bundes¬
schisfahrtsbehörde in Washington abwarten , um die Fahr¬
zeuge nach England zu bringen . Dem Blatt zufolge befinden
sich englische Offiziere und Mannschaften sür diese Ausgabe
bereits in USA . Sie seien aber von der ihnen bevorstehenden
Atlantiksahrt mit den zumeist nur sür Küstendicnste und
Binnenschiffahrt gebauten Fahrzeugen ivcnig erbaut . Die
Schisse sollen in den Transportdienst zwisckzsn dem Kanal-
dienst eingereiht werden , wo, wie das Blatt weiter erfährt,
erhebliche Schisssknappheit herrscht.

kriegskeker stellen sich vor
Weitere Ernennungen für Churchills Kabinett

Stockholm, 16. Mai
In London wurden am -Dienstagabend weitere Ernennun¬

gen sür das neue Kabinett des Oberkriegshetzers Churchill be¬
kanntgegeben . Danach wurde Staatssekretär sür die Domi¬
nions Viscount Caldecote  und Staatssekretär sür Schott-
land Ernest Brown.  Zum Minister sür die Lustwassen-
produktion wurde der millionenschwere „Zeitungskönig " und
berüchtigte Kriegshetzer Lord Beaverbrook  ernannt.
Präsident der Erzichungsabtcilung wurde Namsbotham,
sür Kriegswirtschaft Sugh Dalton  und sür Fischerei Ro¬
nald Er oß . Der bisherige Jnformationsminister Sir John
Reith,  der bekanntlich seinen Posten , den er nur kurze
Zeit innehatte , an den Oberkricgshctzer Dusf Cooper ab¬
treten mußte , erhielt das Verkehrsministerium . Landwirt-
schastsminister wurde Hudson und.  Kanzler des Herzog¬
tums Lancestcr Lord Hankeh.

Massenflucht aus London
Was wird Deutschland tun?

0 . 8oli . Bern,  16 . Mai.
Das Schreckbild deutscher Luftstützpunkte , die nach der

Kapitulation Hollands immer näher an England heranrücken,
hat bewirkt , daß man am Mittwoch in London erklärte,
schon die allernächste Zeit könnte sür die britische Insel die
schlimmsten Stunden ihrer Geschichte bringen.

Obwohl bereits am Dienstag die meisten englischen Blätter
das Publikum daraus vorbereitet hätten , daß sehr bald die
ganze holländische Küste Deutschland zur Versügung stehen
werde, hat die Mitteilung von der Kapitulation Hollands die
tiefste Besorgnis der Oesfentlichkeit noch gesteigert. So erklärt
die britische Agentur Exchange Telegraph , die Kapitulation
Hollands sei ein schwerer Schlag sür die Sache der West-
mächte. Neue Meldungen aus London fügen hinzu , daß
man dort !n offiziellen Kreisen sich neben großen und gewal¬
tigen Luftangriffen auch noch daraus gefaßt mache, daß
Deutschland aus einen Durchbruch der feindlichen Stellungen
ausgehe . In einem englischen Bericht zu der Kapitulation
Hollands heißt es, die Verwirrung sei zuletzt so groß
gewesen, daß angeordnete Sprengungen von Brücken und
Üebergängen unterblieben seien. Als Folge dieser Meldungen
hat die Flucht aus London ein sür die Verkohrsbehörden
erschreckendes Ausmaß angenommen . Im Norden und Nord¬
westen von London haben die Polizeibeamten alle Mühe , in
den großen Auszugsverkehr überhaupt noch Ordnung zu
bringen.

Mit größtem Aerger stellt man in London fest, daß in
Holland den deutschen Truppen gewaltige Borräte an Benzin
und Oel in die Hände sielen. In Rotterdam  allein
seien ungeheure Vorräte von Oel und Petroleum ausgcstapclt
gewesen.

Sicherkeitsmaßnakmenum Paris
st>. Gens, 16. Mai.

Der Pariser - Korrespondent der , „Tribune , de Geneve" gibt
ein Stimmungsbild aus der französischen . Hauptstadt und
stellt ffest„ daß sür die Bevölkerung die rnilitarischcn Opera¬
tionen das einzige Gesprächsthema darstellen . In der Um¬
gebung von Paris patrouillieren starke Trupps der Natio-
nalgarde , die bis an die Zähne bewaffnet sind. Die Passan¬
ten tnüsfün sich legitimieren . Auch der Bors de Boulogno
ist außerordentlich scharf bewacht. Wie der Presse zu ent¬
nehmen ist, befürchten die Behörden eine neüe Ucber-
raschungsaktion der deutschen Luftwaffe.

Nach dem Londoner Bericht des „Journal de Geneve" hat
sich in der Haltung der Engländer eine völlige Wandlung
vollzogen. Neben Befürchtungen über den Verlauf des Krie¬
ges werde das Bedauern darüber ausgedrückt , daß man zu
Beginn des Krieges nicht eine Armee habe mobilisieren kön¬
nen , die der Bevölkerung entspricht . Die Engländer , so
schreibt da? Genfer Blatt , glauben , daß sür sie die Gefahr
größer ist als sür die Franzosen.

sranröststke Vürgerwestr
Aus Furcht vor deutschen Fallschirmtruppen

Zb. Genf, 16. Mai.
Aus Furcht vor deutschen Fallschirmtruppen hat das fran¬

zösische Innenministerium eine Verfügung erlassen, durch
welch« eine Zivilwehr geschaffen wird . In allen Städten
und Ortschaften sollen die noch nicht eingerückten Männer
erlaßt und mit Gewehren ausgerüstet werden . Diese Zivil¬
wehr hat Tag und Nacht Wachen zu stellen, die nach deut¬
schen Fallschirmtruppen Ausschau halten sollen. Man darf
darin eine unsreiwillige Anerkennung des Wertes unserer
Fallschirmtruppen sehen, die noch vor wenigen Tagen von
den Plutokratien als militärisch wertlos hingestellt wurden.

Segen englisch-französische flgitalion in SulHarien
Sofia , 16. Mai

Der Abgeordnete Djukmedschiefs und andere Abgeordnete
richteten in der Sitzung des- Sobranje am Dienstag eine
Anfrage an den Innenminister , ob ihm die im Lande mit
englischen Pfunden und französischen Franken betriebene
Agitation bekannt sei und welche Maßnahmen die Regierung
zur Unterbindung dieser dem Lande gefährlichen Propaganda
getroffen habe. In diesem Zusammenhang wiesen die Abge¬
ordneten auf das Treiben der Entente -Propaganda im Welt¬
kriege in Bulgarien hin . Damals seien große Mengen von
Rohstoffen angekauft , diese dann nur teilweise bezahlt , im
Lande zurückgelassen und dem Verderb preisgegeben worden.

Wieder vombenerplosionen in Selfast
Mailand , 16. Mai

Wie „Pvpolo d'Jtalia " aus London meldet, sind vor mehre¬
ren Zeitungsständen in Belfast Bomben explodiert , wobei
zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert wurden . Die Anschläge,
die in der Stadt große Unruhe hervorgerufen haben , lverdcn
mit einer erhöhten Aktivität der INA . in Zusammenhang
gebracht. _

Der Ausfall der Eicrzusuhren aus Belgien und Holland
sür England veranlaßt die „Times " zu der lakonischen Mit¬
teilung , daß Eier in Zukunft leider sehr knapp und teulr
würden.

Sie wett verfolg»den deutschen Vormarsch
Berlin,  16 .Mai.

Die Kapitulation Hollands ist überall die Sensation des
Tages . Die von vielen Zeitungen bisher geübte Zurückhaltung
wird gänzlich ausgegeben, und die zahlreichen Nachrichten
über die .glänzenden deutschen Wassenersolgc stillen die Sei¬
ten der Blätter.

Die Madrider  Zeitung „Da" schreibt, daß der Geschichts-
fchreiber einst das Kapitel der : letzten ffülts Tage ' mit „Die
gigantischste Offensive" überschreiben werde. Deutschland sei
dabei , die absolute Luftherrschaft zu gewinnen . In Barce¬
lona  heißs es im Kommentar der „Vanguardia ", sür die
deutschen Siege seien keine wunderbaren Erklärungen not¬
wendig , diese Siege seien einfach das Ergebnis einer dem
Terrain angepaßten unübertrefflichen Strategie , einer kühnen,
energischen Taktik , welche hauptsächlich darin bestehe, jeden
errungenen Vorteil sofort und gründlich auszunutzen . Von
den Athener  Blättern wird den großen Befestigungen
Frankreichs eine schlechte Prognose gestellt, und die Unüber-
windlichkcit der Maginotlinie wird schon nach den ersten
Erfolgen der Kriegstagc im Westen als äußerst problema¬
tisch angesehen . In Sosia  machte die Tatsache großen Ein¬
druck, daß der Fall Scdans früher aus französischer, als aus
deutscher Quelle bekannt wurde . Das gilt allgemein als Be¬
weis sür die außerordentlich kritische Lage, in der sich die
verbündeten Truppen bcsinden und die nicht einmal von den
Feindagenturen verschwiegen und beschönigt werden kann.
Die finnische  Presse unterstreicht ebenfalls , daß die deut¬
sche Nebcrlcgcnhcit in der Luft zu . dem großen Erfolg geführt
habe. Die chilenische  Presse und das chilenische Volk ver¬
folgen mit allergrößtem Interesse den siegreichen deutschen
Vormarsch . Im Mittelpunkt des Interesses steht jedoch auch
d,c Neutralitätssrage . Die Abendzeitung „Prente Populär"
betont , daß Chile von der Linie seiner absoluten Neutralität
nicht abweichen werde. Die im Auslande verbreiteten Gerüchte
über eine andere Haltung Chiles seien von Dr . Säen , demen¬
tiert worden . Auch die japanische  Presse stellt die große
Neberlegenheit der deutschen Truppen heraus . „Tokio Nitschi
Nitschi" meint , die bisherigen Kricgscraebnisse würden auf
die Haltung der Neutralen eine große Wirkung ausüben.

So viel ist klar . . .
Japanischer General über die Kriegslage in Europa

Tokio. 16. Mai
Der japanische Generalleutnant Taut , der früher lange

Jahre in Frankreich gelebt hat und über die französische
Armee ausgezeichnet unterrichtet ist, erklärte in der Kitung
„Hotschi Schimbun ", die Lage in Europa sei vorläufig zwar
noch sehr schwer zu übersehen , soviel sei heute aber schon
klar , daß jetzt Frankreich einen schweren Schlag erlitten
habe und die Wcstmächte einer Krisis ihrer Kriegspläne ge¬genüberstünden.

„klite rruppe einer spartanischen lugend"
Rio de Janeiro , 16. Mai

In der Zeitung „A Tarde " nimmt der brasilianische Jour¬
nalist Hollanda scharf Stellung gegen die Verleumdungs¬
kampagne der Westmächte, die Deutschlands Fallschirmtruppen
als feige, in Kutten verkleidete Spione hinstellen möchte.
Er nennt diese Hetze ein „Uebermaß an schmutziger Be¬
schimpfung soldatischer Ehre " und eine „hemmungslose Aus¬
nutzung neutraler Leichtgläubigkeit ". Mit einem solchen Ver-
leumdungsseldzug werde nur das Gegenteil erreicht , näm-

vier Zakre Zuchlkaus sür eine Schwindlerin
Kiel, 15. Mai

Vor der Kieler Strafkammer hatte sich die 25 Jahre alte
Irma H. wegen Diebstahls , Betrugs und Urkundenfälschung
zu verantworten . Insgesamt waren ihr 3V Fälle zur Last
gelegt, unter die nicht nur „bargeldlose " Einkäufe sielen,
sondern die Angeklagte hatte es auch verstanden , in Hotels
„umsonst " zu leben. Das Gericht verurteilte die Angeklagte,
die schon vorbestraft ist, zu einer Zuchthausstrafe von vier
Jahren und einer Geldstrafe unter Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte aus die gleiche Dauer.

Sechreknjökriger rettet drei Knaben
ist . Wien , 16. Mai

Der 16jährige Franz Eber rettete an der Schwedenbrücke
in Wien durch schnellen und mutigen Einsatz des eigenen
Lebens drei Kinder vor dem Tode des Ertrinkens . Zwei
elfjährig « und ein sechsjähriger Knabe spielten auf einer
Rettungszille des Donaukanals . Beim Schaukeln verloren ste
plötzlich das Gleichgewicht, sielen ins Wasser und wurden
abgetrieben . Nur dadurch , daß Eder sofort den Verunglückten
nachsprang konnte er sie mit Hilfe herbeigeeilter Fußgänger
retten.

Lastzug rast in woknkaus
Iro. Dresden , 16. Mai

Ein schwerer Derkehrsunfall trug sich in Dresden zu . Ein
Lastkrastwagenzug fuhr stadtwärts . Beim Einbiegen in eine
spitzwinklig einmündende Straße wurde er aus der Kurve
getragen , raste mit voller Wucht in die gegenüberliegende
Eckvilla und durchschlug hie« die Mauer des Gartens . Durch
das Nachrutschen der schweren Ladung wurde auch noch der
Eckpfeiler des Borbaues , der von der Mauer 12 bis 15 Meter
entfernt ist, angeknickt. Der Triebwagen bohrte sich mit
dem Kühler tief in den Boden . Der Fahrer und sein Bei¬
fahrer wurden durch die Heftigkeit des Anpralls getötet und
von den nachrutschenden Massen verschüttet . Der Anhänger
schob sich dazu noch unter den Triebwagen und richtete
ihn so steil auf , daß der Vorbau des Gebäudes bis in das
erste Stockwerk hinaus beschädigt wurde . Die beiden Fahrer
konnten erst nach Ausschweißen des Fahrerhauses geborgen
werden.

silmbrand wökrend der Vorstellung
Greisswald , 15. Mai

Im Vorführungsraum eines Greisswalder Lichtspiel¬
theaters war während der Vorführung ein Brand ausge-
brochen. Ein Film war gerissen und hatte sich am Bild¬
fenster entzündet . Bei dem Versuch des Vorführers , die
Flammen zu ersticken, ging unglücklicherweise die Feuer¬
schuhtrommel aus . Die herausfallende Filmrolle sing sogleich
Feuer , auch einige ander « Filmrollen gerieten in Brand,
Der Vorführer und sein Assistent bekämpften bis zum Ein¬
treffen der alarmierten Feuerwehr die Flammen erfolgreich.
Die Zuschauer merkten erst, als sie sich aus der Straße
befanden , daß ein Brand ausgebrochen war.

Maisanbau brachte Nekord-krgebnis
rsi . Graz , 16. Mai

Aus der Landesbauernfchaft Südmark , die Steiermark und
Körnten umfaßt , liegen jetzt die Ergebnisse zweijähriger Ber-
suchssaaten mit Mais vor . Es gelang , mit steierischem Land¬
mais Erträge von 56 bis 66 Meterzentner Maiskorn pro
Hektar zu erzielen . Bisher lag der Ertrag bei 25 bis 28
Zentnern . Künftig soll nunmehr der Maisbau in der Süd¬
mark , der dort in verschiedenen Landstrichen bereits ein
Fünftel der Ackerfläche einnimmt , noch stärker durch richtigen
Anbau , Sortenwahl und Düngung gefördert werben.

Zweijähriges Kind trank Essigessenz. Durch das unvor¬
sichtige Aufbewahren von Flaschen mit giftigen Flüssigkeiten
ereignete sich in einem kleinen Ort des Hochwaldes — wie
aus Frankfurt gemeldet wird — wieder ein Unglück, das
das Leben eines zweijährigen Kindes forderte . In einem
unbewachten Augenblick war das kleine Kind an eine Flasche
mit Essigsäure geraten . Es trank daraus und kam mit
schweren innern Verbrennungen ins Krankenhaus , Dort ist
es nach qualvollen Leiden gestorben.

Rauchverbot in der Universität . AIs erste Universität des
Reiches hat der Senat der Friedrich -schiller -Universität in
Jena beschlossen, in allen Räumen der Universität ' und den
Instituten ein Rauchverbot zu erlassen . Die Abspannung
aller Kräfte sür den Sieg verlange Vvm Studenten die Ent¬
haltsamkeit von Genußmitteln wie Alkohol und Nikotin.

35 Opfer bei Luftabwehrübung in London . Bei Uebungen
der Luftabwehr in London hat sich im Stadtviertel Gros-
venor Road ein schwerer Zwischenfall ereignet . Bei den
Uebungen explodierten zwei Bomben . Es find 35 Opfer zubeklagen.

lich, daß die verblüffenden opfermutigen Taten dieser Hel¬
den der Lüste heute in aller Munde seien.

Diese Elite -Truppe einer von Begeisterung glühenden spar¬
tanischen Jugend lasse mitten im motorisierten Krieg die
Schönheit des Kampfes wieder ausleben.

Nekmen Sie,  landen Sie . . .
Gens, 16. Mai

Mit beißender Ironie schilderte einer der englischen Film¬
berichterstatter namens Msnaen , der sich bei den englischen
Streitkrästen in Norwegen befand, das klägliche Unternehmen
der Engländer einem Mitarbeiter der Londoner Daily Mail.
Diese Unterredung ist in der am Dienstag hier eingetrosscnen
Kontinentalausgabe des Blattes enthalten . Manaen schildert
zusammenfassend das englische Unternehmen in Norwegen
wörtlich wie folgt:

„Nehmen Sie 6666 Soldaten . Landen Sie an einer eisigen
Küste. Lassen Sie dies« 6660 Soldaten mit einer feindlichen
Luftwaffe in Konflikt geraten . Stellen Sie sie noch kurz in
ein Artillsriefeuer hinein . Schütteln Sie sie noch mit Bom-
An durch, dann haben Sie das Rezept sür die englische
Expedition nach Namsos ." Der Mitarbeiter der Daily Mail
findet es nun auch nicht richtig , diesem Rezept noch eine
eigene Bemerkung hinzuzufügen.

so knglönder gefangen
Berlin.  16 . Mai,

Gelegentlich der deutschen Angriffe an der Saarsront wur¬
den westlich Nerzig 86 Engländer als Gefangene eingebracht.

Norwegische KriegssakrIeugeübernommen
Berlin,  16 . Mai.

Die Kriegsmarine stellte an der norwegischen Küste weitere
norwegische « riegsfahrzeuge sicher. Sie werden mit deutscher
Besatzung in Dienst gestellt.
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Qroks ^.usvvslll, preiswert

Kfm. Angestellter , Wochenend-
sahrer , sucht auf sofort gut

möblierter limmer
mit fl. Wasser. (Evtl , volle Pen¬
sion.) Angeb. unt . R 7392.

Möbl . Zi . a. j . M >
Hohenpsad 19

Möbl . Zimmer
sofort gesucht.
Aug . unt . H 6633

Möbl . Zimm . sür
Dame in Nähe d.
Bahnh . s. sos. ges.
Ang . u . R 55. Ho¬
tel Nordischer Hos

Vermieten

Möbl . Zimmer
Friescnstraße 721

Möbl . Zimmer
Stcffensweg 117 I.

Lln oäsr rvöi
gut mödl.Ammer

sür 2 berusstätige Herren sofort
gesucht. Wall oder Sontresearpe
oedorzugt . Angeb. unt . P 7396.

Junge » Ehepaar
sucht 1—2

möbl. Zimmer
mögt . Westen.
Ang . unt . I 6831

Wir sucftsn koNlsuksncl

möblierte Ammer
kllr unssr « Sskoigscffsftsmltgllsclsr
möglichst siiülis )̂ sr >c.

/ttlsr - V/srlee ^ . 6 .
Stspftanllclrclivnwslcl«

Wir suchen
Kriegsnummern der

IHuLtrirlen leitung
Verlag 2 . I . Weber, Leipzig

Iskrgsng 1914
zu kaufen.
Verlag der

krsmsr leitung

/liWMlMvizirm.
zu kaufen gesucht.
F . Rodiek,  Baugeschäst
Bremen , Admiralstraße 95

Kaufe
gegen bar

Portieren , Tepp .,
Schnürfad „Tischd.
Federbetten , Ausl„
Matr ., Gardinen.
Olbersstr .37,86386

2vei Orieniteppicke
gut erhalten , ca. 3X1 m, und
einige Orient -Dcrbindungsstückc
aus Privatbefitz
gegen bar zu kaufen gcsucht-
Angebote unter F 7381.

tüstslls
8cbroN
LltvLpisi
Lltsmnmi

?rj «ü s V/ess'

Seewensestraße 77
Telefon 8ILS 1

MiMIllM
siiohe»olsie.20/2ö
1s1i»koe>5 <S71

LstnXIÜÄeik/SVSkLlll.« -«»
k-sn.Lc.«o/,i,z,

Neue»
Kllch-nbiisett

od. gut erhalten
Küche

zu kaufen gesucht
Angeb. mit Preisunter N 7688.

MSlNKNM
zu kaufen gesucht
Angeb . mit Preis
unter U 7695.

Vle Zeitung
der

das schwarze
Korps

leden vanner»lllg neu. preisi; psz.
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vombLKtreffer auf S000-rannen-kreu;er
kin StörensrioS wird Im Notterdamer ljafen unschädlich gemacht

link . , I«. Mai . (? K.)
Seit zwei Tagen hat das Kampfgeschwader L. rollenden

Einsatz. Bis in die letzten Winkel des holländischen Raumes
sind die Kampfflugzeuge dieses erfolgreichen Geschwaders vor¬
gestoßen. Sie haben Befestigungsanlagen und Brücken, Flug¬
plätze und Marschkolonnen mit Bomben angegriffen , haben
Flakstcllungcn durch Bombentreffer zum Schweigen gebracht.
Vom frühen Morgen bis in die späte Nacht hinein hat das
Geschwader Angriff auf Angriff gegen die Basis der holländi¬
schen Luftwaffe durchgeführt.

Am Pfingstmontag früh gelang ein besonderer Schlag . Von
einem eingesetzten Flugzeug kam eine FT .-Meldung , daß es
einen KOllO-Tonnen -Kreuzer , der im Hafen von Rotterdam lag
und versuchte, die Eisenbahnbrücken , Straßen und Verbin¬
dungen zu beschießen, durch Bombenvolltrsffer stark beschädigt,
wahrscheinlich vernichtet habe.

Nach dieser Erfolgsmeldung kam die Besatzung wohlbehalten
zurück und erstattete dem Eeschwaderkommodore Bericht . Gleich
hinterher gelingt es mir , den Flugzeugführer und den
Bombcnschützen zu fassen. Ich bitte den Flugzeugführer
Hauptmann L. und den erfolgreichen Bombenfchützen, mir
doch etwas über den Einsatz zu erzählen . Zuerst winken beide
ab. „Da ist nicht viel zu erzählen ", meint der Hauptmann,
„als wir den Kreuzer sichteten, sind wir drüber weg, haben
unsere Bomben geschmissen, und dann hat es gekracht, und
dann ging es wieder nach Hause. Das ist alles ." Typische
Soldatenart , nur kein Aufhebens machen. Wir sind Sol¬
daten , tun unsere Pflicht und damit hat sich's.

Nach einigen guten Zureden erfahre ich dann doch fol¬
gendes: „Wir sind heute früh gestartet mit dem Auftrag , Auf¬
klärung im Raume . . . . zu fliegen. Der Anfing erfolgt bei
schönstem Sonnenschein . Die Maschinen kannten schon ihren
Kurs durch zwei Einsätze am Tage vorher . Verschiedene Male
erhielten wir Flakbeschuß, dem wir geschickt auswichen , und
der uns nicht weiter störte.

Wir sind schon im befohlenen Raum , als wir durch FT.
den stolzen Auftrag erhielten , einen leichten Kreuzer anzu¬
greifen , der dauernd in der Gegend hcrumsunkte und durch
seinen Beschütz die Operationen unserer Truppen zu stören
versuchte. Dem wollen wir das Handwerk schnell einmal
legen, dachten wir , nahmen eine « eine Kursvcränderung
vor und bekamen dann unser neues Angriffsziel auch bald
zu sehen. Der Bursche hatte uns aber auch sofort entdeckt
und versuchte eiligst das freie Meer zu erreichen, um sich
dort durch Zick-Zack-Kurs unserem Angriff zu entziehen . Wir
drehten ab, suchten eine günstige Angrisssposition und waren
bald wieder über dem Flüchtling . Der Vombenschiitze nahm
den Kreuzer genau ins Visier und warf dann „vier herzliche
Grüße " ab.

Sofort nach dem Angriff zogen wir die Maschine stark
herum , so daß wir selbst genau die Wirkung unserer Bomben
beobachten konnten . Eine Bombe hatte den Kreuzer mitt¬
schiffs getroffen , zwei weitere lagen hart an der Bordwand,
die vierte war ins Wasser gefallen. Die riesigen Sprengwolken
und WassekfoNtäncn konnten wir noch gerade beobachten,
dann mußten wir machen, daß wir fortkamen , weil sich plötz¬
lich zwei Zerstörer hinter uns hängten . . . Wir schoben
die Pulle bis zum Anschlag rein und hauten ab. Nach
Ueberfliegen der holländischen Küste gaben dann die beiden
Jäger die Verfolgung auf . Jetzt hatten wir wieder Luft
und konnten in Ruhe noch unsere zuerst gestellten Aufgaben
erledigen.

Auf dem Rückslug hatten wir dann noch ein kleines
Intermezzo . Aus unserer allgemeinen Freudenstimmung über
den erfolgreichen Angriff riß uns Plötzlich ein Zuruf unseres
Heckschützenheraus . Wir glaubten , er hätte „Flakbeschuß!"
gerufen , dann aber klärte es sich aus, daß er nicht Flak¬
beschuß. sondern „Deutsche Truppen !" gerufen hatte . Wir
waren also schon wieder über deutschem Operationsgebiet.
Jetzt konnte ja nicht mehr viel geschehen, und da wir gerade
in niedriger Höhe waren , reisten wir parterre gleich weiter
nach Hause.

12 französische Stützpunkte ausgetzoben
S2 Marokkanerund rwei oMere gefangen — Leutnant Schuh erkält das kk. I

dnb. . . . . . .. 1k . Mai
Im Morgengrauen des ersten Psingsttagcs stehen starke

Einheiten der deutschen Vorfeldtruppen zu einem vernichten¬
den Schlag gegen die französischen Vorfeldstellungen bereit.
Sie wollen dem Franzmann beweisen, daß die deutsche Wehr¬
macht an allen Fronten überlegen ist, daß nur sie allein das
Gesetz des Handelns beherrscht und in der Lage ist, das Ge¬
schehen zu diktieren, wo immer sie es für erforderlich hält.
Lange genug haben die deutschen Soldaten am Westwall
Wache gehalten und jeden feindlichen Eindringling mit blu¬
tigen Köpfen heimgeschickt. Nach den Erfolgen der deutschen
Armeen in Polen , Norwegen, Holland und Belgien soll nun
auch der Franzmann die Wucht des ungebrochenen deutschen
Kamps- und Sicgeswillcns spüren.

Heiliger Ernst beseelte die Männer , als sie mit der Auf¬
gabe des Unternehmens vertraut gemacht wurden . Endlich
konnten sie ihre Einsatzbereitschaft sür Führer und Volk an
größerer Aufgabe beweisen. Der Auftrag lautete , ein über
zwei Kilometer tiefes schwieriges Gelände bis zum stark
befestigten Wald zu durchstoßen und die zahlreichen Wider¬
standsnester auszuheben . Mit dem Gelände waren sie durch
die zahlreichen Spähtrupps gut vertraut . Auch hatte man
beobachtet, daß am Waldrand mehrere starke MG .-Nester und
im Walde selbst verschiedene ausgebaute Stützpunkte waren.
Sie wußten , daß ihnen ein starker Feind mit aktiven Kolo-
nialtruppen gegenübertreten würde . Ein heftiger Kampf
stand bevor. Die Aufgabe war zwar schwer, aber sür deut¬
sche Infanteristen nicht undurchführbar . Ein junger Offizier,
der erst am Vortage die Kompanie übernommen hatte , sprach
ernste Worte zu seinen Männern , die mit Zuversicht und
Vertrauen auf ihren jungen , aber schneidigen Führer blickten.
Sie wußten , es wird schwer sein: aber ihr Kompanieführer
war ihnen in zahlreichen Unternehmungen mutig voran¬
gegangen und hatte sie erfolgreich geführt . Auch jetzt würde
es klappen.

Da das Gelände in seiner ganzen Breite vom Feinde ein¬
gesehen wurde , galt es die Morgendämmerung auszunützen.

um in ihrem Schutz möglichst weit vorwärts zu kommen.
Pünktlich um T Uhr war die mit der Artillerie vereinbarte
Ausgangsstellung erreicht. Um T Uhr fünf brach ein Höllen¬
lärm los . Ueber die Köpfe der Männer donnerte es zum
Franzmann hinüber , der über diesen heftigen Morgengrutz
nicht wenig überrascht gewesen sein mag . Die Kompanie ver¬
schnaufte sich inzwischen und lauschte den berstenden und ein¬
schlagenden Granaten , bis ihre Stunde kam.

Jäh , wie es begonnen , verstummte das Donnern der Ge¬
schütze. Fast zur gleichen Zeit sprangen die Männer aus und
erreichten in schnellen Sprüngen den Waldrand . Unter der
Wirkung der deutschen Artillerie hatten die Franzmänner die
MG .-Nester am Waldrand fluchtartig verlassen und waren in
ihre Waldbefestigungon zurückgeeilt. Jetzt begann der volle
Einsatz der Kompanien , die in dem dichten Unterholz nur
mühsam vorwärts kamen. Der Waldboden war eine einzige
lehmige Masse. Ein tückischesGewirr von Stacheldrähten stellte
sich ihnen entgegen , zerfetzte die Uniformen und ritz die Haut
an vielen Stellen ein. Als die ersten Drahtscheren angesetzt
wurden , schlugen den Angreifern Gewehrsalven entgegen . Das
war das Signal . Von allen Seiten wurde nun geschossen. Die
Deutschen sahen erst jetzt mehrere gut getarnte Blockhütten vor
sich. Handgranaten schlugen eine Gasse in die Drahtsperre.
Scheren vervollständigten diese Arbeit . Ein Feldwebel fluchte,
als ihm eine Kugel die Drahtschere glatt aus der Sand
schlug, aber sonst keinen Schaden anrichtete . Er nahm die
Schere wieder auf und bahnte die Gasse weiter , durch die er
dann mit dem Kompanisführer und einem lg Jahre alten
Schützen vorwärts stürmte.

Mit der Maschinenpistole und einigen gut gezielten Hand¬
granaten wurde das Feuer der ersten Hütte zum Schweigen
gebracht. Mit schnellen Sprüngen , eine Handgranate vor sich
werfend, erreichte der Feldwebel als erster den Stützpunkt.
Er schrie aus französisch, die Waffen zu strecken und sich zu
ergeben. Vorsichtig lugte erst ein Kops heraus , dann folgte
die Hand und zögernd kam einer nach dem anderen aus der

Das Kitts rkrenr : uns der Hand des Külirsrs . Der kükrer nnd Oberste Befehlshaber
IVehrmaebt überreichte «len krobcrer » des kort KI>en Wmael null der Krücken über den illkvrt -kanal per-
söniich das kitterkrenn des kisernen Kreuzes nls keim kür ihre unvergleichlich külino Tat . Der kiilirer
im kreise äer kitterkrenrc -TräKvr nach äer LnsMiclinunAi ( Von links ) l-c.utnant Oelica , Oberleutnant
lVitiÜK, äer ^ leicli ^oitiA vom kübrvr mim llauptmann bvkörüert wurde , llauptmann koch , der vnm
kükrer r.um ilajor -befördert wurde , Oberleutnant 2ieraeb , rechts neben dem Vübrvr l -vutnant kinxler
I -vutnant Illeiknor , Oberleutnant kies , Oberleutnant -Vlkmnnn und Oberarzt Or . datzer ; allster Hauptniann
kovk und Oberleutnant >Vit ?ix wurden aued die übrigen mit dem liitterkroux ausKv ^eielinoten Okkirsiers
2 U je einem höheren vienstxrad bekördert . krsssöHokkmann (5s

Blockhütte. Sieben Marokkaner waren gefangen, einer blieb
tot zurück.

An allen Ecken des Waldes tobte jetzt der Kamps. In¬
zwischen hatte der Leutnant eine andere Stellung im Hand¬
streich genommen und zehn Gefangene gemacht. Der Wald
war stärker befestigt, als man angenommen hatte . Zwar
wurden die ersten dicht zusammen liegenden Stellungen
nach hartem Kamps genommen , doch mußten später andere
Waffen angefordert werden . Der Franzmann , schon im
Weltkrieg als gut in der Verteidigung bekannt , erwies sich
auch jetzt wieder als ein schwer zu überwindender Gegner.
Seit Stunden schon tobte der Kamps um den Wald . Die
französische Artillerie schoß Sperrfeuer . Erbittert wurde ge¬
rungen . Aber die Deutschen drangen unaufhaltsam vor.
Hütte aus Hütte mutzte sich ergeben, und so sielen zwölf starke
seindliche Stützpunkte in unsere Hand . 92 Marokkaner , ein
Kapitän und ein Leutnant mußten den Weg in die deut¬
sche Gefangenschaft antreten . Der Feind verlor außerdem
zahlreiche Tote und Verwundete . Der Auftrag wurde rest¬
los erfüllt , der stark befestigte Wald wurde vom Feind ge¬
säubert und die deutschen Vorfeldstellungen einige Kilometer
mehr seindwärts getrieben.

Sanitäter sind dabei , die Toten zu borgen. Friedlich liegen
Freund und Feind nebeneinander . Die Uniformen der Sol¬
daten sind an ' mehreren Stellen vom Draht zerfetzt. Geräte
und Gliodmaßen sind von den Stacheln arg mitgenommen.
Doch diese zahlreichen kleinen Verletzungen werden nicht
beachtet. Wenn auch ihre Gesichter ernst sind, strahlen die
Augen doch voller Stolz und Freude über den Erfolg . Sie
sind stolz auf ihren schneidigen Kompanieführer Leutnant
Schulz , den vor wenigen Stunden der Kommandierende
General persönlich mit dem E. K. 1 ausgezeichnet hat . Leut¬
nant Schulz ist erst 24 Jahre alt , aber ein ganzer Kerl , der
bescheiden erklärt : „Ohne meine tapferen Männer und dem
heldischen Einsatz meiner beiden Feldwebel Heldmann und
Spitznaael hätte ich das Unternehmen nicht so erfolgreich
durchführen können." kr . Lecker

Kampfflugzeuge zerschmettern
flugpiah r

ndr . Berlin . 16. Mai . (? k)
Von dem außerordentlichen Erfolg eines Bombenangriffs

auf die seindliche Anlage T. erzählt uns der Staffelkapitän
einer Messerschmitt-Jagdstasfel:

„Es war noch dämmerig und recht dunstig , als wir in
Frankreich einslogen . Obwohl man annehmen mutzte, daß das
Angriffsziel durch die Witterungsvcrhältnisse kaum erkannt
ivcrden könnte, sah es jedoch über Metz anders aus : Der große
Flugplatz mit Rollfeld und den vielen Hallen war deutlich zn
sehen, besonders die Anlagen am Ostrand des Flugfeldes . Wir
gingen nun hinunter , um den Angriff zu beobachten. Was sich
innerhalb einer Zeitspanne von kaum zwei Minuten vollzog,
war so phantastisch, daß es in seinen gewaltigen Phasen
kaum zu schildern ist. Wie aus den Uebungsplätzen vollzog sich
der Angriff , flogen die Maschinen in dem rasenden Abwehr¬
feuer französischer Flakbatterien ihren Kurs.

Eine riesige Halle unten am Rollfeld behielt ich jetzt beim
Anflug im Auge. Ich sah, wie aus einem Hallendach eins hohe
Stichflamme hervorsprang und in einer ungeheuren Rauch¬
wolke die Seitenwände der Halle zusammenbrachen . So saß
Bombe auf Bombe wie abgezirkelt in den Hallen und Ge¬
bäuden des Flugplatzes . Der Verband konnte ohne jeden Ver¬
lust wieder einstiegen.

Beim Rückslug sahen wir bei X. Brand - und Rauch¬
wolken. Auch hier hatten deutsche Kampfverbändc ganze
Arbeit geleistet. Am Nachmittag des 19. Mai flog ich mit
meiner Staffel nochmals über T. Jetzt erst konnte man die
Wirkung des deutschen Bombenangriffes richtig übersehen.
Neben dem von deutschen Bomben zcrpflügtcn Rollfeld lagen
die Trümmer der Hallen zu Haufen . Die Anlage war buch¬
stäblich zerschmettert."

Duesn krsü.
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Vsiitscbv Truppen werden in klostsäeksn inmitten der 8k»dt silaastriebt über die silaas gedruckt , keebls Infanterie kämpft keim Vormarsch in Holland feindliche kekestiAunAen , die als Bauernliänser xetarntdie von den Holländern verstörte IVilkelwinen -Srüeke waren , nieder
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